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Zarich, 26. Deiember 1893. 



Am 6. Dezember 1893 entschlief sanft nach 
kurzer Krankheit in seinem 78. Lebensjahre 

Dr. Sudolf Wolf 

FtofeMor der Astronomie in Zfirielu 

Ein langes, arbeitsreiches, ausschliesslich der 
Wissenschaft und edler Gemeinnützigkeit gewidmetes 
Leben hat damit seinen Abschluss gefunden. 

Die «Naturforschende Gesellschaft in Zürich» 
betrauert in dem Verstorbenen nicht nur den aus- 
gezeichneten Gelehrten und liebenswürdigen Kollegen, 
sondern zugleich auch den langjährigen Eedaktor 
ihrer «Vierteyahrsschnfi». Achtunddreissig Jahre 
lang hat Rudolf Wolf in seiner bekannten uneigen- 
nützigen und selbstlosen Weise die Redaktion dieser 
Zeitschrift geleitet. Und so sehr wusste er ihr den 
Stempel seiner eigenartigen Persönlichkeit aufzu- 
drücken, dass sie in der Litteratur kaum anders als 
unter dem Namen «Wolfs Zeitschrift» bekannt war. 

Die Naturforschende Gesellschaft hat in ihrer 
Sitzung vom 18. Dezember 1893 bis zur definitiven 

Neugestaltung der Kedaktionsyerhältnisse mich mit 

der Leitung der Vierteljahrsschrift betraut. Indem 
ich den Lesern derselben diesen Beschluss zur 



Kenntnis bringe« bitte ich zugleich, alle auf die 
VierteljahrsBchrift bezüglichen Zusendungen von nun 

an ausschliesslich an meine Adresse (Zürich V, 
Feldeggstr. 64) gelangen zu lassen. 

Die Redaktion des soeben erscheinenden Doppel- 
heftes (B. und 4. Heft des 38. Jahrganges) ist noch 

vollständig von Wolf zu Ende geführt worden. Sei- 
ner fürsorgenden Hand verdanke ich auch noch die 
Vorbereitungen fttr das erste Heft des folgenden 
Jahrganges. 

Prof. Dr. Rudio. 
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Astronomische Mittheilongen 

von 



LXXXT. Einige neue Beiträge zur Biographie von Joost Bürgi 
und zur Geschichte des Planimetera; neue Serie von Würfel- 
versuchoii; Fortsetzung des Sammlungsverzeichnisses. 

Der durch Benjamin Bramer verfasste und 1648 bei 
Anlass der zweiten Ausgabe seines »Apolionius cattus« 
zu Gassei aufgelegte »Anhang eines Berichts von M. Job- 
sten Burgi geometrischen Triaiigularinstrument« hat zu- 
nächst dadurch grosse Wichtigkeit erhalten, dass Bramer 
nicht nur in dem Vorworte zu demselben verschiedene 
schätzbare Anhaltspunkte für die Lebensgeschichte seines 
Schwagers gab, sondern auch Abdrücke der hübschen 
Kupfertafel beilegte, welche Bürgi zur Zeit durch den 
aus War bürg stammenden Kupferstecher Anton Eisen- 
houdt verfertigen Hess, um damit die von ihm selbst 
längst beabsichtigte Ausgabe eines solchen Berichtes zu 
schmücken'). Diese Tafel enthält nämlich, umgeben von 
einer Menge, zunächst den Gebrauch des Triangular- 

') Bürgi hatte nich schon 1602 für diese Ausgabe ein k. 
Privilegium erworben, kam aber wegen Berufsarbeiten nie dazu, 
den Bericht wirklich aufzusetzen, und noch 1619, wo er, mit dem. 
Yoraatze zagleich auch seine ^Tabula Sinuum* und seine «Pro- 
gresB-Tabiü'' zu publiciren, neue Anstrengungen machte, ging es 
wieder so. YgL für das Privilegium No. SOS meiner Notizen, — 
fiOr das Bramer^sehe Vorwort und die Tafel tbeils Biogr. I, theils 
Mitth. LXXII. Warum die Tafel für die 1684 erfolgte Neuaus- 
gabe der Bramer'schen Schrift etwas umgearbeitet und nament- 
lich die wichtige Umschrift beseitigt wurde, weiss ich nicht. 
XXXVIII. 1. 1 
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instrumentes illustrirender Figuren, ein durch den k. 
Kupferstecher Aegidius Satler 1619 »ad vivuma eingra- 
virtes Brustbild unsers Joost Bttrgi, welches zwar klein, 
aber jedenfalls getreu und so charakteristisch ist, dass 
es einen wesentlichen Beitrag zu seiner Kenntniss liefert. 
Ich habe mich daher entschlossen, dasselbe in der be- 
währten Anstalt der Herren Brunner & Häuser photo- 
graphisch etwas vergrössem und in Lichtdruck verviel- 
fältigen zu lassen, um es gegenwärtiger Nummer beilegen 
und damit dem sich immer vergrössernden Kreise von 
Verehrern dieses ausgezeichneten Mannes ein erwünschtes 
Geschenk machen zu können. — Auf eine Reihe den 
Nachlass von Bürgi betreffende Schriftproben und einige 
andere Ergebnisse der in letzterer Zeit, allerdings leider 
grösstentheils mit negativem Erfolge, angestellten Nach- 
forschungen, gedenke ich in einer spätem Nummer ein- 
zutreten, und will hier nur noch drei authentische Angaben 
mittheilen, welche Herr Dr. E. Hoebel in Cassel die Güte 
hatte, mir aus den dortigen Kirchenbüchern zu ver- 
schaffen : In dem » Verzeichnuss deren Eheleut so (in der 
St. Martinsgemeinde zu Cassel) christlich eingesegnet wor- 
den« findet sich der Eintrag 

»Junius 10. 1611. Justus Byrgiüs uudt Catharina, 
Hieronymi Oerings Widw.a 
und in dem »Verzeichnis deren so von 1600 verstorben 
und christlich zur Ehrden bestattet« liest man 

»Ann US Do mini 1632 Januarius 31. Jost Burgi 
von Lichtensteig aus Schweitz, seiner Kunst ein 
Uhrmacher, aber der Erfahrung ein berttmbter (am 
kayserl. Hof und fOrsÜ. Höfen) Astronom und got- 
selig Mann, »tat. 81« 
sowie 
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»Anno Domini 1632 Februarius 17. Jost Burgi 
sei. Relicta, Gatharina Braun SBtat 75.« 
Herr Dr. Hoebel fügte dieser Mittheilung bei: »Bürgi 

wird hiernach höchst wahrscheinlich am 29. Januar 1632 
gestorben sein, da die Bestattung in jener Zeit , wie 
auch heute noch, hier am dritten Tage nach dem Tode 
erfolgte.« Ich erinnere auch noch daran, dass im evan- 
geUschen Deutschland bis an's Ende des 17. Jahrhunderts 
der julianische Kalender im Gebrauch blieb. 

Als ich 1890 in meinem »Handbuch der Astronomie, 
ihrer (beschichte und Litteratur (I. 191)« bei Anlass der 
Quadraturen auf die Planimeter zu sprechen kam, sagte 
ich: ))l)ie sog. Planimeter, welche eine Fläche durch 
Umfahren derselben cnnitteln, sind ein Produkt der 
neuem Zeit. Zuerst (1814) scheint Joh. Martin Her- 
mann ein hiefQr bestimmtes Instrument ausgedacht zu 
haben; dann folgten rasch auf einander (1824) Titus 
Gonella und (1826) Johunnes Oppikofer, welche, ohne 
nachweisbaren Zusammenhang mit Hermann oder unter 
aich, ganz ähnliche Ideen zur Ausführung brachten, — und 
schliesslich erfand (1855) Jakob Amsler einen zierlichen 
und relativ billigen Polarplanimeter, der bereits eine 
weite Verbreitung gefunden hat.« Ich anerkannte also 
(mich auf die 1855 von Herrn Professor Bauemfeind in 
Bd. 137 Yon Dingler*s Journal publicirten Akten stützend) 
voll und ganz, dass Hermann ein solches Instrument 
bereits eine Reihe von Jahren erstellt hatte, als Go- 
nella und Oppikofer mit ihren entsprechenden Appa- 
raten auftraten; da aber in jener frühem Zeit versäumt 
.wurde, von der Erfindung Hermanns öffentliche Kenntniss 
zu geben, ja dieselbe nur in engsten Kreisen bekannt 
wurde, und absolut keine Anhaltspunkte dafür vorliegen. 
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dass die zwei si)ätern Ersteller etwas von derselben 
erfahren hatten, so glaube ich dennoch, dass mau volle 
Berechtigung hat, jenem Altem Planimeter entweder nach 
bisheriger Uebung den Namen von Oppikofer oder« wie 
ich voriges Jahr in meiner Mittheilung 80 vorschlug, den 
2sanien Gonella-Oppikofer beizulegen. — lu der eben 
erwähnten Mittheilung kam ich nicht auf Hermann zu 
sprechen, da es sich mir damals nur darum handelte^ 
einige mir früher unbekannt gebliebene Aktenstücke zu 
publiciren, und bei dieser Gelegenheit Oppikofer von 
dem Verdachte zu entlasten, er habe Kenntniss 
von den ungefähr gleichzeitigen Arbeiten 60- 
nella*s gehabt, ja von diesen in unehrlicher Weise 
profitirt, und ich hätte es auch heute, wo ich zwei 
mir seither übergebene, die spätere Geschichte des Plani- 
meters betreffende Schriftstücke mitzutheiien gedenke, 
nicht gethan, wenn mir nicht in Erfahrung gekommen 
wäre, dass dieses Uebergehen von Hermann's Namen da 
und dort niissverstanden wurde. — Doch nun zur Sache: 
Herr Prof. Joh. Wild interessirte sich schon von 1845 
hinweg, d. h. zu einer Zeit, wo er sich zu Gunsten von 
Eisenbahn Projekten vielfach mit Flächenberechnungen 
abzumühen hatte, während anderseits die Erinnerung an 
den wegen seines relativ hohen Preises nur in wenigen 
Exemplaren verbreiteten Planimeter Oppikofers fast ver^ 
schwunden war, für diesen ingenieusen Apparat; bald 
darauf erwarb er sich nicht nur das Verdienst in einem 
am 7. März 1848 der Technischen Gesellschaft in Zürich 
unter Vorweisung eines Modelles gehaltenen und in deren 
»Verhandlungen« abgedruckten Vortrage »Ueber die Be- 
rechnung ebener Flächen« auch weitere Kreise mit dem- 
selben bekannt zu machen, sondern es ist wesentlich 
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seiner Aufmunterung zu verdanken, dass schon im Jahre 
zuvor ein junger^ talentvoller Ingenieur, der nachmalige 

Zürcher. Strassen- und Wasserbau-Inspector Caspar Wetli 
(vgl. für denselben No. 402 meiner Notizen) sich mit 
dessen Theorie und allfälliger Umgestaltung zu befassen 
begann. Bereits am 11. Juni 1847 konnte Wetli an Wild 
schreiben: »Was die Aufgabe anbetrifft, die Möglichkeit 
nachzuweisen, dass die mir beschriebene Maschine^) den 
Flächeninhalt angibt, so glaube ich sie gelöst zu haben, 
wie ich in Folgendem kurz angeben will. — Bei der Um- 
schreibung einer geschlossenen Figur macht der Schlitten 
vor- und rückwärts gehende Bewegungen, deren Summe 
gleich null ist, weil der Stift wieder auf den Ausgangs- 
punkt zurückkehrt. Während dieser ganzen Bewegung 
wird der Zeiger ebenfalls entgegengesetzte Bewegungen 
machen ; es wird sich aber ein Unterschied herausstellen, 
weil bei der entgegengesetzten Verschiebung des Schlit- 
tens die Rolle auf dem Conus nicht dieselbe Lage ein- 
nimmt, mithin nicht gleich viele Umgänge machen kann. 
Dieser Unterschied ist proportional mit der umschriebenen 
Fläche. — Verfolgt man den Zeiger, wenn der Stift ein 
Rechteck beschreibt, das zum Schlitten eine parallele 
Lage hat, so ergibt sich Folgendes: Die Dimensionen 

^ eines solchen Rechtecks seien a und 6, 

* I — diejenigen eines zweiten und 6, 

j — diejenigen eines dritten a und b^, 
^ ^> 1 — die Radien der Durchschnitte des 

' I Kegels an den Punkten, wo die Rolle 

\ j bei den drei Rechtecken aufsitzt, der 

I. i Reihe nach r und i\ , r und , r und 7\ , 

^) Für eine schematische Darstellung vgl. meine Notiz in 
Bern. Mitth. 1851 oder in Handb. d. Math. I. 192. 
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— die Differenzen der Bewe^ning des Zeigers der Reihe 
nach d, di und d^, -— die Winkel, um die sich der Kegel 
dreht, <p, 9 und tp^ , — - dann ist, wenn e ein constanter Faktor 

d = c . g> . (rj — r) —c.cp. (r^ — r) d2=c.(p^ , (r^ — r) 

ferner, weil die Abstände der Badien den Abständen der 
Seiten des Becbtecks gleich sind, 

O'i —0 : (^2 — r) = a : «1 folglich d:di—a:ai . . . 1 

und, weil die Drehung proportional der Länge des Recht- 
eckes ist, 

(p:(pi =h:hi daher did^^h ib^ 2 

Aus 1 und 2 folgt aber 

dl i (f 2 — • • • • •• • • 3 

d.h. die Differenzen der Bewegungen des Zeigers 
verhalten sich für verschiedene Rechtecke wie 
die Flächen dieser Rechtecke. — Um den Satz auf 
jede Figur auszudehnen, gehe ich davon aus, dass, wenn 
der Stift eine schiefe Linie AB beschreibt, der Zeiger 

B dieselbe Bewegung macht, als wenn 

®'J/\jj^' jener durch die Linie A' B' ginge, 
^\ durch die Mitte von AB geht und 

^"^^ zum Schlitten parallel ist. Beschreibt 

7 — Tj — demnach der Stift ein Dreieck ABC 

\ oder ein Trapez ahcdf so ist die Diffe- 
d'd renz der Zeigerbewegungen dieselbe, 
als wenn der Stift die Rechtecke A* B' D' C oder 
a' h' c* d* beschriebe, welche dem Flächeninhalt der 
erstem gleichkommen. Nun lässt sich jede Figur in 
solche Dreiecke oder Trapeze getheilt denken; daher 
besteht ganz allgemein der Satz: Die Differenz der 
Zeigerbewegung ist proportional der Fläche, 
die der Stift umschreibt. Die Grösse der Differenz 
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für die Fläclieneinheit ergibt sich aus der Grösse der 
Rolle und dem Winkel des Conus. — Es interessirt 
mich, wie Sie die Lösung im allgemeinen finden;') 
immerhin werden mir derartige Aufgaben willkommen 
sein.« — Herr Wetli blieb hiebei nicht stehen, — 
sah bald ein, dass der von Oppikofer anfänglich zu 
nur 9V>^ angenommene Winkel beliebig, ja bis auf 90^ 
vergrössert werden könne, — - dass bei diesem Uebergange 
der Conusfläche in eine Ebene sich auch die tlbrige Con- 
struction wesentlich vereinfachen lasse, — setzte sich 
mit dem später durch seine Anerolde allbekannt gewor- 
denen Meehanikus Goidschmid in Verbindung, um in dieser 
modificirten Weise einen neuen Flanimeter zu erstellen, 
— und ersuchte nach dessen Vollendung die Natur- 
forschende Gesellschaft in Zürich ihn eingehend prüfen 
zu lassen. Die Gesellschaft entsprach diesem Gesuche, 
indem sie zur Prafung am 5. März 1849 eine aus den 
Herren Oberst H. Pestalozzi, Ingenieur Wild (Bericht- 
erstatter) und den Professoren Gräfte und Mousson be- 
stehende Specialcommission niedersetzte, welche sich 
dann alsbald in folgender Weise vernehmen Hess: »Das 
vorliegende Instrument hat eine ähnliche Einrichtung wie 
der von Herrn Oppikofer in Bern construirte Phuiimeter, 
indem auch hier ein Stift auf den Gränzen einer Figur 
herumgeführt wird, worauf ein Zeiger den Flächeninhalt 
derselben in Quadratmillimeter ergiebt. Diese Bewegung 
ist auch hier zusammengesetzt aus einer Bewegung in 

') Herr Frof. Wild war offenbar mit dem von Herrn Wetli 
eingeschliigenen Wege einverstanden, da er in seinem Vortrage 
ganz ähnlicli verfuhr, — und es ist in der That derselbe ganz 
geeignet, wenn man darauf angewieHOn ist, gemeinverständlich 
vorzugehen. Abgesehen hievon müsste ich allerdings die von mir 
1. c. gegebene Ableitung vorziehen. 
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einer Abscissenaxe und einer andern in der Ordinaten- 
axe auf die Weise, dass jene eiae in demselben Masse 
grössere Wirkung auf den Zeiger ausübt, je grösser die 
Ordinaten der die FlAche begränzenden Linie sind. Der 
Planimeter des Herrn Wetli unterscheidet sich jedoch 
sehr zu seinem Vortheil von dem des Herrn Oppikofers 
in folgenden wesentlichen Punkten: 

1^. Die Bewegung in der Richtung der Ordinatenaxe 
ist ohne künstliche Vergrösserung oder üebersetzung 
sechsmal empfindlicher als bei dem Instrumente des Herrn 
Oppikofers. 

2\ Die sich bewegenden Theile dieser Maschine be- 
sitzen eine bedeutend geringere Masse als die entspre- 
chenden Tlieile der Oppikofer'schcn Maschine, und ver- 
möge des daraus hervorgehenden beträchtlich geringem 
Trägheitsmomentes derselben lassen sich die Absdssea- 
und Ordinaten-Bewegung leichter zu jeder beliebigen 
mittleren Bewegung zusammensetzen, so dass der be- 
schreibende Stift mit grösserer Leichtigkeit auf der die 
i'igur begrenzenden Linie fortgeführt werden kann. 

B^, Durch eine einfache Vorrichtung ist jedes Gleiten 
in der Bewegung nach der Richtung der Abscissenaxe 
unmöglich gemacht. 

4^ Das Instrument ist compendiöser und wird daher 
auch bedeutend weniger kosten als der Planimeter von 
Herrn Oppikofer. 

»In die Aufzählung der vorgenommenen Messungen 
will sich die Comniission hier nicht einlassen; sie be- 
schränkt sich darauf anzuführen, dass das Instrument so 
zuverlässig arbeitet^ wie Zirkel und Massstab oder irgend 
eine andere Methode den Flächeninhalt zu bestimmen. 
Bewundernswürdig war die Genauigkeit, welche das lu- 
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struinent beim Messen sehr kleiner Flächen zeigte, — 
namentlich eines Quadrat-Millimeters, welcher ftLnfmal 
umgangen wurde, und eines Quadrat-Centimeters bei ein- 
maliger Messung. Auch fand ein Mitglied der Coramission 
mit ganz ungeübter Hand bei der Messung einer Figur 
ein noch innerhalb der Fehlergränzen liegendes Resultat. 
£8 braucht wohl kaum angefahrt zu werden, dass auch 
dieses Instrument weniger Zeit bei der Bestimmung der 
Fläche einer Figur in Anspruch nimmt, als jede andere 
Methode, und dass dieser Zeitgewinn um so grösser aus- 
fallt, je complicirter die Figur ist Auch darfte es für 
den Geometer weniger ermüdend sein, längere Zeit mit 
diesem Instrumente zu arbeiten, als während derselben 
Zeit den Flächeninhalt nach auderu Methoden zu bestim- 
men. ^ In Berücksichtigung aller dieser Eigenschaften 
ist die Commission zu der Ueberzeugung gelangt, daßs 
der von Herrn Wetli construirte Planimeter nicht bloss 
ein theoretisch richtiges, sondern in der That ein prak- 
tisch brauchbares Instrument sei, und glaubt es in 
dieser Beziehung empfehlen zu dürfen. Zu diesem Zweck 
glaubt sie aber auch noch den Wunsch aussprechen zu 
müssen, dass durch vervielfältigte Construction dieses 
Instrumentes ein Preis für dasselbe herbeigeführt werde, 
der im Stande ist, es in die H&nde jedes Geometers zu 
bringen.« — Ich bin mit Mittheilung dieses zweiten Schrift- 
stückes zum Abschlüsse des beabsichtigten Beitrages zur 
Geschichte des Planimeters gekommen, und füge nur noch 
bei, dass wenn auch durch die bald darauf (1855) erfolgte 
Erfindung des in allen Beziehungen vorzüglichem und 
namentlich auch den obigen Wunsch der Commission 
erfüllenden Polarplauimeters der neue Planimeter von 
Wetli wieder vollständig ausser Gurs gekommen ist, 
die Leistung desselben doch nicht vergessen werden darf. 
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Gewisse Fragen, welche bei meinen Studien über 
die Erfahrungswahrscheinlichkeit an mich herantraten, 
Hessen es mir schon vor einigen Jahren wQnschbar er- 
scheinen, noch über eine neue Reihe von Würfelversuchen 
verfügen zu können, und ich begann auch wirklich eine 
solche, dabei das frühere Verfahren mit Würfelbecher 
und Aufzeichnung der bei jedem Wurfe für jeden Würfel 
erhaltenen Nummer beobachtend, aber anstatt wie damals 
bloss zwei Würfel (weiss und roth), nunmehr vier 
Würfel (weiss, gelb, roth und blau) anwendend. Mit 
vielen andern Arbeiten überhäuft, machte ich jedoch sehr 
langsame Fortschritte, und da ich kaum absehen konnte, 
vor Beendigung meines Handbuches der Astronomie hin- 
längliche Müsse zu erhalten, um auch diese neue Arbeit 
in erwünschtem Masse fördern und die beabsichtigten 
10000 Würfe selbst absolviren zu können, so entschloss 
ich mich etwa vor anderthalb Jahren die Vollendung der 
Serie einem frühern Schüler, Herrn Fritz Rufener, zu 
übertragen, der sodann auch wirklich, nachdem ich sein 
Interesse für diese Arbeit durch Mittheilung der Ergeb- 
nisse der frühem Reihen geweckt hatte, nicht nur die- 
selbe mit grossem Fleisse zu Ende führte, sondern noch 
die zur Grundlage aller Anwendungen nothwendigen 
ersten Abzählungen ausführte. — Mir spätere Mitthei- 
lungen über die Ausnutzung dieser neuen Serie vorbe- 
haltend, beschränke ich mich heute darauf, theils die- 
selbe meinen Fachgenossen in ihrem ganzen Umfang 
zur Verfügung zu stellen, theils die eben erwähnten 
AbZählungen und die Ergebnisse einiger an den benutzten 
Würfeln vorgenommenen Abmessungen mitzutheilen, und 
es sollte mich freuen, wenn Einzelne davon ausgiebigen 
Gebrauch machen und mir die Kesultate ihrer Studien 
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mittheilen wollten: Da ich die, wie oben gesagt aus 100 
Centurien bestehende Serie ganz in der froher (vgl. die 
Mitth. 58 und 54) benutzten Form abdracken lasse, so 

ist es wohl unnöthig, auf diese Tab. I näher einzutreten. 
In Bezug auf Tab. II genügt es sodann anzuführen, dass 
sie für jeden der vier Würfel angibt, wie oft jede seiner 
6 Nummern theils in jedem Tausend der Würfe, theils bei 
allen Zehntausend Versuchen erschienen ist, und dass sie 
somit unter anderm die nöthigen Angaben enthält, um 
aus ihr die von der mathematischen Wahrscheinlichkeit 
Vft ^ 0,1667 zum Theil merklich abweichenden und für 
alle genauem Untersuchungen derselben zu substituiren- 
den Erfahrungswahrscheinlichkeiten der einzelnen Würfe 
zu erheben. Die Tab. III endhch gibt zunächst für jeden 
Würfel in Rubrik D die der Summenreihe der Tab. II 
entnommenen Angaben für die Gesammtzahl der jeden 
zwei Gegenseiten desselben zukommenden Würfe, so dass 
z. B. beim weissen Würfel neben 1 . G die Summe 1596 -h 
1784 = 3380 steht, — in Rubrik A die Gorrectionen der 
D auf ihr Mittel, — in Rubrik d die aus je 10 Einzel- 
messungen mit einem Kaliberstabe abgeleiteten, in Milli- 
metern ausgedrückten , durchschnittlich auf 10 Mikron 
sichern Abstände jener Gegenseiten, — und endlich in 
Rubrik d deren Gorrectionen auf ihren Mittelwerth; sie 
zeigt unter anderm, dass (entsprechend dem in Mitth. 
LIII erhaltenen und auch in Handbuch d. Astron. I 119 
reproducirten Ergebnisse der frühern Reihe) die Ver- 
schiedenheiten der für die einzelnen Würfe erhaltenen 
Erfahrungswahrscheinlichkeiten ganz sicher aus den Ab- 
w eich un gen der gebrauchten Würfel von homogenen 
und geometrisch richtigen Würfeln resultiren, ja aus 
erstem annähernd letztere abgeleitet werden können. 
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Ten. 


Weisser Würfel 


Gelber Würfel 


1 


♦35453 
51151 
56666 


62256 
51433 
11614 
85545 


24614 
51626 
11256 
51335 


42566 
33323 
54236 
21521 


15454 
G3551 
11516 
43146 


12421 
51235 
44112 
54244 


31656 
65641 
54414 
55111 


16523 
62454 
62661 
41663 


14113 ; 

50636 
44522 ■ 
55418 : 


II 


55401 
12111 
33114 
63354 


35242 
15654 
12362 
35418 


21323 
85221 
56431 
43421 


514J4 
55842 
31533 
16626 


52263 
56525 
61225 
62414 


62163 
54113 
13546 
56214 


42344 
85626 
12533 
61162 


22124 
58864 
13512 
26153 


43144 
85868 
46651 
65563 • 


3 


21445 

55432 
21214 
46441 


32115 

26431 
15244 
12412 


21246 

45464 

63666 
G225G 


36635 

54623 

55523 
5G314 


41532 

34626 
52436 
31452 


52664 

25631 
64204 
222G2 


46512 

12532 
23246 

62654 


54134 
22141 
54612 

34624 


25536 

12333 
54155 

46626 1 


4 


24363 
63561 
25546 
14246 


44152 
35361 
54122 
54656 


63155 
61513 
233ÜG 
44241 


32532 
13452 
12656 
55856 


53165 
21211 
21213 
81453 


G2346 
24235 
52335 
34512 


53353 
63502 
52534 
41861 


01353 
43245 
65356 
56364 


54053 
32526 1 
3444^4 1 
14441 1 


5 


G455G 
31462 
23155 
52511 


46421 
36115 
S5563 
26223 


26225 
45136 
84256 
51353 


43343 
63432 
85461 
66213 


46315 
33514 
56245 
42311 


31131 
51514 
14241 
26543 


34256 
45524 
26433 
36632 


15635 
63425 
61321 
23145 


56651 
45113 
31422 
65468 


6 


61145 

45815 
52166 
44362 


15131 

16322 
624»)3 
53126 


45516 

44553 
21323 
34214 


34254 

61165 
G2622 
36242 


42268 

12444 
41325 
26334 


33556 

C3G31 
51G63 
15631 


48538 

16224 
62526 
33643 


12585 

43426 
53445 
65124 


16165 

64636 
22555 
21151 


7 


55334 
1.S133 
•jOi)0f> 
36636 


62534 
12353 
55336 
25213 


55156 
63625 
14252 
36636 


25122 
55321 
63363 
36621 


34335 
41GG3 
16631 
25452 


453G3 
32631 
Ü3414 
24134 


224G1 
22351 
43622 
53355 


54232 
3G101 
Ü3532 
11482 


11336 ; 
Ol 363 
36422 
12454 


8 


21623 
25425 
12616 
15162 


44221 
65541 
53261 
34666 


51311 
26612 
26545 
45152 


3G343 
21312 
42822 
52841 


55133 
11335 
46826 
51443 


25212 
44352 
21811 
11154 


40116 
53235 
26212 
65524 


34625 
45666 
22844 
21553 


44652 
21653 
36181 
32525 


9 


58545 

22255 
36245 
54452 


61232 

66415 
64633 
36156 


61515 

11435 

44131 
, 26323 


55225 

66442 
65651 
66332 


65511 

25415 
62465 
34651 


21312 

44131 
55244 
36551 


61565 

26324 
23622 
61313 


83134 

26342 
51541 
42236 


56444 

33115 
51244 
11163 


10 


32252 
11533 
63634 
51323 


3G323 

'mm 

64442 
21614 


26251 
34314 
64441 
22555 


34551 
21531 
G3G31 
1 53441 


42G56 
123G1 
14121 
23634 


24525 
03243 
44552 
34254 


15135 
21432 
35136 
32141 


45313 
24146 
21555 
14554 


16134 
32122 
42114 
11254 
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Tab. I. 



Bother Würfel 


Blauer Würfel 






R'i AKA 


ii ARO 
41406 




Ri iR i 
0 14 Dt 




OQJ^OO 


r,OAA 1 
Oo44 l 


RKPA K 
D.)f » 1 •) 


5425 


43115 


51215 


13341 


11235 


26145 


64114 


26342 


5622 G 


322.".2 


11621 


45246 


53345 


16113 


64362 


43363 


43252 


44622 


111-11 


63621 


3116 


44646 


61252 


61564 


31211 


43253 


42453 


65221 


262:^2 


42454 


vi Q 1 
4olt) 


D04oO 


oo4o4 




OoOD 1 


J ^AA 1 
4 044 1 


O l O ^4 


ßQI A*^ 
Do l üo 




RR'X Q i 
O0lo4 


2256 


23241 


66463 


15325 


26466 


23343 


52165 


34653 


33461 


25131 


4225 


32411 


42232 


44446 


52536 


G1263 


53212 


52233 


52254 


53253 


1311 


24212 


11212 


65555 


41146 


34166 


56123 


11145 


48582 


22353 






Oodol 


KAKKtt 
OvOOv 




») < 4 RR 
^•1400 


604ul 


046iu 




04101 


"2345 


44516 


12133 


25665 


34655 


54331 


66536 


68285 


25523 


26612 


411 1 


31422 


32524 


31124 


32151 


33521 


51364 


12163 


46152 


45515 


4452 


15133 


33461 


41636 


14553 


52642 


12351 


14322 


42612 


32125 








1 R'\RR 


0D4 1 i 




O01 R\ 




00104 


OM 19 
/Ol 16 


6261 


:;5546 


56663 


51413 


25554 


25215 


63511 


45312 


21136 


51255 


4r,51 


13252 


43514 


35165 


53414 


65131 


16236 


15351 


63613 


32122 


1115 


25213 


66341 


56311 


14435 


44263 


56536 


41541 


55634 


51424 
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(M OQ9 


0901 r 


1 1 i 1 0 


1254 


15612 


15516 


55346 


35564 


1 6523 


14436 


52556 


65125 


44321 


3154 


16145 


33233 


36651 


14521 


52124 


23451 


42642 


66624 


65414 


1216 


62261 


56666 


25422 


11312 


44112 


66352 


21446 


52336 


56144 






00410 


Z040^ 


O lO l i 


noo«>D 


1 ßooo 


J0400 


O0004 


ARKO^ 
400^0 


5333 


24652 


22184 


42236 


1561". 


10512 


46261 


24224 


62553 


11116 


5151 


51221 


54113 


21526 


322M 


43436 


16224 


25563 


65411 


34466 


6152 


61323 


56552 


61422 


6425«; 


26521 


16555 


54543 


13144 


52646 




o I4oo 


1 "»01 1 


Ol Ol R 


ROR 1 
o Jo 1«) 


1 1 .5Z4 


oooOO 


ooDo4 


o40D4 


iOOÖVS 


63 lo 


16354 


11454 


32523 


51456 


26155 


24463 


23336 


64241 


65566 


1356 


62442 


23341 


14344 


66361 


42233 


61313 


24125 


42552 


51524 


2523 


31232 


44326 


32523 


25533 


36231 


36236 


22156 


34234 


64.'523 




.>o-)44 


^^1 0'>0 


III K^,. 


O 1 Ii i 1 
J1044 


1 ODOO 


01 99Q 


A'iR'l'^ 
4o00o 


oUo 1 1 


iJn^04 


61 13 


36661 


51461 


15442 


21565 


3341 1 


64463 


24322 


26112 


24624 


1561 


22663 


21311 


51262 


36665 


32455 


64422 


21325 


35156 


43242 


5653 


53161 


35624 


54663 


45566 


13556 


11812 


55164 


44682 


32511 


5132 


41355 


16332 


66365 


25525 


25133 


46536 


64553 


62156 


53664 


4316 


35214 


51626 


61154 


68163 


66412 


43323 


21513 


34261 


42531 


5253 


65413 


56624 


66435 


35656 


31261 


11651 


33364 


23646 


45551 


2322 


42614 


23344 


66533 


64613 


♦ .3316 


43556 


51624 


66853 


53354 


5433 


22153 


14625 


53163 


61188 


16423 


13226 


64362 


65251 


14546 


1211 


22221 


55612 


51246 


41334 


14532 


24563 


46144 


13336 


16152 


1363 


35143 


42461 


26631 


41633 


35163 


66441 


53236 


26166 


26116 


4261 i 34633 


12166 


51412 


31554 


52456 


15345 


31625 


i 62356 


62514 
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12 
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WeinerWUrfel 


Gelber Würfel 










9i 1 r.fi 
Ci-\ l DD 


• »•)Do4 


^1 s;9 4 




o4o4o 


26561 


52021 


12663 


24532 


32213 


53525 


11415 


23421 


64541 


13436 




23234 


51615 


52425 


31215 


42315 


26626 


43422 i 


14616 


35525 


32265 


61642 


56565 


25566 


65425 


16142 


63611 i 


















1 

öl ZOO 


11365 


33544 


42546 


33642 


43632 


43653 


24533 


44252 


25433 


12343 


32521 


26363 


22423 


33216 


13421 


35225 


56624 


11211 


13553 


15244 


46335 


15655 


16542 


43146 


25542 


13255 


14151 






Ov&vl 






DÜO'*^ 








66516 


62563 


64463 


56454 


54465 


23124 


44414 


51566 


32516 


61116 


52135 


65635 


64626 


16532 


50326 


65423 


11234 


56326 1 


63043 


23331 


42616 


65514 


60141 


54433 


65545 


64523 


13155 




3 t9r»ß 




1 1 1 1 




Pi'x'X 1 1 
')'>»)i 1 


90 ni 1 




DZ4^4 


5»; 102 


20141 


51252 


53100 


53552 


t»4024 


61223 


52253 


23423 


40034 


55035 


22544 


33136 


03442 


10502 


43212 


66543 


33412 


26213 


66515 


32636 


43555 


52264 


15222 


35431 


65454 


44343 


1 1^90 




i9 1 i9 


9^>99ß 


•)D III 


£t l ODO 


9»^fi')l 
^OOi 1 




1 1 00 K 


85435 


33412 


44543 


33415 


33223 


10413 


66252 


12365 


55441 


22142 


13115 


62426 


53356 


66846 


66213 


54612 


24331 


56561 


25363 


61625 


36535 


22624 


16352 


32244 


53646 


23445 


55411 


Ol eOu 






oaaaL 




0000* 


01 <>/*Q 

ölt>Oö 


44oD4 


C%A CIO 

24513 


25365 


52656 


45211 


41224 


41242 


62423 


56153 


46221 


83621 


34262 


54155 


14545 


16614 


25220 


03533 


11116 


23223 


54426 1 


11564 


25402 


00044 


34664 


63244 


26413 


44143 


61636 




9 l^fi^ 
^ tovo 




•i 1-tOO 




1 1 1 M 


o-i 0 1 0 


1 nn.)i 


1991 0 


052264 


43106 


05100 


41443 


22261 


31503 


13461 


50524 


53543 


45616 


33215 


04141 


24331 


14112 


32355 


32030 


21411 


41211 


36324 


62562 


05264 


50452 


56261 


32646 


21156 


32322 


11246 


11135 






f^^i 1 1 
Otj 111 






J 1001 




440O0 




23120 


11256 


45515 


32326 


33425 


16165 


21156 


44526 




35656 


16235 


31316 


43532 


31662 


36634 


36156 


32645 


55225 


43512 


23361 


12125 


52154 


63222 


13534 


26215 


54465 


65235 


13523 


64216 


55413 


46616 


36162 


46645 


26653 


35616 


11332 


16132 


52616 


16146 


65432 


51544 


34546 


56434 


21482 


51412 


53312 


55121 


24311 


12240 


43552 


52164 


35055 


26633 


25211 


61664 


61525 


62614 


52446 


12434 


24655 


46213 


23346 


1 55416 


42341 


35645 


35313 


54323 


52242 


61556 


42511 


54251 


66145 


06540 


52421 


34521 


40135 


55024 


10530 


31205 


35226 


45222 


10345 


04346 


03410 


52614 


03102 


33351 


31040 


12352 


, 15526 


12241 


12554 


24363 


Hill 


63464 


34152 


66131 


63333 


1 32142 
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Tab. I. 



Bother Wfirfel Blauer Würfel 





o4ol l 




414ZZ 


344b-> 


bOlzo 


13533 


o6553 


43432 


23166 


3226 

M \J 


15213 


54561 


34312 


36242 


62434 


46631 








6322 


35536 


66411 


11434 


13152 


12644 


23224 


21243 


52362 


26422 


4481 


26466 


58141 


25455 


24425 


23126 


11216 


44641 


21555 


11256 




1441 1 


bldoö 




ob242 


45662 


24232 


246ol 


24121 


bL>b2 


1665 


46465 


61416 


33415 


55614 


35212 


61325 


23243 


ooo 1 u 


99'ifl4 


3252 


16165 


43312 


85162 


28821 


82645 


62814 


68458 


81516 


34555 


6352 


51632 


56484 


64661 


64253 


68422 


64451 


48462 


12144 


64242 
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12509 


594111 


21541 
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45216 


45662 


21124 


46834 


1231 


25121 


64652 


22242 
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1 1213 


11885 




11145 


56349 


1322 


31232 


33666 


54435 


53530 


55623 


66346 


33154 


43565 


41255 


3841 


66553 


46656 


11335 


43420 


22532 


51323 


53535 


35436 


36222 
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lf>40l 
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26616 


21124 


42643 


♦3643 


22324 


44621 


35644 


34430 


44253 


24554 
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4501 ^ 


36543 


1 3504 


3535 


21166 


21132 


63326 


22312 


31024 


15662 


55424 


43355 


44264 


5123 


33661 


45213 


51616 


64234 


51444 


35264 


66363 


33462 


13461 
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0 1 bob 


3bbö4 


63150 


ob lob 


42324 


5143 


45252 


36262 


35264 


56316 


20436 


54()H5 






24242 


6114 


22151 


68212 


28556 


14511 


52618 


64452 


58142 


22452 


21551 


5436 


55814 


65264 


25428 


66421 


16422 


82181 


12225 


52214 


52868 
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22224 


22321 


26421 


6546 


56155 


24354 


63151 


32444 


36514 


64121 


28645 




48426 


5363 


11151 


13654 


12626 


11321 


65224 


65542 


55343 


21461 


25221 


2256 


13463 


64514 


52424 


24142 


43136 


26533 


35534 


31251 


52454 


lU4i5 


11/414 

11414 


DO4O0 


not 1 o 

Z.J1 Iz 


0.>1 Ol 


35626 


31256 


61643 


56425 


25244 


5554 


16534 


53635 


11021 


24321 


551 5(5 


12634 
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r,142 


53332 


35134 


15012 


14132 


23355 
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Zum Schlüsse füge ich noch eine kleine Fortsetzung 
des Sammlungsv^rzeicbnisses bei: 

360) Ballistischer Hülfsapparat. — Geschenkt von 
Prof. R. Wolf. 

Eine starke Messingtafel von 25 cm Lilngo und 15V« cm 
Höhe, auf welcher rechts ein in Doppelgrade getheilter Halb- 
kreis von circa 8 cra Radius eingravirt ist, so dass jeder Ab- 
lesung oder Einstellung « an demselben ein Mittclpunktswinkel 
2 a entspricht. Der links übrig bleibende Raum wird von 19, 
in der beistehenden Figur durch hk repräsentirteu, dem Radius 




r des Halbkreises gleichen Parallelen eingenoninien, von wel- 
chen die drei ersten in 30, 40 und 50 gleiche Theile getheilt 
sind, — die folgenden dagegen nur in die Zehntheile, welche 
successive dem Radius r = 100, 150, 200, 250, 850, 450, 500, 
550, 600, 650, 700, 750, 800, 850, 900 und 950 entsprechen wür- 
den. An den Durchmesser b d des Halbkreises ist ein um seinen 
Mittelpunkt c drehbares, durch einen bei i eingesteckten Stift 
in der Normallage erhaltenes rarallellineal angelegt, so dass 
wenn dasselbe auf « eingestellt wird, ihm an den Scalen eine 
Ablesung a = r . Si 2 a entspricht, d. h. die dem Winkel « ent- 
sprechende Wurfweite, sofern für r die einer gewissen Ladung 
zukommende Maximal- Wurfweite eingeführt wird, — ein Umstand 
der mir zu erlauben schien, das Ganze als einen ballistischen 
Hfllfsapparat zu bezeichnen, obschon ich nirgends eine Ähnliche 

XXXVIII. 1. 8 
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Yorrichtung beschrieben fand. Zn welchem Zwecke längs bd 
Theilungen in 60, 80 und 100 Theüe lauten, und wozu die (nach 
Ausziehen des Stiftes bei i mögliche) Drehung des Parallel- 
lineals um e dienen soll, ist mir dagegen nicht klar geworden. 
— £in zweiter, in Einzelgrade getheilter Kreisbogen, um dessen 
Centrum e ein massiver (in der Figur, wie es bei Anwendung 
des Parallellineals geschehen muss, seitwärts geschobener) 
Kadius pendelt, dient offenbar (bei ^geschlossenem Parallellineal) 
in Verbindung mit den bei f und f/ aufgesetzten Dioptern zur 
Messung von Elcvations- oder Depressions-Winkeln, — ist aber 
mehr nebensächlich. — Das Hauptinteresse, das dieses (obschon 
jede Signatur felüt) ohne Zweifel aus dem Ende des 17. oder 
dem Anfange des 18. Jahrhunderts stammende und (abgesehen 
von den nach Anlage und Ausfülirung etwas mangelhaften Scalen) 
recht sauber gearbeitete Instrumentclien darbietet, beruht offen-, 
bar auf der ganz artigen Verwendung des Parallellineals, wäh- 
rend mir im übrigen die unter den Nummern 78 und 240 be- 
schriebenen, dieselbe Aufgabe lösenden Apparate (namentlich 
der erste) entschieden nacli Idee und Leistungsfähigkeit vor- 
züglicher erscheinen. Da ferner in demselben Ktni ein gewöhn- 
Jichcr Transporteur mit der Aufschrift „Buttertield. Paris" 
eingefügt ist, so liegt die Vermuthung nahe, es möchte dieser 
geschickte Mechaniker, von welchem die Sammlung zwei unter 
den Nummern o und 333 besprochene Astrolabien besitzt, auch 
das vorliegende Instrument verfertigt haben; ich zweitie jedoch 
daran, da nicht nur lUitterticld (nach seinen übrigen Leistungen 
zu schliessen) muthmasslich die Scalen besser ausgeführt, son- 
dern wohl auch seinen Namen eingravirt, und namentlich (wie 
bei seinen übrigen Instrumenten) das Oculardiopter mit einer 
engen Spalte (und nicht mit einem Visirloche) versehen hätte. 

361) Photographie der 1889 an der Versammlung 
der Deutschen Astronomischen Gesellschaft zu Brüssel 
theilnehmenden Herren. — Geschenkt von Herrn Direktor 
Folie in BrQsseL , 

Eine Photographie von 31 cm Breite auf 197*2 cm Höhe 
welche die Ueberschrift „Societe Astronomique Intei nationale 
Keunion de Bruxelles 10—12 bcptcmbre 1889", — die Signa- 
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turen „Gliche de M. W. Prinz ; Phototypie W. Otto, Bruxelles", 

— und die ünterscbrit't „Souvenir offert a son confrerc M 

par le Directeur de l'Observatoire royal" zeigt. Im Hintergrunde 
sieht man Thcile der neuen Sternwarte, — links sitzen auf einer 
Bank B. A. Gould und A. Safarik, — dann folgen stehend 
C. Lagrango, II. Gyld6n,0. Callandreau, J. de Mendizabal 
Tamborell, K. Steinheil, M. Nyr6n, J. 0. Backlund, N. 
Herz, G. W. Winkler und A. Krttger mit seiner Gemahlin, 

— noch mehr rechts kömmt ein erster Gewaltshaufen aus H. 
Seeliger, J. A. C. O.udemans, F. Terby, £. v. Haerdtl, 
C. L. J. Pasqaier, M. Stanolevitch, G. F. Pechul^, J. G. 
Kapteyn, G. Montigny, L. Boss, P. Marchai, R. Leh- 
man-Filhds und F. Folie, Tor welchem H. Kreutz und E. ' 
Hartwig sitzen, — dann ein zweiter aus A. Marcuse, £. Sp^e, 
A. Schobloch, G. Hooreman, E. Stuyvaert, Steinheil 
fils, £. Becker, P. Harzer, M. Brendel, P. Stroobant, 
J. Perrotin und A. Lancaster, vor welchem G. Fievez, 
L. Gruls, F. Tietjen, E. Weiss und H. G. van de Sande 
Bakhuyzen sitzen, — den rechten Flflgel bilden H. Bruns, 
E. Bijl, F. Tisserand und J. Vincent, ^ und im Torder- 
gronde endlich sitzt J. Janssen zwischen Damen, zu deren 
Füssen Kinder lagern.*) 

362) Drei Specimina von Kabeln. — Geschenkt von 
Herrn Telegrapheninspektor Carl Kaiser. 

Das eine Specimen hat 10 cm liänge bei einem Querschnitt 
von 3 cm Durclimessor, — zeigt in seiner Mitte den aus sieben 
circa 1 mm starken Kupierdrähten gewickelten Leitungsdraht, 



*) In Beziehung auf die unter No. 346 aufgeführte Photo- 
graphie kann ich beifügen, dass ich unter Benutzung;' einer von 
1891 III 23 datirten sachbe/.üglichen Mittheilung von Prof. Oude- 
nians in Utrecht die zweite lleihe berichtigen und vervollständigen 
konnte, so dass sie nun folgendermassen lautet: „11. Ch. Wolf, 
15. J. C. Kapteyn, IG. K. B. Knobel, 17. Andrew Ainslie Com- 
mon, 18. H. C. Rüssel, 19. C. W. F. Feters, 20. M. Loewy, 21. 
F. Folie, 22. E. Weiss, 23. J. Roberts, 24. Hugo Gyld^n, 25. 
Dav. Gill, 26. 0. Lohse, 27. B. Hasselberg, 28. F. Pechüle, 29. 
J. F. Tennant.** 
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der von verschiedenen Schutzhüllen aus Guttapercha umgeben, 
und dann noch mit sieben in Manillagarn gebetteten Eisen- 
drähten umwickelt ist, — trägt einen Zettel mit der Inschrift 
^Atlantic 1865 Main Cable", — und stimmt in der That voll- 
Ständig mit der Zeichnung und Beschreibung überein, welche 
in „F. Binder, Die elektrischen Telegraphen, das Telephon und 
Mikrophon. 3. A. Weimar 1880 in 8", nebst ausführlicher Lei- 
densgeschichte des unermüdlichen Amerikaners Cyrus Field, 
von dem verunglückten Kabel von 1865 gegeben sind. — Das 
zweite Specimen hat 9 cm Länge bei einem Querschnitte von 
etwas mehr als 2 cm Durchmesser, — zeigt sieben je aus vier 
dflnnen Kupferdrähten bestehende und von einander durch 
Gattapercha-HüUen isolirte Leitungsdrähte» welche, mit einer 
gemeinschaftlichen solchen Hfllle umgeben, in einer eisernen 
Bohre stecken, — nnd stimmt somit wesentlich mit den noch 
jetzt vorzugsweise fOr unterirdische Leitungen benutzten Kabeln 
flberein, ohne dass mir jedoch von dem gütigen Donator Zeit 
nnd Ort der Gonstruction angegeben . werden konnte. — Das 
dritte Specimen endlich hat 4 cm Länge bei einem Querschnitte 
von schwach 3 cm Durchmesser, — zeigt in seiner Mitte einen 
aus 19 etwa 2 mm dicken Knpferdrähten gewickelten Leitungs- 
draht von etwa 11 mm Durchmesser, der mit einer Guttapercha- 
bolle in eine starke BleihflUe eingebettet ist, — und wurde dem 
1892 gelegten Hauptkabel des elektrischen Lichtwerkes für 
ZOrich entnommen. 

363) Himmelsglobus von Fortin. — Geschenkt von 
Prof. Wolf. 

Ein ganz netter Himmelsglobus von etwa 22 cm Durch- 
messer, auf welchem man liest: „Position des Etoilcs fixes pour 
l'Annee 1780. Par le S"" Fortin, Ingen. Geogr. d Paris", so dass 
derselbe wohl von demselben Meister herrührt, welchem man 
1776 die zur Zeit sehr beliebte neue Ausgabe der Sternkarten 
von Flamsteed verdankte. Die Aufstellung ist die noch jetzt 
gebräuchliche. 
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Zur Zoogeographie der landbewohneuden Wirbellosen. 

Von 

Prof. Dr. Otto StolL 

OPortMlnuiff.) 



Orthopteren. 

In dieser etwas heterogen zusammengesetzten In- 
sektenordnimg tritt uns hier zunächst eine kleine Gruppe 
systematisch isolierter und unter sich stark differenzierter 

ametaboler Insekten entgegen, die man als Thysanuren 
bezeichnet Ihr Vorkommen in aussereuropäischen Län- 
dern ist noch wenig beachtet, doch ist in dieser Hinsicht 
bemerkenswerth, dass ich in Guatemala neben andern, 
den europäischen nahe verwandten Formen (öyphodeirm 
Nie, Isotoma Bourl.) eine neue Art einer so prägnanten 
Gattung, me Smyrithiir US La,tr. auffand, Typen, die sämmt- 
lich schon aus dem baitischen Bernstein bekannt • sind. 
Smynfkurvs wird von Nicolet auch aus Chile und Afrika 
angegeben und Say beschrieb eine Art aus Georgien. 

Hier möge auch die anomale, ebenfalls flügellose Gat- 
tung Jaj^yx Hai. erwähnt werden, deren circa 10 bekannte 
Arten sich anf Europa, Nordafrika^ die Mittelmeerinseln 
und die Madeira-Gruppe, Indien, Burma, Nordamerika 
(Kentucky) und Mexiko vertheilen. Eine Erweiterung des 
Areales durch Entdeckung neuer Arten dieser merkwUr- 



Sevdder bringt die ThysanareD, wie die Pseudoneuropteren 
überhaupt, aus paläontologischen Gründen bei den Neuropteren 
unter. 
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digen, myriopodenähiilichen Insektenform ist für die Zu- 
kunft fast mit Sicherheit zu erwarten. 

Bei den höher or^^anisierten Formen der Orthoptera 
ffBnmna treten etwas andere Verhältnisse in der Verbrei- 
tung auf. Wir treffen neben einer Anzahl artenreicher, 
fast kosmopolitischer Gattungen, wie Forjicula, Conoce- 
phaluSf Xiphidium etc. eine grosse Anzahl stark differen- 
zierter generischer Typen, welche zum Theil exquisite 
mimetische und mehr oder weniger streng lokalisierte 
Arten umfassen. Von diesen letztern seien bloss Beispiele 
wie Gongylus gotigylodes L , Phyllium crurifoliim Serv., 
Tarphe Navae^HoUandiae de Haan, Vates orhus IM., PhyUo- 
crania palUda de Haan, Hymenopus coronatus Serv., 
Hierodnla valida Hg., Thamnoscirtus cicindeloides Sauss., 
sowie einzelne Arten der Gattungen Theopompa und Pneu- 
mora erwähnt. Auch die zahlreichen Formen der Phas- 
miden gehören hierher, deren Arten trotz der holotro^ 
pischen Verbreitung der Familie eine besonders strenge 
Lokalisation zeigen, da bei ihnen die migratorischen Fähig- 
keiten und Neigungen am meisten reduciert erscheinen. 
Die Arten, die ich in Guatemala lebend bedbachtete, hiel- 
ten sich bei Tage unbeweglich an den Zweigen der Lanr 
^««a-Büsche auf den Bergen von Antigua, und wenn 
sie durch einen Stoss zu Boden geworfen wurden, be- 
wegten sie ihre langen Gliedmassen so langsam und httlf- 
los, dass ihr Benehmen gegenüber andern beweglichem 
Heuschrecken seltsam abstach. 

Beiläutig sei erwähnt, dass bei deu Phasmiden auch 
gelegentlich noch andere Schutzvorrichtungen, als Form 
und Färbung, auftreten. So hat Auiofyca paUidicornis 
Stäl, eine Art, die ich bei Nachtexcursionen mit der La- 
terne iü deu Barraucos der Umgebung der Hauptstadt 
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Guatemala in dea FrUhlingsmonaten in grosser Zahl au 
den Baschen und am Grase sitzend fand, wie unsere 
Mdoi^Arteik die Eigenschaft, einen ätzeoden, scharfriechen- 
den Saft aus den Gelenkenden austreten zu lassen, der 
die menschliche Conjunctiva sehr empfindlich reizt. Dass 
auch die dunkelbraune Farbe nicht zufällig ist, sondern 
dem nftchtlichen, wetchh&utigen und flügellosen Thier in 
der Dunkelheit wirksamem Schutz gewährt, als es die 
hellere Färbung anderer Phasniiden vermöchte, beweist 
der Umstand, dass an denselben Localitäten, wo das Thier 
bei Nacht so hftuflg ist» bei Tage kaum eine Spur davon 
zu finden ist, die Mehrzahl der Thiere halten sich bei Tage 
versteckt und verlegen ihre Thätigkeit auf die Nachtzeit. 

Wenn wir berücksichtigen, dass analoge Formen, wie 
die auffalligsten mimetischen Arten der Jetztzeit aus frü- 
heren Zeiten der Erdgeschichte nicht bekannt sind und 
dass sie wenigstens in ihren einzelnen Arten relativ enge 
und zusammenhängende Verbreitungsgebiete besitzen, so 
sind wir vielleicht zu der Annahme berechtigt, dass es 
sich um relativ neue Bildungen handelt und dass über- 
haupt die höhem Orthopteren noch in einem viel höhem 
Masse })lastisch, d. h. zur raschen Herausbildung neuer 
Typen geeignet geblieben sind, als die Thysanuren. Aller- 
dings hat der Bernstein uns zunächst diejenigen Arthro- 
poden aufbewahrt, welche Bewohner der oligocftnen Nadel- 
waldnngen waren, und einen grossen Theil der Bernstein- 
Typen treffen wir auch heute noch als Bewohner unserer 
Nadelwälder. Die höhern Familien der Orthopteren, die 
Mantiden, Phasmiden, Locustiden, Acridier etc. sind aber 
im Gegentheil Bewohner theils des Laubwaldes, theils der 
offenen Graslandschaft, und es mag ihr spärliches Vor- 
kommen im Bernstein und im Tertiär überhaupt, zum Theil 
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wenigstens, auf diese biologische Differenz zurückzuführen 
sein. Auch verdient bemerkt zu werden, dass die an 
mimetischen Formen so reiche und zu activer Migration 
schlecht befähigte Gattung FhpUium III.« allerdings in 
viele Arten aufgelöst, von den Seychellen bis nach Ovalaa 
hinüberreicht, also keinesfalls ganz jung sein kann, und 
dass die Mantiden und Phasmiden als Familien eine noch 
weitere Verbreitung zeigen und auch fossil mindestens 
bis in's frühe Tertiär zurückreichen. 

Die heute noch andauernde Plasticität der höhern 
Orthoptera genuina zeigt sich besonders deutlich in der 
regressiven Entwicklung, welche bei vielen Gattungen der 
Flugapparat emgeschlagen hat Abgesehen davon, dass 
eine VerkOmmerung der Flugorgane bis auf functionell un- 
brauchbare, lederartige Lappen für einzelne Gattungen 
typisch geworden ist, kommen bei einzelnen Arten neben 
normal ungeflttgelten, beziehungsweise verkürzt geflügel- 
ten Individuen langfiüglige Exemplare entweder als ubi- 
quistische Rückschlagsformen oder als Lokalvarietäten 
vor, welche den ursprünglichen, geflügelten Typus der 
betoe£fenden Arten oder Formenkreise noch repräsentieren 
und von denen die verkümmert geflügelten Varietäten ab- 
zulöten sind. Ubiquistisch, d. h. überall vereinzelt im 
Verbreitungsbezirk der Art treten z. B. geflügelte Thiere 
auf bei Stenobothms paralleliis Zett., während solche z. B. 
bei Oirysochraon brachypterus Oeskay (langflüglige Form 
auf Alpenwiesen) und BßzotetHx älpinus KolL (langflüglige 
Varietät am Amur) als Lokalvarietäten auftreten. 

Aehnliche Verhältnisse ündeu sich auch beim Flug- 
apparat einiger Hemipteren. 

Um so aulGfälliger ist bei diesem Charakter morpho- 
logischer Fluidität das Vorkommen einiger generischer 
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Typen auf weit getrennten Punkten. £s seien davon nur 
folgende Beispiele erwähnt: 

Die 10 Arten der Gonoeepbaliden-Gattnng Affroeeia 

Serv. vertheilen sich auf Brasilien, Colunibieu, Zanzibar 
und Nordaustralien. Die Phaneropterideu-Gattung Tur- 
päia Stäl, deren Arten hauptsächlich in Westindien 
(Cuba, Haiti), dann in Mexiko und Brasilien leben, ist 
in einer von ßrunner aufgestellten, durch Grösse aus- 
gezeichneten Art (T. alholineataj und in einer zweiten 
von Karsch beschriebenen Speeles (T. madagassa) auch 
10 Madagaskar vertreten. Für Turpilia tritt im tropischen 
Asien (Bengalen, Rangoon, Assam, Celebes) die Gattung 
Isopsera Brunn, vicarierend auf. Die Gattung IsopJit/a 
Brunn., deren Arten in der europäischen und vorderasia- 
tischen Mediterran-Begion lebend kommt in ein paar Arten 
auch in Sadamerika vor (J. hrasüiensis Brunn, in Entre- 
Rios und J. ptmctinervis Stäl bei Buenos-Aires). Odon- 
tiira Ramb. (Phaneropt.), deren Arten sich in Südeuropa 
bis in die Schweiz finden, tritt in einer besondern Art 
(0. transfiiga Br.) bei Bahia Bianca in Patagonien auf. 
Von der Locustiden-Gattung Meroncidius Serv., welche 
für einige central- und südamerikanische Arten aufgestellt 
wurde, ist eine neue Art auf der afrikanischen Insel Das 
Holas in der Bai von Biafra entdeckt worden. Die Gat- 
tung Anaulacomera Stäl, die in Südamerika (Brasilien, 
Venezuela, Ecuador, Neu-Granada, Central-Perü, Panama) 
Vertreter besitzt, tritt in einer Art .(A. malaya Stäl) auch 
in Malacca und in einer zweiten {A, instdaris Stäl) in 
Tongatabu auf. Die bis jetzt bekannten 5 Arten der 
Conocephaliden-Gattung Fyrgoplwra Stal vertlieilen sich 
auf Nord- und Centraiamerika einerseits und auf Vorder- 
und Hinterindien nebst Java anderseits. Ebenso tritt die 
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Gattung Subria Stal (Conoceph.), die ebenfalls 5 Arten 
zählt, io Westindien (Cuba, Puertorico) und Alto-Ama- 
zonas und dann wieder in Vorder- und Hinterindien, den 
Sunda-Inseln und Amboina auf. Von der Acridier-Gattung 
Spaihosternum Stäl lebt eine Art in Ceylon, Burma und 
Gambocya, eine zweite in Kamerun. Ein schönes Beispiel 
eines disjungierten Verbreitungsareals liefert die Man- 
tiden-Gattung(7/ioera(io(iisServ., die einerseits in mehreren 
Arten in Centialamerika und im nördlichen Südamerika 
(Panamä, Columbien, Ecuador, Surinam, Cayenne) vor- 
kommt und anderseits mit einer Art {Ch. squiüa Sauss.) 
wieder in Ceylon auftaucht, welche nach der Aussage des 
ausgezeichneten Specialisten dieser Ordnung, C. Brunner- 
Y. Wattenwyl, «minime Unterschiede aufweist von einer 
in Chiriqul in Costarica vorkommenden Species. Irgend 
ein Verbindungsglied zwischen diesen beiden Fundstätten 
ist nicht vorhanden» Eine andere Art {Ch. canceUata 
Far) ist in ganz Vorderindien, von den Khasi-Bergen durch 
Centraiindien bis Madras verbreitet. Die Vertreter der 
CurHUa-Qvnppe von QryUotalpa L. finden sich in Süd- 
amerika und im Capland. Gryüotalpa selbst besitzt Arten 
in Europa, Asien, Indonesien, Japan, Amboina, Neu-Cale- 
donien, Neu-Holland und in ganz Afrika. Die Grylliden- 
Gattung Ibdosmrtus Serv. zählt in Java, Celebes, Am- 
boina, Neu-Caledonien, Viti, Brasilien und Madagaskar 
jeweilen specifisch verschiedene Repräsentanten. Die 9 
bis jetzt beschriebenen Arten der so charakteristischen 
Grylliden-Gattung Oecanihua Serv., von der ein Vertreter 

0 OL Bfmmet-9. WaUenwyl, Notizen über die Orthopteren- 
Fauna Ceylons in: Entom.' Nachr. XVITI.. Nr. 22. (1892). Vgl. 
Über diese interessante Gattung auch: WoodrMasmi A Cata- 
logue of the Mantodea, Calcutta 1889. 
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(Oec. pellucens Scop.) auch in der Südschweiz heimisch 
ist, sind aber Brasilien (Pemambuco), das Mittelmeer- 
becken, das tropische Asien (Bombay) nnd die Sunda- 

Inseln (Java, Sumatra. Borneo, Timor), sowie Ostafrika 
und das Capland zerstreut. Die kleinen Arten der Ga^ 
tung Curtoxiphus Brunn, leben in Ceylon, Java, Poly* 
nesien (Viti, Upolu, Samoa, Tahiti), auf den Antillen, in 
Mexico, in Guinea und Ile de France. 

Es sind ferner bei den Orthopteren die Fälle nicht 
selten, wo ein generischer Typus der einen Festlandmasse 
m der andern durch eine vicarierende Gattung vertreten 
ist. So hat z. B. die Gattung Scudderia Br., die auf 
Nordamerika, Mexico und Peru beschrrmkt ist, in der 
Gattung Coi'ymeta Br., die bis jetzt moüotypisch ist ((7. 
ampleetena Schaum) in Mozambique einen vicarierenden 
Vertreter. 

Ne u r 0 p t e r e n. 
Es kommt hier, als grösstentheils und während der 
ganzen Lebensdauer landbewohnend, bloss die Gruppe der 
Planipennien in Betracht, von denen far unsere Zwecke 
einzig die Familie der Asealaphiäen hinlänglich bekannt 
ist. Die alte Fabricius'sche Gattung AscalapJius, die in 
ihren circa 120 Arten einen sehr charakteristischen In- 
secten^us repräsentiert, ist von den neuem Autoren in 
eine grössere Anzahl von Genera (27 bei Mac Lachlan) 
aufgelöst worden, welche gewissermassen die Localformen 
des allgemeinen Typus bilden und, sich gegenseitig ver- 
tretend, auf sämmtliche grossen Beginnen verteilt, aber 
besonders in den tropischen Gebieten reich entwickelt 
sind. So gehören Ascaphalus (sensu stricto) und Buho 
der mittel- und südeuropäischen Fauna an, die Gattungen 
Ulida Bamb., Cordulecerus Ramb. und Cokhopterm Kamb. 
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beschränken sich auf America, Acheron Lef. und Hyhris 
Lei bewohnen Indien und China, Melambrotus M'LachL, 
Tmesibasia M'Lachl. und Garmodes M'LacM. sind afrika- 
nische Gattungen. Neuerdings hat Karsch noch die 
Genera Balampteryx und Amoeridops für ein paar mada- 
gassische Arten aufgestellt. 

Es muss gesagt werden, dass die Trennung der «Gat- 
tungen» hier auf viel weniger augenfälligen Merkmalen 
heruht, als bei manchen Gruppen der Arachniden und 
Myriopoden, dass ferner die einzelnen Gattungen ungleich- 
wertig und theilweise noch mangelhaft umschrieben {Su- 
phalaaca) sind und dass ihnen vielleicht eher der Werth 
von aSubgenera» oder «Formenkreisen», als von «Gat- 
tungen» zuzuschreiben ist. Wie stark das subjective Ele- 
ment des Autors bei der Aufstellung dieser Ascalaphiden- 
Gattungen noch zur Geltung kam, zeigt am besten die 
Bemerkung ihres Monographen Mac Lachlan^^ «Few, 
«I imagine, now believe in tbe existence of groups sharply 
«dehned by iiature, aud cuequal in value, such as formed 
«the ideals of Üie older authors; and, granting this, it 
«is to me a far greater aid to memory to have many 
«groups, each with a special name, than to be put to . 
«the inconvenience of retaining in memory the characters 
«of multitudinous unnamed sections of one large genus: 
«in the former case the name recalls the characters; in 
«the latter the sections, indicated probably by numbers 
«or signs, mix themselves unextricably.» Auf der andern 
Seite aber hat diese Zerfällung eines im Wesentlichen 
doch homogenen Typus, wie Ascalaphus Fabr. in so viele 

') Mac Lachlau, An Attempt towards a Systematic Classi- 
fication of the Family Ascalaphidae, in: Joarn. Linn. Soc. (Zoology) 
Vol. XI. p. 221 (1871). 
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iGattungeni den Nachtheil, dass der nahe Grad von Ver* 
wandtschaft, der diese «Gattungen» yerbindet, nicht mehr 

richtig zum Ansilriick kommt und die Vorstellung erweckt 
wird, dass dieselben sich in ganz essentiellen Merkmalen 
and ausgiebig unterscheiden, was thatsächlich nicht der 
Fall ist 

Vom Standpunkt der Zoogeographie erseheint es hier 
richtiger, an dem alten generischen Typus Ascala2)hiis 
Fabr. festzuhalten und denselben in Subgenera aufzulösen, 
die zum Theil wenigstens, als Formenkreise auftreten, 
die nach den Localitäten individualisiert sind. 

Ascalaphus ist ein alter Typus: Ascalaphus (sensu 
stricto) und die, übrigens noch schlecht fixierte, Gattung 
Suphalasca sind schon ans dem Tertiär bekannt. 

Hemipteren. 

Sowohl unter den Heteropteren (Wanzen) als unter 
den Homopteren (Cicaden) 'treten uns dieselben Fälle 
wieder entgegen, die auch die höhem Gruppen der übrigen 
Insectenordnungen charakterisieren: Starke Differenzie- 
rung der generischen Charaktere im Rahmen der engern 
geographischen Provinz und das Vorkommen streng loka- 
lisierter, monotypischer Gattungen einerseits, und eine 
fast universelle Verbreitung gewisser gut charakterisierter 
Gattungstypen anderseits. Auch hier ist die Leibesform 
durch die Heranbildung von mannigfaltig schützenden Ele- 
menten sowol am Stamme, als an den Extremitäten stark 
differenziert worden und hat zu auffälligen und locali- 
gierten Typen Anlass gegeben. Als Beispiele solcher seien 
die neotropischen Gattungen Anisoscelis Latr. und Fhloea 
Le Pell, et Serv. unter den Wanzen, sowie Bocydium Latr. 
und Hypsauchenia Germ, unter den Cicaden genannt. Fftr 
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den auch heute noch stark plastischen Charakter dieser 
Gruppe ist es bemerkenswerth, dass diese so auft^ligen 
Formen der Jetztzeit nicht fossil gefunden worden sind. 
Einzig Fkloea Le Pell, et Serv. (= Pkloeocaris [Barm.] 
Heer) wird in einer Art von Heer aus dem Tertiär von 
Radoboj angegeben, ein Vorkommen, das ura so bedeu- 
tungsvoller wäre, als, wie oben erw&hnt, Fhloea heute auf 
die Südspitze von Amerika beschränkt ist Doch muss 
ich das betreffende Fossil, nach der Abbildung in Heer's 
Arbeit, für eine Nymphe halten und jedenfalls ist die 
Ausbildung der so charakteristischen Seitenlappen der re- 
centen Fhloea-Arißn bei dieser fossilen Art so schwach, 
dass mir die Zugehörigkeit zu der jetzt sadamerikanischen 
Gattung Phloea sehr zweifelhaft erscheint. 

Wenn wir von den im Wasser lebenden und Nachts 
ausschwärmenden Wanzen (öorisa, Nepa, Notonecta^ 
Banatray Beiostoma), den Geschlechtsthieren der Phyto- 
phthiren und den grossen Cicaden absehen, so ist die 
active Ortsbewegung der Hemipteren keine sehr lebhafte. 
Fliegende Hemipteren trifft man auf der Excursion weit 
seltener, als Angehörige der übrigen Ordnungen. In den 
meisten Fällen werden, soweit meine Erfahrung in Europa 
und in den Tropen reicht, die Flügel nur auf kurze Di- 
stanzen hin, von Blume zu Blume, von Zweig zu Zweig, 
von Busch zu Busch gebraucht und zwar vorwiegend zum 
Zwecke der Flucht. Mit dieser geringfügigen Verwendung 
der Blugorgane, die bei manchen der kleinen Cicaden 
(CixiuSy Tettigometra, Typhlocyha etc.) sogar fast aus- 
schliesslich als Hülfsapparate der Springbeine fungieren, 

0. Heer, Die Insectenfauna der Tertiärgebilde von OeniDgen 
und von Radoboj in Croatien. 3. Abthlg. p. 25, T. II. Fig. 6 in: 
Denkschr. Schweis. Gesells. f. d. ges. Naturw. 1853. 
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steht die excessive Entwicklung im Einklang, welche in 
manchen Gattungen (Pachycoriden, fiurygastriden, Plat- 
aspiden etc. unter den Wanzen, und Mmhracis, Encho^ 

phyllnm, Umhonia, Polyglypta und andere unter den Ci- 
caden) das Schildchen auf Kosten der Flügel erlangt hat, 
sowie auch die beträchtliche Atrophie, welche der ge- 
sammte Flugapparat bei einer Anzahl von Formen in 
unserer Fauna erlitten hat. Wir treffen hier wieder das 
schon für die Orthopteren berührte, merkwürdige Verhält- 
niss, dass bei einigen Arten, die normal ungetlügelt sind, 
gelegentlich, vereinzelt und local, gut geflügelte Individuen 
auftreten. Femer kommen eine Reihe von Wanzen- und 
kleinen Cicaden-Arten, wie einige Acridier, in einer lang- 
flügligen und einer kurzflügligen Form gemischt an den- 
selben Localitäten vor. Unter den Wanzen sind es Gat- 
tungen verschiedener Familien, deren Arten entweder 
habituell oder ausnahmsweise diesen Dimorphismus zeigen. 
Wir nennen davon nur einige Beispiele der palaearktischen 
Fauna: So von Lygaeiden : IscJinodemiis Oenei Spin., Di- 
morphopterus SpinolOe Sign., FlinÜiism pusülus Scholtz, 
P. brevipennis Latr., Macrodema micropterum Gurt, Ischno- 
coris liemipterua Scliill., Rhyparochronms hirsutus Fieb., 
tStygnus rusticus Fall., Neurodadus ater Fieb., Pyrrho- 
coris apterm L. Von Tingididen : Piesma qtiadrata Fieb., 
maeulata Lap. und capitata Woiff., Or&wsHra gracüis 
Fieb. und parvtda Fall., Gakatus imculaim H.-S. Von 
Aradiden : Aradus cinnamomeiis Pz. Von Hydrometriden : 
Mesovelia furcata Mls.-liey., Velia rivulorum Fab. und 
eurrens Fab., Oerris ru^as de Geer. Von Reduviden: 
Coranus mbaptems de G., Metaptems Unearis Costa, Pro- 
stemma guttida Fab., Nahis brevipennis Hahn, lativentris 
Bob., tmjor Costa etc. Unter den europäischen Fenta- 
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toiiiiden bildet Cephaloctens hisieroides Duf. das einzige 
Beispiel. Unter den Goreiden ist Micrel^a Jasstdarum 
Rossi und unter den Berytiden Neides tiptdarius Lin. und 
Berytiis minor H.-S. zu nennen. 

Als Beispiele für die Cicaden mögen einige Fulgo- 
riden-Arten genannt sein : Megamdm notulus Fieb., Arae- 
opus crassicorms Creutz. und pvMie&us Curt, (Moriana 
tmicolor H.-S., Chi. prasinula Fieb., Euides speciosa Boh., 
Conomelus limhatus F., viele verbreitete und häufige Li- 
humia- (discohr Boh., pdlucida F., eollina Boh., leptosoma 
Flori venom Gom., lugubrina Bob. etc.) und Sürafna-Aiteia 
(adelpha Flor, msalü Bob., ptendis G€tk^) AekoroHU 
älbosjgnata Dahlb. und manche andere. Man gewinnt 
den Eindruck, als ob bei solchen Arten die Entwicklung 
hinsicbtlicb des Flugapparates eine regressive sei und sieb 
in der Ricbtung einer Verkflmmerung desselben weiter 
bewege, bei der sie bei einigen Arten, wie z. B. unserer 
Velia currens schon angelangt ist. Das Auftreten geflü- 
gelter Thiere bei typiscb ungeflügelten Arten wäre dann 
wol als Rückscblag auf ein früberes Stadium dieser Spe- 
cies zu deuten. 

Bei einigen Arten, so unter den Wanzen bei Hokh 
trichus C^'iUi Ck)sta und bei einigen der kleinen Fulgo- 
riden yertbeilt sieb dieser Dimorpbismus der Flügelent- 
wicklung wie bei einigen Schmetterlingen und Hymenop- 
teren auf die Geschlechter, indem nur die Männchen voll- 
kommen entwickelte Flügel besitzen, während die Weib- 
cben ungeflügelt oder verkürzt geflügelt sind. 

Wenn nun im Durcbscbnitt den Flugorganen der 
Heinii)toren nicht die IJedeutung als migratorischer Hülfs- 
apparat zukommt, die sie bei so zahlreichen andern In- 
sekten besitzen, so ist deshalb das Auftreten eines und 
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desselben wohlcharakterisierten Gattungstypus an weit 
voneinander getrennten Erdstellen bei dieser Gruppe von 
um 80 grösserer Bedeutung. 

Das merkwürdigste mir für die Hemipteren bekannte 
Beispiel ist die Gattung Polyctenes (Giglioli) Westw.^), die 
80 abweichend gebaut ist, dass selbst ein so getLbter Zoo- 
loge, wie Waterhouse, eine Zeit lang sehwankte, ob Ib^- 
efenes zu den Dipteren oder zu den Hemipteren zu reebnen 
sei. Dieser etwas abnorme und darum gut charakterisierte 
Hemipterentypus wurde in wenigen Arten schmarotzend 
auf Fledermäusen gefunden und zwar an folgenden Orten: 
P. lyroÄ Waterh. in Madras ; P. spasmae Waterh. in Java, 
P. long'icejps Waterh. in Guatemala, P. fumarius Waterh., 
ebenfalls im tropischen Amerika. 

Eine Beihe von Gattungen, und zwar sind es bezeich- 
nenderweise meist solche, die schon aus dem Tertiär be- 
kannt sind, haben eine fast kosmopolitische Verbreitung 
erlangt. Dahin gehören z. B. Pentatoma Oliv., Lygaeus 
Fab., Monanthia Lep., Tinffis Fab. und manche andere. 
Ais specielles Beispiel dieser Art sei nur die Verbreitung 
von Corizus Fall, erwähnt, die in specifisch verschiedenen 
Formen in Europa und Nordafrika, Südafrika, Madagas- 
kar, Ceylon, Java, auf den Galapagos-Inseln, in Mexico 
und Oentralamerika, Venezuela, Brasilien, Argentinien und 
Chile vorkommt. Die Corizus-Arten gehören zu den leb- 
hafteren und beweglicheren Wanzenformen und einige 
unserer häufigem Arten sind durch den Schiffsverkehr 
auch in überseeische Gebiete gebracht worden, so C. capi' 
iaUi$ Fab. nach Afrika und Südamerika, C. crassicomis L. 

Waterhouse, On the affinity of the genus Polyctenes GigL 
etc. in: Trans. Ent. Soc. 1879 p. 309—812, und: Description of a 
New Speeles of the anomalous genns Polyetenes, 1. c. 1880 p. 319. 
XXXVIII. 1. 4 
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nach Nordamerika. C. hyaUuns F. findet sich jetzt in Eu- 
ropa^ Südafrika, Südamerika und Neuholland. 

Weniger aufiällige Beispiele weiter Verbreitung eines 
generischen Typus kommen aber auch anderwärts bei den 
Wanzen vor. So ist z. B. die Pentatoniiden-Gattung 
Menida, die früher nur aus der äthiopischen, östlich-palae- 
arktiscben und orientalischen Region bekannt war, neuer- 
dings in ein paar Arten in Südaustralien aufgefunden 
worden und zweifellos werden derartige Fälle sich noch 
mehren, wann einmal die exotischen Faunen auch für 
diese bisher etwas stiefmütterlich behandelte^Gruppe besser 
gekannt sein werden. 

Der bereits aus dem baltischen Bernstein und ans 
den Sedimenten von Aix und Oeningen bekannte Typus der 
Physapoden ist in der Jetztzeit weit verbreitet. Ich 
habe Thripiden im Hochland von Guatemala auf Blüthen 
und Blättern so häufig gefangen, wie in Europa, und auch 
anderwärts sind Physapoden in tropischen Ländern beob- 
achtet worden. Doch ist die geiiorische Zugehörigkeit 
der einzelnen Arten dieser kleinsten Formen noch zu un- 
sicher, um eine zoogeographische Verwendung zu gestatten. 

Dipteren. 

Die Zweiflügler sind, wenigstens im heutigen Zu- 
stande unserer Kenntnisse, die am wenigsten für zoogeo- 
graphische Zwecke brauchbare Insektenordnung. Ver- 
schiedene Umstände sind daran Schuld. Am meisten aber 
fällt in's Gewicht, dass die systematische Durcharbeitung, 
für einen grossen Theil der aussereuropäischen Faunen 
noch nicht den Grad von Verlässlichkeit erlangt hat, der 
zur Beurtheilung der Verbreitung der Typen nothwendig 
wäre. Die Kleinheit und Gebrechlichkeit der überwiegen- 
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den Mehrzahl der Dipterenformen, die Schwierigkeit, sie 
in brauchbarem Zustand aus den Tropen heimzuschaffen, 
machen das begreiflich. Femer erschwert die ungeheure 

Menge der Arten und nahe verwandter Formen, die re- 
lative Spärlichkeit gut umschriebener, frappanter und da- 
bei artenarmer generischer Typen die Uebersicht hier 
ungemein. Dazu kommt die grosse Beweglichkeit der 
meisten Dipteren, welche sie als gute Flieger beföhigt, 
sich rasch über grosse Gebiete zu verbreiten. Ferner 
repräsentieren manche der heute lebenden Formen schon 
alte, d. h. mindestens frühtertiäre generiscbe Typen. 

Wir treffen daher hier eine yerh&ltnissmftssig grosse 
Anzahl von Gattungen mit fast kosmopolitischem Charak- 
ter, ohne dass dieser auf recente Verbreitung ohne wei- 
teres zurückzuführen wäre. So kommt beispielsweise die 
Gattung Oonops L. in speciffsch differenzierten Formen 
in Mittel- und Südeuropa, im Caucasus, in Indien, Geyion, 
auf den Molukken, iu Australien, am Cap und dann wie- 
der von Nordamerika bis nach Montevideo hinab vor. 
Die Gattung Syrphus Fab., die ebenfalls ausgezeichnete 
Flieger umfasst, zählt Vertreter in Europa, Nordafrika, 
in Indien, in Neu-Caledonien, in Australien, in Califor- 
nien, Mexico und Südamerika bis nach Chile hinab. Syr- 
phus ist eine alte, schon im baltischen Bernstein und in 
den Sedimenten von Oeningen und Radoboj vertretene 
Gattung. Als ich mich in Guatemala eingehender mit 
der dortigen Dipterenfauua beschäftigte, war ich erstaunt 
Uber die grosse Anzahl der mir aus der palaearktischen 
Fauna bekannten generiscben Typen. Ich erwähne da- 
von die ebenfalls schon im Bernstein auftretende charak- 
teristische Gattung Piininciihis Latr., dann die nicht weni- 
ger charakteristischen Formen von Fhora Latr., IJybos 



Digitized by Google 



52 



StoU, Zur Zoogeographie 



Meig., Äsihts L., Tabanus L. und andern unter den Bra- 
chyceren und von Cliironomus Meig., Ceratopogon Meig., 
Ceoidmyia Lat, Füßkyrrhina Macq., Fsydioda Latr.,. 
Sciara Meig., und andern unter den Nemoceren, welche 
durch ihre Arten- und Individuenzahl die spärlicher vor- 
handenen tropischen Formen in den Hintergrund dräng- 
ten und der Fliegeniiauna jener Gegend ein auffallend 
boreales Gepräge verliel^n. Einige der genannten Gat- 
tungen, wie Bachyrrhinaj Sciara, PhorUy Tahanm, Syr^ 
phus sind u. a. auch von der entgegengesetzten Seite 
des Erdballs, von den Philippinen, constatiert Sciara^. 
Fhora, Tabanus und Syrphus sind auch von verschie* 
denen Punkten Afrikas (liiadagascar, Guineakaste etc.) 
bekannt. 

Allerdings fehlen auch den Fliegen sehr auffällige 
und localisierte Formen, wie Achias Bosc, Diopsis L.» 
Ce^hus Dahn., Naupoda O.-S., Asyntona O.-S., nicht 
völlig, aber sie scheinen doch nirgends hinlänglich in den 
Vordergrund zu treten, um der Localfauna ein specifisches 
Gepräge so augenfällig zu verleihen, wie dies so viele 
Gruppen der übrigen Insektenordnungen thun. 

Mimetische Formen fehlen namentlich unter den Syr- 
phiden und Tipuliden nicht ganz, treten aber bei weitem 
nicht so stark in den Vordergrund, wie bei den Ortho- 
pteren und Lepidopteren. Pterygodimorphismus, wie er 
sich bei einigen Gattungen der Orthopteren und Hemi- 
pteren findet, ist meines Wissens von den Dipteren nicht 
bekannt. Dagegen sind eine Anzahl von Formen dadurch 
atypisch geworden, dass sie die Flugorgane ganz einge* 
bflsst haben, oder dass diese wenigstens zu unbrauch- 
baren rudimentären Organen herabgesunken sind. FQr 
die Unterordnungen der Pupiparen (Lausfliegen) und der 
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Aphanipteren (Flöhe) liegt die Ursache dieser Reduction 
ersichtUch in dei: Annahme einer parasitischen Lebens- 
weise; bei der anomalen, artenarmen Tipnliden-Gattnng 
Chionea Dalm. dagegen, von der ich eine Art (C. am- 
heoidea L.) in früheren Jahren bei Riffersweil im ersten 
Frül^ahr, und zwar bei Tage, ziemlich häufig auf dem 
Sehnee laufend gefangen habe, fftllt dieser Grund weg. 
Von Chionea sind zwei europäische nnd zwei nordamerika- 
nische Arten bekannt, üan/liches Fehlen oder wenigstens 
«in rudimentärer Zustand der Flügel kommt auch in 
«inigen andern mitteleuropäischen Dipteren-Gattungen vor, 
wie Äpterina Macq., Elachiptera Macq. und Myrmemorpha 
L. Duf. und stets handelt es sich dabei um aberrante 
Typen innerhalb normal geflügelter (iruppen. 

Um aber doch an einer speciellen Gruppe der Di- 
pteren die Wiederkehr der bereits mehrfach erwähnten 
zoogeographischen Erscheinungen darzuthun, will ich hier 
die Verbreitung einiger Gattungen der Tipuliden anführen, 
da durch die sorgfältigen und auf Autopsie der Typen be- 
mhenden Arbeiten von Herrn v. Osten-Sacken das in den 
Sammlungen vorhandene exotische Material in dieser Di- 
pteren-Familie in zuverlässiger Weise durchgearbeitet ist. ^) 

Die Gattung Dkranomyia Steph. findet sich in Eu- 
ropa und Nordamerika, ferner in Java und auf den Phi- 
lippinen nnd endlich in Keu-Seeland vertreten. Die Gat- 
tung Geranomyia Hai., die bereits in den Mergeln von 
Aix vorkommt, hat lebende Arten in der ganzen borealen 
{palaearktischen und nearktischen) Region, dann in Cey- 
lon und Sumatra. Die artenarme Gattung Mldpidia Meig. 

Von den zahlreichen Arbeiten dieses Autors über die Tipu- 
liflen soi hier nur genannt: C. R. v. Osten-Sacken. Stiidies oa 
TipuUdae 11, in: ßerl. ent. Zeitschr. Bd. XXXI. 1887. Helt Ii. 
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zählt gegenwärtig 4 europäische, 3 nordamerikanische, 1 
südamerikanische und 1 afrikanische Art. Die im palaeark- 
üschen und nearktischen Gebiet hauptsächlich vertretene 
Gattung Trochohola O.-S. taucht wieder (in 3 Arten) in Süd- 
ost-Australien und Neu-Seeland auf. Elephantomyia O.-S., 
schon aus dem baltischen Bernstein bekannt, hat palaeark- 
tische und nearktische Arten, und tritt auch in Südafrika 
in ein paar lebenden und in Gopal eingeschlossenen Arten 
auf. TmcholabisO,'^, Ist gegenwärtig aus Nordamerika, 
Brasilien, Ceylon, Sumatra und Neu-Guinea bekannt. Die 
Gattung Trimicra O.-S. ist in sehr ähnlichen Arten 
kosmopolitisch durch alle tropischen und extratropischen 
Gebiete yerbreitet und besitzt selbst auf entlegenen In- 
seln, z. B. der St. Pauls-Inse), Vertreter. Onophomyia 
O.-S. vertheilt ihre Arten auf Europa, Nord- und Süd- 
amerika, auf das Capland und Australien. Die Arten von 
Mongoma Westw. leben im tropischen Afrika, Madagascar« 
Bomeo und den Philippinen. Die wenigen Arten von 
Epijjlirarjma O.-S. kommen vor in: Europa (1 Art), Nord- 
und Südamerika (6 Arten) und Sumatra (1 Art). Die 
Meigen'sche Gattung Trickocera^ von der eine bei una 
häufige Art (TV. hiemaUs Meig.) selbst an sonnigen Winter- 
tagen in Schwärmen die Luft belebt, besitzt auch Arten 
in Nordamerika, in Ostindien, Ceylon, Celebes und Neu- 
Seeland, sie gehört also den thermisch indifferentesten 
Formen der Dipteren an. Eriocera Macq., schon im bal- 
tischen Bernstein vorhanden, bewohnt gegenwärtig in etwa 
30 Arten das tropische Asien, in etwa 25 andern das tro- 
pische Amerika, sie tritt aber auch in Madagaskar und Mo- 
zambique in ein paar Arten auf. Die Arten von Afmhpis 
Hai. bilden zunächst einen borealenRing durch Europa und 
Nordamerika, aber die Gattung taucht auch in Australien 
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wieder auf. Von besonderem Interesse für den uns be- 
schäftigenden Gegenstand sind Gattungen, wie Tanyderus 
PhiL, die in Chile einerseits, in Amboina und Neu-Seeland 

anderseits Arten besitzt, und die nahe verwandten Genera 
Cerozodia Westw, und Ctedonia Phil, die in der Weise 
vicarierend für einander auftreten, dass die erstere au- 
stralische, die letztere dagegen chilenische Arten umfasst 
Es unterliegt keinem Zweifel, dass auch für manche 
der übrigen Dipterenfamilien sich zahlreiche ähnliche Fälle 
umfassender und disjun inerter Gattungsareale werden auf- 
iinden lassen, sobald einmal die Formen der Tropen auch 
für diese Gruppe besser gesammelt und mit derselben 
Gründlichkeit imd Sorgfalt durchgearbeitet sein werden, 
wie dies für die Tipuliden durch v. Gsten-Sacken ge- 
schehen ist. 

Es sind einige Beispiele bekannt, wo Dipteren durch 

den Schiffsverkehr verschleppt worden sind und seither 
in andern Gebieten eine ausserordentliche Verbreitung 
erlangt haben. Der Verbreitung der Stubenfliege nach 
dem tropischen Amerika im Mittelalter wurde schon oben 0 
gedacht. Sie ist seither auch in andere Gebiete gebracht 
worden, wo sie früher nicht heimisch war. Auch Calli- 
morpha vamitoria L. ist jetzt in Nordamerika ebenso 
häufig, wie in Europa, sie ist aber auch nach Ghile, Neu- 
seeland und Australien verschleppt worden, wo sie früher 
fehlte. Die Moskitos (Culex) wurden der Ueberlieferung 
nach erst im Jahr 1823 von Nordamerika aus nach den 
Sandwich-Inseln gebracht, wo sie vordem nicht vorhanden 
waren. Ein besonders auffälliges Beispiel noch lebhaft 
fortdauernder Verbreitung einer ursprünglich palaeark- 



») S. XXXVll. p. 252. 
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tischen Fliegenart bietet unsere gemeine Eristalis tenax 
Fab., die über Europa, Nordafrika, Sibirien, China, Japan, 
Madagaskar^ Bourbon weit verbreitet ist. la den Ver. 
Staaten dagegen hatte sie y. Osten-Sack^ trotz zwan- 
zigjähriger Sainmeltliätigkeit nie gefangen. Dann aber 
trat sie plötzlich im Jahr 1875 auch dort auf und zwei 
Jahre später war sie im Osten schon gemein nnd bis in 
die Rocky Mountains hinaber verbreitet Es bleibt dabei 
zweifelhaft, ob es sich um eine Verschleppung durch Schiffe 
von Europa her handelt, oder ob die Art nicht vielmehr 
von Westen her, also von Asien herüber, nach Amerika 
gelangt seL 

Es ist jedoch zu bemerken, dass man der Verbrei- 
tung durch Schilfe für die Aenderung und Mischung der 
Faunen keine zu unbegrenzte Wirksamkeit zuschreiben 
darf. Sie ist stets von dem Zusammentreffen verschie- 
dener, besonders günstiger Umstände abhängig, die in der 
Biologie der betreffenden Thiere wurzeln, und daher keines- 
wegs so einfach und leicht, wie man vielleicht anzunehmen 
geneigt sein möchte. Angesichts der ungeheuren Menge 
von wirbellosen Thieren, welche die heutigen Landfaunen 
constituieren, ist die Anzahl der sicher constatierten Fälle 
von Verschleppung durch den Schilfs verkehr doch sehr 
klein und beschlägt nur eine geringe Anzahl von i ormen. 

Lepidopteren. 

Trotzdem die Schmetterlinge seit mehr als hundert 

Jahren von zahlreichen Liebhabern aller Culturländer mit 
grosser Intensität gesammelt werden, sind doch unsere 

') C. S. V. Osten-Sackcn, Facts coiicerning' the importatiou 
er non-imi^ortation of Diptera into dijitant countiies, iu Trans. 
Eni. Sog. Lond. 1884. 
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zoogeographischen Kenntnisse derselben noch keineswegs 
auch nur auDähernd zum Abschlüsse gelangt. Gerade in 
den Gruppen, die fOr unser Thema in erster Linie in 
Frage kämen, die Microlepidopteren, die Geometriden und 
Noctuiden, ist unser Wissen noch so lückenhaft, dass wir 
filr die Discussion. zoogeographischer 1^ ragen bis jetzt fast 
ausschliesslich auf die Rhopaloceren angewiesen sind. 
Diese aber bilden für den vorliegenden Zweck eine nicht 
durchweg günstige Gruppe, da sie in der überwiegenden 
Zahl gute Flieger, in einigen Fällen sogar lebhafte, active 
Wanderer umfasst. Zudem sind auch die Tagfalter in 
ausserordentlich hohem Maasse plastisch gehliehen und 
reagieren durchschnittlich leicht und energisch auf die 
variierenden Einflüsse, wie sie in derAenderung der physi- 
kalischen Verhältnisse der Umgebung und in der Heraus- 
bildung schätzender Farbenftndemngen (Mimicry im wei- 
testen Sinne) gegeben sind. 

Es kann daher nicht auffallen, wenn gerade hier die 
Zahl der mimetischen Formen relativ gross ist, wenn 
femer die Erscheinungen eines sexuellen und jahreszeit- 
lichen Polymorphismus häufig sind und wenn wir zuweilen 
selbst eine und dieselbe weitverbreitete Art in einen Kreis 
polymorpher Local- oder Saisoavarietäten aufgelöst sehen. 
Es wird auch begreiflich, wenn einerseits die cosmopoU- 
tischen oder wenigstens circumpolaren Familien unter 
den Tagfaltern zahlreich sind, und wenn anderseits die 
Differenzierung der generischen Charaktere so weit ge- 
diehen isty dass sich grosse und artenreiche Gruppen als 
specifische Eigenthttmlichkeit einer einzigen Faunenregion 
entwickelt haben, wie dies beispielsweise für die Neo- 
tropiden der Fall ist. 

Um so bemerkenswerther sind daher auch bei dieser 
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SO variabeln und beweglichen Gruppe eine Reihe von 
chorographischen Vorkommnissen, die sich den bisher fQr 
andere Ordnungen angeführten anschliessen und die durch 
die Annahme einer recenten Verbreitung nicht ausreichend 
erklärt werden. Sie sind theilweise in dem bekannten 
Werke von Dr. 0. Staudinger und Dr. £. Schatz 0 namhaft 
gemacht und discutiert worden, so dass wir uns hier auf 
eine kleine Anzahl praegnanter Falle beschränken können. 

Die Gattung Acj-aea Fabr., die einen eigenen Familien- 
typus constituiert und die mit etwa 80 Arten hauptsäch- 
lich für die afrikanische Fauna charakteristisch ist, kommt 
in ca. 40 Arten auch in Stldamerika, in einigen wenigen 
auch in der indo-australischen Fauna vor. Eine gene- 
rische Abtrennung der südamerikanischen Acraeen von 
den altweltlichen scheint fUr die Zukunft möglich. Die 
Gattung Theda Fabr. findet sich in der palaearktischen 
Region bis nach China und Japan einerseits, anderseits 
in ganz Amerika von den canadischen Seen bis nach 
Chile hinab vertreten. Die Nymphaliden-Gattung Hypa- 
nartia Hübn. besitzt Arten in Südamerika, in Afrika und 
in Madagaskar. Eine Art der sonst fdr die nearktische 
Fauna charakteristischen Pieriden-Gattung Midea H.-S. 
fliegt jenseits des Stillen Meeres in Japan. Die ebenfalls 
den Pieriden zugehörige Gattung Tachyris Wall., sonst 
hauptsftchlich in der orientalischen und aethiopischen Re- 
gion vertreten, besitzt eine Art [T. Heitre Godt) in Süd- 
amerika. Die 10 Arten der isolierten Gattung Libytfiea 
Fabr.; von denen eine, L. CelHs Fuessly, Südeuropa er- 
reicht, sind Qber alle zoogeographischen Regionen ver* 

') Dr. 0. Staudinffer nnd Dr. E. Sehatg, Exotisohe Schmet- 
terlinge, II. Theil: Die Familien und Gattungen der Tagfalter, 
systematisch und analytisch bearbeitet Ton Dr. £. Schate. 1885. 
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theilt und finden sich selbst auf so abgelegenen Erdstellen, 
wie Mauritius {L.cinyraaTrim.) und den Antillen (Zr. terena 

Godt.). Dass die Lryciniden-Gaiitving Abisara Feld., trotz- 
dem sie bloss 12 Arten besitzt, sowohl über die indo- 
chinesische und malaische Subregion, als in Madagascar 
und Afrika verbreitet ist, kann nach der vielfachen &uni8- 
tischen Verwandtschafk beider Regionen nicht auffallen. 
Die Gattung Polyommatus Latr., die ihre Hauptverbrei- 
tung im neark tischen und palaearktischen Gebiete hat;, 
ist durch einige wenige Arten auch in Chile und Neu- 
seeland vertreten. 

Unter den Hesperiden kommen einige artenarme, 
sonst fUr das tropische Amerika charakteristische Gat- 
tungen, wie Oxymira Feld., Leimchitcnea Wallengr. und 
Paräakoäßs Butl. auch in Afrika vor und liefern fflr diese 
jetzt so weit getrennten und in andern Gruppen so stark 
divergierenden Faunen den Beweis einer einstigen Yer- 
wandtschafti der auch durch andere Thatsachen bestätigt 
wird. Einen der merkwtlrdigsten und schönsten derartigen 
Fälle liefert die Heteroceren-Gattung Urania Latr. Sie 
ist heute zum Typus einer besondern Familie, Uraniidae, 
erhoben und durch ihren neuesten Monographeu, West- 
wood in eine Reihe von Gattungen zerfällt worden, 
von denen uns hier nur die beiden sehr nahe veinrandten 
Uranidia Westw. und Chrysiridia Hübn. interessieren. 
Beide unterscheiden sich, in den Imagines wenigstens, 
bloss durch etwas verschiedenen Verlauf des Flttgelgeäders 
und verschiedene Bildung der Schwanzfortsätze der Hinter- 
tiügel von einander, zeigen aber im Uebrigen imOesammt- 
habitus und in der, für Geometrideu durchaus auffäliigea 

^) Westwood, ObserratioiiB on the üraniidae etc. in: Trans. 
Linn. Soc. Yol. X. pars XIL nr. 1. Id79. 



Digitized by Google 



60 



Stollf Zur Zoogeographie 



und abweichendea Färbung eine so merkwürdige Uebcr- 
einstimmung, dass diese nur durch nahe genetische Ver- 
wandtschaft zu erklären ist. Nun fliegen aber die 8 Arten 

der Gattung Uranidia in Brasilien, Westindien und Central- 
amerika bis Mexico hinauf, während die paar Arten von 
Cbrysiridia, deren Typus Chr. rhiphetis Drury ist, auf 
Madagaskar, Zanzibar, Woodlark Island ^) beschränkt sind. 
Die metallschimmernde Farbenpracht der Uraiiidieii und , 
Chrwsiridien steht mit der Thatsache im Zusamnienliang, 
dass diese Thiere, abweichend von ihren nächsten Ver- 
wandten im Systeme, Tagflieger sind, die allerdings auch, 
wie ich an U. fulgens Boisd. in Guatemala beobachtete, 
in der Dunkelheit vor Sonnenaufgang gelegentlich fliegen, 
wohl zum Zwecke der Paarung. Zur Beurtheilung der 
auffallenden Verbreitung dieser so nahe verwandten Gat- 
tungen ist es vielleicht erwähnenswerth, dass die Urani- 
dien, z. B. die südamerikanische U. leilus L. und die ! 
centralamerikauische ü. fulgens zu den lebhaften, activen 
Wanderern gehdren, die sich in öchaaren zusammenthnn i 
und gemeinsam erhebliche Strecken zurücklegen. Heute 
allerdings sind die Areale der madagassischen und der 
neotropischeu Uraniden so weit getrennt, dass an einea 
weitern Austausch von Arten nicht zu denken ist und es 
fällt daher dieser Wandertrieb nicht in Betracht, wobl 
aber mochte er in der Vorzeit geeignet sein, eine weite 
Verbreitung des Typus Urania zu vermitteln. 

Die thbrigen, von der heutigen Systematik noch den 
Uraniden zugezählten Gattungen, Alcidia Westw. (austra- 
lische Region), Lyssidia Westw. (orientalische und austra- 



*) Für diese hier auffallige Localit&t gibt Westwood eine be- 
sondere Art: MacUayii Montrouzier ohne weitere Bemerkung an. 
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lische R.), und die neotropischen Manidien und Coronidiea 
stehen den yorstebend erw&hnten Uranien im engern 
Sinne schon etwas ferner und brauchen daher hier nicht 

weiter berücksichtigt zu werden. 

Mit den Untergattungen Uranidia und Chryslridia 
des alten Genus ürmia betreten wir eigentlich schon den 
Bereich der Fälle, wo systematisch nahe verwandte Gat- 
tungen vicarierend für einander in verschiedenen choro- 
graphischen Provinzen auftreten. Zu derartigen Formen 
gehört z. B. auch unsere gemeine Leucophasia sinapis L., 
deren nfi4^te Verwandte wir erst wieder in den sttdameri- 
kanischen Dismorphia-Arten finden, die in der neotro- 
pischen Fauna ganz isoliert dastehen. Dahin ist ferner 
die merkwürdige, parnassius- ähnliche Papilioniden-Gattung 
Eurycua Boisd. zu zählen, die heute auf das Festland von 
Australien (E. Oressida Fabr.) beschränkt ist und deren 
nächster systematischer Verwandter erst wieder jenseits 
des Stillen Meeres im Laplata-Gebiete in der Gattung £11- 
ryades Feld, auftritt (E. carethms Boisd. in Uruguay und 
E. duponchelii Luc. in Paraguay). Auch die Gattung H<i- 
madryas Boisd. ist hier zu nennen, welche den einzigen 
nicht-amerikanischen Vertreter der Familie der Neotro- 
piden bildet. Ihre paar Arten charakterisieren heute die 
australische Region, besitzen aber ihre nächsten Ver- 
wandten in den neotropischen Ithomien. 

Man ist, und speciell bei den zahlreichen Amateuren 
der Lepidopterologie ist dies der Fall, häuhg zu sehr 
geneigt, bei der Beurtheilung der biologischen Dignität 
das Hauptgewicht auf die Image und nicht auf die frühem 
Stände zu legen. Man darf aber nicht vergessen, dass 
die Imagines in ihrer biologischen EoUe nichts weiter als 
geflügelte Geschlechtsorgane sind, deren ausschliesslicher 
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Zweck es ist, das gegenseitige Auffinden der Geschlechter 
znm Zwecke der Begattung, und die Ausstreuung der Art 
2tt erleichtem. Sie sind also das Analogon der Pappus- 
organe derConipositenfrüchte und der Flügelvorrichtungen 
vieler anderer Samen, wie z. B. der prächtigen Scheiben 
von Aspidosperma. Das biologische Hauptgewicht der Art 
aber, ihre Wichtigkeit fttr den Gesammthaushalt der Natur 
liegt in den frühern Ständen, deren Lebensdauer die der 
Image in sehr zahlreichen Fällen um ein Vielfaches über- 
trifft und die durch ihre Nahrungsaufnahme in ganz an- 
alerer Weise in die Oekonomie der Natur eingreifen, als 
die Image. Die Aufgabe, als geflügelte Geschlechtsorgane 
zu dienen und die Verbreitung der Art zu besorgen, wird 
besonders deutlich bei den Schmetterlingen, welche ge- 
legentlich wie von einem eigenthümlichen furor migra- 
lorius ergriffen, in Schaaren als extensive Wanderer auf- 
treten, wie Vanessa cardui L., Pieris hrassicae L. und 
F, rapae L., Liparis monacha L., Megalura diiron Fabr., 
Urania leilus L. und ftUgens Boisd. Bei einigen Arten, wie 
der europäischen Pieris rapae L. und der amerikanischen 
Danais Eri2)pus Gram, constatieren wir in der Jetztzeit 
eine relativ rasche, immer weiter um sich greifende Aus- 
breitung über ihre ursprüngliche Heimat hinaus. 

Ein instructives Beispiel einer rasch über grosse 
Strecken sich ausbreitenden Schnietterlingsart liefert unser 
gemeine Weissling Pieris rapae h. in Nordamerika. Sein 
Auftreten in der Neuen Welt wurde zuerst im Jahr 1860 
in Ganada bemerkt Seither ist er successive westwärts 
und südwärts vorgerückt. Im Jahr 1878 erreichte er 
das obere Mississippi-Thal und im Jahr 188ö spricht sich 
•Scudder % der an der Hand der vorhandenen statistischen 

*) S. H' Scudder, The Introduction and Spread of Pieris rapae 
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Daten das VordringeB des Schädlings cartographisch dar- 
gestellt hat, bereits dahin ans, dass kein Staat Östlich vom 

Felsen gebirge mehr davon frei sei, obwohl der Schmetter- 
iiug damals von den Staaten Mississippi, Louisiana und 
Arkansas noch nicht speciell nachgewiesen war. Charak- 
teristischer Weise und im Einklang mit dem, was wir 
auch anderwärts über die Wirkung eingeführter Arten 
auf die einheimische Fauna beobachten, war die Uebei- 
handnahme des europäischen Schädlings von deletärer 
Wirkung auf die eingebomen amerikanischen, harmlosen 
Weisslinge, Pontia proUxlke Boisd. Lee. und Pleri.^ ole- 
racea Harn. Sie wurden von der fremden Art last ver- 
nichtet («ahnest exterminated» Scudder, L c). 

Einen schroffen Gegensatz hiezu bilden die Fälle 
strenger Localisation systematisch vereinzelt dastehender 
Schmetterlingsarten, welche als letzte Repräsentanten ur- 
alter und vermuthlich im Aussterben begriffener Stämme 
noch in die Jetztwelt hineinragen. Dahin gehört z. B. 
Dmryia Äntimaclms Dr.ury, der gegenwärtig auf Fernando 
Po und die Küstenländer von Ober-Guinea beschränkt ist, 
ferner der bloss im westlichen Himalaya heimische Teino- 
palpus imperiaUs Hope, der schon erwähnte australische 
EurycusOressida und die Heteroceren-Gattungen üranidia 
und Chri/siridia. 

Besondere Erwähnung verdienen noch ein paar Tag- 
ialter-Gattungen, wie Colias und Argynnis, deren Ver- 
breitungsgebiet in der Weise disjungiert ist, dass das- 
selbe zunächst einen mehr oder weniger geschlossenen^ 
arten- und formenreichen Ring durch die borealen (neark- 
tischen und palaearktischen) Faunengebiete, mit gelegent- 

in North Ainerica 18Ö0— lööö, in: Memoirs Bostoa Soc. Nat. Hist., 
Vol. IV. 1887. 
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lichem Uebergrdfeii in die sttdlichen Nachbargebietei bil^ 
det, dass dann aber in weiter Entfernung davon an eini- 
gen isolierten Punkten wieder einige Arten dieser Gat- 
tungen auftreten^ hauptsächlich im Süden der neotro- 
piscJien Region, in Chile, Argentinien und Patagonien. 

Das Areal der ziemlich artenreichen Pieriden-Gattung 
Colias Fabr. ^) umfasst gegenwärtig folgende Einzelgegen- 
den; die Azoren, Nordafrika, West-, Central- und Nord- 
europa bis Lappland und Noyaja Sem^a hinauf, Syrien, 
Kleinasien, Nord-Persien, Sibirien, die Amurgegenden, 
China und Japan, Tibet und den Hinialaya. Eine Art 
(C, Ponieni Wallengr.) tiiegt auf den Sandwich-Inseln und 
stellt die Verbindung her mit dem nearktiseben Gebiet, 
wo Colias von Grönland und Boothia Felix im Norden bis 
nach Texas und Californien im Süden auftritt. In Mexico 
und ganz Centraiamerika fehlt die Gattung Colias, tritt 
dann aber mit ein paar vereinzelten Arten wieder auf 
in den Hochgebirgen von Columbien und Ecuador (C. di- 
mera Doubl.) und von Peru {C. EuxmitJie Feld.), und 
Colias-Arten tiiegen dann wieder in Chile und Argentinien 
((7. leshia F.) bis nach Patagonien und an die Magelian- 
Strasse hinab, wo sie noch durch C VauUeri Gu^r. ver- 
treten sind. Diese südamerikanischen Colias-Arten, von 
denen ich die genannten mit Ausnahrae von C. Euxmtfie 
selbst besitze, stehen den nordischen Formen noch sehr 
nahe und sind in ganz ähnlicher Weise, wie manche von 
diesen, dimoiph, indem die Färbung derMännchen dunkler, 
stärker nach hochgelb, orange oder rothgelb hin ver- 
schoben ist, als die der Weibchen, welche mit ihrem blass- 



') H, J. Elwes, Additioual notes ou the genas Colias in: 
Trans. Entom. Soc. Lond. 1884. 



Digitized by Google 



der landbewohneudeu Wirbellosen. 



65 



gelben Colorit dem ursprttiiglicheD, weissen Pieridentypus 
noch ntiier geblieben sind. Das Weibchen von C IMa 
tritt sogar selbst wieder dimorph in einer dunklem, 

orangefarbenen und einer heilern, blassgelben Form auf. 

Die enge Verwandtschaft dieser ueotropischen Formen 
mit den borealen legt es nun nahe, das Auftreten der Gat- 
tung Oolias in den südamerikanischen Anden für eine re- 
cente^ d. h. posttertiäre Einwanderung zu halten. In der That 
vertreten so ausgezeichnete Entomologen, wie Dr. Stau* 
dinger und Dr. Schatz die Ansicht, es seien die Colias 
mit einigen andern borealen Formen den grossen Gebirgs* 
Zügen entlang gewandert, «welche sich im Westen Nord- 
amerikas bis nach Centraiamerika und der grossen Anden- 
kette fortsetzen, bis sie wieder das fttr sie geeignete 
Klima auf den chilenischen Höhen fanden und sich dort 
in der ursprünglichen Form erhalten konnten.» Auch ein 
anderer kenntnissreicher Lepidoptcrologc, Dr. M. Stand- 
fuss, hält, wie er mir mündlich mittheilt, diese Ansicht 
für die wahrscheinlichste und ist überhaupt geneigt, die 
Gattung Colias für enien relativ jungen Zweig des Pie- 
ridenstamnies zu halten, da die von den Männchen inau- 
gurierte und von den Weibchen ganz oder theilweise mit- 
gemachte Verschiebung der ursprünglich weissen Pieriden- 
Färbung nacli verschiedenen Nüancen von (jelb und Roth 
eine relativ spät eingetretene iModiäcatioa darstelle. Aber 
wenn man auch zugeben muss, dass die genannten Ver- 
schiebungen auf jeden Fall einen secund&ren Process bil- 
den, so lässt sich derselbe eben docli zeitlich absolut 
nicht fixieren, er kann, da die Pieriden überhaupt einen 
alten Schmetterlingstypus repräsentieren, sehr frühzeitig 
begonnen haben, und es kann die Abzweigung der Gat- 
tung Colias von Pieris immerhin bis in's Tertiär zurück- 

mYHI. 1. 6 



Digitized by Google 



66 



Stoli, Zur Zoogeographie 



reichen. Die von Scudder 0 ^ür einen fossilen Schmetterr 
liDg aus den ober-eocenen Mergeln von Aix aufgestellte 
Gattung Coliatea (C. I¥o8erpina) steht allerdings der jetzt- 

lebeuden iiido-aiustrali^cheu Gattung Deilas Uübn. näher 
als den heutifjen Colias-Arten. 

Auch das Auftreten von Golias in den südamerikani- 
schen Anden und in Argentinien braucht nicht notbwendig 
auf recenter, beziehungsweise postglacialer Einwanderung 
längs den Anden zu berulien. Denn erstlich sehen wir, 
dass auch auf der Südspitze von Afrika, ebenfalls weit 
vom Gros der Gattung getrennt, eine versprengte Colias- 
Art vorkommt (C eUdra L. im Capland, Natal und Trans- 
vaal), die nicht durch Wanderung längs einer hohen Ge- 
birgskette dahin hat gelangen können, und femer wieder- 
holt sich das chorographische Verhalten von Golias auch 
bei andern Insekten-Gattungen. 

Wesentlich ähnliche Verhältnisse wie Colias bietet 
z. B. die Gattung Argynnü Fabr.^). Auch bei ihr liegt 
gegenwärtig der Schwerpunkt der Formenentwicklung und 
der Verbreitung im palaearktischen Gebiet, wo sie mit 
Bevorzugung der Gebirgsgegenden in Europa, im Kau- 
kasus, im Altai, im Amurland, in der Küstenprovinz in 
China und Japan, dann weiter südlich im Thianschan, in 
den Hochgebirgen von Kaschmir, Tibet, Garhwal und 
Sikkini, im höheren Himalaya (7 — 12,000'), in den Khasia- 
ßergen (4—5000') in zahlreichen Arten vertreten ist. 
Einzelne ihrer Arten sind weit verbreitet. So kommt 
unser Silberstrich, A, ^aphia L., ein guter Flieger, in Ost- 

^) S. H. ScKddrr. Fossil Butterliies, p. 51, in; Meui. Amer^ 
Ass. Adv. Science 1. 1875. 

-) H, J* Elwe.it On a revision of the genus Argynnis in : 
Trans. Entom. Soc. 1889. 



Digitized by Google 



der landbewohnenden WirbelloBen. 



67 



asien ebenso häufig vor, wie in Europa und erreicht dort 
eine noch stattlichere Grösse. Im nearktischen Amerika 
ist Argynnis von Grinnell-Land im Norden bis Arizona 

und New Mexico im Süden vertreten. Dann fehlt, so viel 
bis jetzt bekannt, die Gattimg Argynnis in Amerika über 
eine Erstreckung von nicht weniger als 50 Breitegraden, 
um dann südlich vom Wendekreis des Steinbocks neuer- 
dings in einer kleinen (jrnppe von Arten aufzutreten, die 
über das Siidende des Continentes vom Atacama-Gebiet bis 
nach Punta Arenas an der MageUan-Strasse vertheilt sind. 
Dahin gehört z. B. A. latkoniddes Blanch. in den Anden 
des mittlem und nördlichen Chile in GOOO' und Ä. rnodesta 
Blanch. in 8—10,000' Höhe. A. JJexamene ßoisd. lliegt 
in Argentinien. 

Während aber die südamerikanischen Colias-Arten 
das Gepräge ihrer borealen Verwandten noch bewahrt 
haben, ist die kleine Gruppe der chilenischen Argynnis- 
Arten, die sich sonst in Form und Aderverlauf an die 
palaearktische A. hxthania L. anschliessen, in anderer 
Hinsicht, namentlich in der Zeichnung der Unterseite der 
Hinterfiügel, aberrant geworden. Sie werden daher auch 
wohl als Brenthis Feld, von Anjynnts sensu stricto ab- 
getrennt Schon diese Thatsache der Entfernung vom 
allgemeinen generischen Typus, sowie das Fehlen von 
Argyüni.> in der ganzen weiten Zwischenregion von Ari- 
zona bis Atacama hinab, wo doch au vielen Orten die 
klimatischen und botanischen Bedingungen für die Existenz 
von Argynnis-Arten gegeben gewesen wären, lässt daran 
denken, dass das Auftreten von Argynnis, beziehungsweise 
Brenthis in den Anden von Chile nicht ohne weiteres 
auf recente Einwanderung zurückzuführen ist, sondern 
dass die räumliche Trennung der borealen und neotro- 
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pischen Formen zeitlich möglicherweise erheblich weiter 
sorQckdatiert werden miUB, als die sfldamenkamsdie Eia- 
seit Dies wird auch dadurch noch wahrscheinlicher ge- 
macht, dass ausserhalb der borealen Verbreitungszone an 
zwei isolierten Stellen tropischer Gebiete ebenfalls Ar- 
gynnis-Arten auftreten, n&mlich A. niphe L. in Java und 
an der Moreton-Bai in Nordaustralien {Vor, incangtam 
Butl.) und A. Hanningtoni Elwes in Taveta am Kiliraa- 
ndjaro. Wir werden später ein ähnliches Verhalten bei 
der Landschnecken-Gattung QaiMia zu erwfthnen haben, 
wo ehenfolls in einem afrikanischen Gebirgsland (Abes- 
sinien), weit von ihren borealen Verwandten getrennt, 
ein paar versprengte Arten auftreten. 

Ein von Heer zuerst aus dem Miocen von Badoboj 
als Vanessa Phäo beschriebener Schmetterling wurde 
später von Edwards*) und nach ihm von Kirby^) zu Ar- 
gynnis gezogen. Butler stellte ihn mit V zu Junonia, 
Seither aber hat Scudder dem unter den lebenden Ento- 
mologen wohl die gr(toste Uebung in der Bestimmung 
palaeontologischen Materials zu Gebote steht, auf Grund 
einer genauen Keuzeichnung des Fossils dasselbe neuer- 
dings ausführlich discutiert und stellt dafür eine neue 
Gattung Myhihrites auf, wodurch seine Stellung im 
System aus der Familie der N} mphaliden in die der Papi- 
lioniden (Subfam. Pierinae) verlegt wird. 

^) 0. Heer, Die Insektenfauna der Tt'rtiärgebikle von (»enincren 
und von Radoboj in Croatien ; 2. Al>th. j). 179, in: Neue Denkschr. 
der allg. Schweiz. Oes. f. d. j^es. Natiirw. 1850. 

*) W. IL miward.% ButterHies of North America. 1868. 
W. F. Kirby, A synonymic Catalogue of Diurnal Lepido- 
ptera. 1871. 

8. H. Scudder, Fosul Butterflies p. 45 u. ff. in: Mem. of 
ihe Am. Asaoc. for the Advanc. of Science, l. 1875. 
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An die Verbreitung voa Colias und Argyniiis erinnert 
auch diejenige der Käfergattung CarcUms. 

Die vorstehend aufgeführten Beispiele von choro- 

graphischen Arealen, die mehrere der Wallace'schen Re- 
gionen beschlagen, sind um so bemerkenswerther, als die 
Lepidopteren in zuverlässiger Weise nicht tther das ältere 
Tertiär hinaus fossil nachgewiesen sind. Die früher aus 
der Steinkohle angegebenen Fälle haben sich, nach Scud- 
der % als Bestimmungsfehler herausgestellt und sogar die 
Angaben von fossilen Schmetterlingen aus den jungem 
mesozoischen Sedimenten lassen noch manches zu wün- 
schen übrig. 

Schliesslich möge noch erwähnt werden, dass die Er- 
scheinung disconünuierlicher Areale da und dort auch im 
Innern einer und derselben zoogeographischen Region bei 
einer und derselben Art auftritt. Es mag genügen, hie- 
für ein paar Beispiele aus der palaearktischen Region an- 
zuführen, auf die mich mein Freund Dr. M. Standfuss 
aufmerksam machte. So tritt Pyratneis indica Herbst, die 
in China und Nordindien fliegt, wieder in einer Varietät 
(var. Vukania Godt.) auf den Ganarischen Inseln auf, 
fehlt aber in dem ganzen ungeheuren Zwischenbereich. 
Bsyche qtiadrangukLris Christoph, ein sehr schlechter Flie- 
ger, der früher nur aus der Gegend von Constantine in 
Algier und dann wieder aus dem Ural bekannt war, ist 
kürzlich von Dr. A. StübeP) in einem todten Sack auch 

'} S. H. Scudder, Systematic review of our präsent knowledge 

ot Fossil Insects, in: Bull. U. S. Geolog. Survey Nr. 31. 1886. — 
Ausführlich, behandelt sind diese zweifelhaften Stücke in Scud- 
dere grosser Arbeit: Fossil Butterflies etc. p. 88 u. ff. 

-) H. Calhnia, Verzeichniss der von Herrn Dr. A. Stübel in 
Palästina und Syrien gesammelten Lepidopteren in: Iris, Deutsch, 
ent. Zeitschr. 1891. 
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Südlich von Damaskus aufj^efunden worden, so dass die 
frühere Lücke des Areals in diesem Falle erheblich kleiner 
geworden ist Der Raupensack dieser Art ist so charak- 
teristisch, dass an einen Irrtum der BesümmuDg kaum 
zu denken ist. 

Gol eopteren. 

Der grosse Käferkatalog von Gemminger und v. Ha- 
rold ^) füllt, trotzdem er bloss die Namen der Arten auf: 
zählt, zwölf Bände und heute schon weist er für manche 
Gegenden wesentliche Lücken auf, die zum Theil durch 
zahlreiche Supplemente von anderer Seite ergänzt worden 
sind. Das eingehende Studium der geographischen Ver- 
breitung dieser Ordnung würde daher den Gegenstand 
einer sehr umfangreichen Arbeit bilden müssen. Hier 
kann es sich bloss darum handeln, auch für diese Gruppe 
von Landthieren in einigen wenigen, aber praegnanten 
Fällen eine merkwürdige Persistenz einzelner scharf cha- 
rakterisierter generischer Typen in stark disjungierten 
Arealen nachzuweisen. Wollte man sich die Lösung dieser 
Aufgabe leicht machen, so brauchte man einfach aus dem 
vorstehend erwähnten Katalog von Gemminger und v. Ha- 
rold aus denjenigen Gruppen, die notorisch schlechte Wan- 
derer umtasseU; die Gattungen zusammeuzuslellen, deren 
Arten über weit getrennte Erdr&ume vertheilt sind und 
die Anzahl der auf diese Weise verwendbaren Gattungen 
wäre eine überraschend grosse. 

Es ist auch anzunehmen, dass die Autoren des mehr- 
genannten classischen Gataloges die Arten nicht ohne best- 
mögliche Kritik in den betreffenden Gattungen unter- 

Dr. Gemminffer et B. de Hareld, Catalogas coleopterorum 
hucusque descriptonim synonymicus et systemaiiciiB. 1868 — 76. 
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gebracht haben und dass sie namentlich einer weitgehen- 
den Auflösung der Verbreitungsareale einen bedeuten- 
den Grad von systematischer Skepsis instinctiv entgegen 
brachten. Dennoch aber wäre eine derartige, nicht auf 
specieller Kenntniss der betreffenden Gattungen und auf 
Autopsie beruhende Benutzung des Gemminger-v. Harold- 
schen Werlces zu zoogeographischen Zwecken nicht ohne 
schwere Bedenken. Denn erstlich wären IrrthQmer in 
der Zuthcilung der Arten zu den Gattungen und un- 
richtige Vateriandsangaben eben nicht mit der nöthigeu 
Sicherheit auszuschliessen, und die Unkenntniss der bio- 
logischen Verhältnisse würde sich im einzelnen Falle eben- 
falls störend geltend machen. 

Glücklicherweise wird gerade bei den Coleopteren 
die Aufgabe des Zoogeographen wesentlich erleichtert 
dnrch den günstigen Umstand, dass für manche Gruppen 
dieser Ordnung oder für einzelne Faunengebiete schon 
tüchtige und zuverlässige Monograpliieu vorliegen, und 
dass auch die Verbreitung der Käfer zum Gegenstand 
specieller Arbeiten gemacht worden ist. In früheren 
Jahren war es namentlich der um die Zoogeographie sehr 
verdiente englische Naturforscher Andrew Murray, der 
in verschiedenen Arbeiten ^ auch dieser Gruppe seine 
besondere Aufmerksamkeit widmete. Murray war z. B. 
der erste, der die geographischen Beziehungen der Käfer 
von Old Calabar (tropisches Afrika) zu denen von Bra- 
silien nachwies und für beide Gegenden eine Anzahl theüs 

') A. Murray, (leogr. relations of the Coleopt. of Old Calabar 
in: Trans. Linn. Soc. vol. XXI II. 18G2; id., On the Geof,'raph. 
Belat. of the Chiei Coleopterous Faunae, in : Jourii. of the Linn. 
Soc. (Zool.) vol. XL 1870. Vgl. dazu: B, Trimenj Note on apaper 
bj Andrew Mnrray „On the Geographica! Relations of the Chief 
Coleopterous Faunae* in Jonrn. Linn. Soc. toI. XI. 1870. 
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identischer, theils nahe verwandter Gattungen constatierte 
und in spätem Arbdtdn hat er auf noch ausgedehnterer 
Busis die Ghorographie der Goleopteren untersoehi In 
neuerer Zeit (1886) untersuchte A. Preudhomme de Borre ^) 
die geographische Verbreitung der Trogiden und stellte 
die Areale einzelner Grattungen kartographisch dar. Seit- 
hßt ist anf Veranlassanfg Ton Frofessor Harshall in Leip- 
zig, der seinerseits den zoogeographischen Tbeil in dem 
neuen physikalisch-geographischen Atlas von Berghaus 
bearbeitete, von Dr. E. Hahn^) eine specielle chorograr 
phische Arbeit ttber die coprophagen Lam^cemier, zo 
denen ancb die Torerw&bnten Trogiden gehören, ersehte^ 
nen, die manche interessanten Beziehungen zwischen den 
verschiedenen Faunengebieten aufdeckte. Allerdings be- 
triff! sie eine Gruppe, die grossentheils gute und active 
Flieger timfasst und die daher für zoogeographische 
Zwecke vielleicht weniger günstig war, als manche andere. 

Die Beispiele von Gattungen, deren Arten über meh- 
rere zoogeographische Regionen Tortheilt sind und an weit 
ton einander getrennten ErdsteHen vorkommen, sind bei 
den Käfern so zahlreich und decken sich so häufig uiit ähn- 
lichen, schon früher bei andern Invertebraten-Gruppen 
erwähnten, dass eine kleine Auswahl hier vollstAndig ge- 
nügen dürfte. 

An die Verbreitung der Tagfalter-Gattungen Colias 
und Brenthis erinnert in auffallender Weise diejenige der 
Laufkäfergattung Carabm L. (senen stricto), die beson- 
ders instructiv ist, weil sie TMere um&sst, die zwar gute 

0 Ä. Preudhofnme de Borre, Catalogue des Trogides decrits 
jiuqa^ ce jonr, in: Ann. Soc. Entom. Belg. t. XXX. 1886. 

*) E, Hahn, Die geographische Yerlneitmig deir coprophagen 

Lamellieomier. 1S87. 

I 
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L&ufer, dagegen aber des Flugvermögens vollstiUidig be- 
nmbt sind, indem nicht nup ihre Hinterflttgd ganz ver- 
kQininert, sondern zuweilen auch die FlQgeldecken beidet 

Seiten miteinander verwachsen sind. Das Areal der 
ächten Carabus - Arten bildet zunächst einen circum- 
polaren Bing Uber die palaeariitische und nearktische 
Region, wo die Gattung in reicher speeifischer Entwick- 
lung hauptsächlich im Gebirge auftritt. Sie fehlt dann 
auf amerikanischem Boden von Mexico an südwärts, tritt 
jedoch in den chUeniechen Anden und auf der Insel Ohiiod 
neuerdings in einigen Arten auf, die in neuerer Zeit be- 
sonders von Prof. Gerstäcker und v. Kraatz sorgfaltig un- 
tersucht wurden. Man könnte nun geneigt sein, dieses 
isolierte Auftreten von ächten Carabus-Arten im Süden 
der neotropischen Region ebenfalls einfach ftkr eine re- 
eente, postglaciale Einwanderung zu erklären, wie das 
von Colias und Brenthis, und in der That können die 
Thiere ja auch thatsächlich erst nach dem heutigen Rück- 
zug der notialen Gletscher, diesen folgend, in's Gebirge 
aufgestiegen sein. Es wird femer der Umstand in Be- 
tracht fallen, dass die Gattung Carahus überhaupt ein 
relativ junger Zweig der Calosomiden zu sein scheint, 
denn so reich entwickelt die heute noch fast cosmopoii- 
tische Gattung Caloaoma Web. aneh schon im jOngem 
Tertiär erscheint, so ist dagegen Carabus bis jetzt auf- 
fallenderweise aus dem Tertiär nicht bekannt. Doch kann 
sich das durch weitere Funde noch ändern, und dass trotz- 
dem die Existenz der Gattung Garabus im notialen Ge- 
biete älter sein kann, als die chilenische Gletscherzeit, 
wird dadurch wahrscheinlich gemacht, dass von Carahus, 
grade wie von Argynnis, eine ganz isolierte, von ihren 
borealen Verwandten weit getrennte Art in 8000 Fuss 
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Höhe am Kiliniaudjaro von Dr. Kersten aufgefuudeii 
wurde, die Dr. Gerst&cker^ beschrieben und abgebildet 
hat Dass dieselbe im Habitus von allen bekannten Arten 
der Gattung etwas abweichend ist, spricht für die lange 
Dauer der Isolierung. 

Herr Champion macht mich auf die Carabiden-Gat- 
tung Fseudomorpka Guär. aufmerksam, die einer sehr 
aufiälligen, hauptsächlich fflr die australische Region eha* 
racteristischen Gruppe angehört, seltsamerNveise aber auch 
einige Arten in Mexico und Nordamerika zählt und der- 
gestalt dem merkwürdigen australischen Elemente im 
pacifischen Theile der nearktischen Fauna angehört, dem 
man auch in andern Thiergruppen begegnet, trotzdem 
es im Norden nicht die Entwicklung besitzt, wie in der 
pacifisch-neotropischen Fanna. 

Die schon früher für die Uraniden erwähnte Ge- 
meinsamkeit von Typen zwischen der Fauna von Mada- 
gaskar und Südamerika wiederholt sich in schöner Weise 
bei der Cicindeliden-Gattung Feridexia Chaud., deren we- 
nige (5) Arten sich in Bolivia und Brasilien einerseits, 
in Madagaskar anderseits vorfinden. Als vicarierende 
Typen sind die ebenfalls den Sandlaufkäfern zugehörigen 
Gattungen Fogoiwatoma iiiug in Madagaskar und Cteno- 
Stoma Klug im neotropischen Amerika zu betrachten. 

Zahlreich sind die Fälle, wo dieselbe Gattung im 
neotropischen Theile Amerika's einerseits, in Australien 
anderseits Vertreter besitzt. Dahin gehören z. B. die 
artenarmen Buprestiden-Gattungen Curia Cost et Gory 
und Acherusia Gest et Gory, die Malacodermiden-Gattung 
Bhipidocera Latr., die ebenfalls artenanne Cleriden-Gat- 

') Tu: C. C. Von der Oecken's Reisen in Ostafrika, Bd. III 
2. Abth. p. 56 und 57, Taf. IV i*ig. 2 (1873). 
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tung Naialis Gasteln., die filatenden-Gattuog Horistonotus 
OaDd. und andere. Die Trogiden-UntergattiiDg Omorgm 
besitzt ihre Arten in ganz Amerika bis nach Patagonien 
hinab, dann wieder in Australien, in Südasien und in 
Afrika. Die südamerikanische Trogiden-Gattung Cloeotus 
hat einen Vertreter varioloma Harold) inPulo Penang ; 
»ce qui est fort remarquable«, setzt der Monograph dieser 
Gattung, Preudliomme de Borre, beim Registrieren dieser 
Tbatsache hinzu. 

Eine sehr charakteristische Verbreitung für die uns 
beschäftigenden Fragen besitzt auch, wie schon Hahn hervor- 
hebt, die Mentliophiliden-Gattung Epilissus Dej., die ge- 
genwärtig ihre grösste, übrigens immer noch bescheidene 
Artenzahl in Madagaskar besitzt, während bie mit je ein 
paar Arten auch im continentalen Stldafrika, in Brasilien 
und in Neu-Seeland vertreten ist. 

Sehr bezeichnende Fälle von disjungierten Arealen 
liefern verschiedene Gattungen der so auffallenden und 
cbaracteristischen Familie der Brenihidm, £& wieder- 
holen sich hier grossentheils die schon bei andern Gruppen 
konstatierten Erscheinungen. Die Gattung Brentlncs Fab. 
selbst, von der ich in Guatemala einige Arten zahlreich 
unter der üinde von Bäumen sammelte, besitzt z. B. ein 
paar Formen in Madagaskar (B. Ooquerdi Fairm.) und in 
Südafrika (B. vittipennisYiihri^.). Traclielizus Schönh. zählt 
Arten im tropischen Amerika (Westindien, Mexico, Bra- 
silien), in Australien^ Neu-Galedonien, auf der Woodlark- 
Insel, in Bomeo, Java^ Sumatra und auf Madagaskar. 
Ebenso vertheilen sich die Arten von Arrhenodes Schönh. 
auf Centraiamerika und das tropische Südamerika, auf 
Neu-Caledonien, Ceylon und Gabun. Ein Theil der neo- 
tropischen Brenthiden-Gattungen ist durch nahestehende 
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Genera im indomalaischeu Gebiet, beziehungsweise auch 
in Afrika mit Madagaskar und in Neu-Seeland (Xronor- 
rhyndius Lac.) vertreten. 

Herrn G. C. Champion in London, der sich speciell 
mit dem Studium der Heteromeren beschäftigt, verdanke 
ich einige Beispiele von auffallender Verbreitung nnt^ 
den Gattungen dieser Gruppe : So ist die gut charakteri- 
sierte Tenebrioiiiden-Gattung Enneboeus Waterh. mit 2 
Arten in Tasmanien und mit je einer in Mexico, Panama 
nnd Columbien vertreten. £s ist dabei, wie Herr Cham- 
pion speciell hervorhebt, nicht an Vmehleppung durch 
Schiffe zu denken. Die Tenebrioniden-Gattung Doliema 
Pascoe hat Vertreter in Nord-, Central- und Südamerika 
einerseits und in Manila und Indonesien anderseits. 

Eines der schönsten mir fXt die Coleopteren bekann- 
ten Beispiele einer durch alle Tropengebiete gehenden 
Verbreitung bei einem durchaus auffälligen, systematisch 
isolierten und gut charakterisierten Gattungstypus bietet 
die Lymexyioniden-Gattung Ajtradocertis Pol. de Beauv., 
deren Arten (circa 15) nicht sehr zahlreich sind. Atrac- 
tocerus-Arten kommen vor : im tropischen Afrika (Sierra 
Leone, Guinea, Kamerun, Limpopo-Gebiet, Mozambique, 
Madagaskar), in Ceylon, Java, Sumatra, auf den Molukken, 
in Australien, im neotropischen Amerika von Chile durch 
Brasilien und Westindien bis Guatemala und Mexiko hin- 
auf. Wie wir sp&ter sehen werden, erinnert die Ver- 
breitung von Atractocerus stark an diejenige der Gama- 
siden-Gattung Megisthanus. Die Atractocerus-Arten sind, 
wie ich mich an einer in Guatemala nicht seltenen Art 
(A, brasiUensis Serv.) überzeugte, bescheidene Flieger, die 
ausschliesslich Nachts schwärmen und alsdann nach Art 
vieler anderer Nachtinsekten aus Licht kommen. Bei 
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Tage sitzen sie ziemlich regungslos an Wanden und 
Mauern, halten sich auch möglicherweise im Holze ver- 
steckt. Die eigentümliche Verbreitung, die schon Lacor- 
daire auffiel,*) lässt auf ein hohes geologisches Alter dieses 
merkwürdigen Typus schliessen und in der Tbat wird 
Atractocerus schon aus dem baltischen Bernstein ange- 
geben. 

Die angeführten Beispiele mögen für diese Gruppe 
genügen. Wann einmal die lausende von Käferarten, 
die heute noch unbestimmt in den Sammlungen stecken, 
beschrieben und systematisch eingereiht sein werden, 
dann werden sich zweifellos noch manche interessante 
zoogeographische Resultate für diese an Formen so über- 
reiche Gruppe ergeben und die Gesetze ihrer Verbrei- 
tung werden sich klarer abheben, als heutzutage. 

(Fortaetzung folgt.) 



Ho P«riod«i solarer ind torroitrtaclior Enohoiiugoa. 

Von 

Prol. Ii. Frits. 



In den vergangenen Jahrzehnten erschienen zahl- 
reiche Publikationen aber periodische Erscheinungen, 
welche in ihrem Wechsel mehr oder minder starke An* 

klänge an den periodischen Weclisel der Sonnenthätigkeit, 
wie er sich für die Beohachtunir am bequemsten verfolg- 
bar in der wechselnden Häufigkeit der Sonnenflecken 
ausspricht, zeigen. Aufifallend kann ein ähnlicher Wech- 
sel, bei auch scheinbar nicht oder doch nicht direkt er- 

^) Th. lioeordaire, Gtön^ra des Colöopt^ t. IV p. 501 a. 857. 
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klärbaier Beziehung zwischen Vorgängeo auf der Erde 
und solchen auf der Sonne nicht sein, da ja die Kraft- 
äüsserung alles Lebenden, wie der unbelebten Natur der 

Erde der Kraft unterworfen ist, welche von der Sonne 
dem Planeten zugestrahlt wird. Den Stoff liefert die 
Erde, die Kraft die Sonne. Gegen die Kraftzufnhr der 
Sonne ist diejenige ans dem Erdinnern, diejenige, welche 
die Sterne der Erde zustrahlen, ja selbst die von dem 
Monde der Knie ziiretiektirte Sonnenstrahliing vollständig 
verschwindend. Am einflussreichsten mrkt der Mond durch 
seine auf die Erde und deren Bestandtheile ausgeübte 
Anziehung. 

Mit eiserner Nothwendigkeit muss jede Veränderung , 
der Sonnenthätigkeit sich in den irdischen Vorgängen ab- 
spiegeln, wenn auch die Veränderlichkeit sich häutig in 
Folge der gesannnten Organisation des Erd-Planeten mehr 
oder weniger verbirgt oder in Eoige der Ausgleichung 
durch andere Kräfte oder Wirkungen nicht direkt, viel- 
leicht gar nicht beobachtbar wird. Verdampft beispiels- 
weise bei zunehmender Sonnenstrahlung mehr Wasser 
der Meere und entsteigt bei der Condensation des Was- 
serdampfes in den üöhen der Atmosphäre die dabei frei 
werdende Wärme sofort den höheren Regionen und dem 
Welträume zu, wobei zugleich in Folge der wasserdampf- 
reiclieren Atmosphäre die Insolation beeinträchtigt wird, 
dann werden selbst grössere Wärmestrahlungs-Unter- 
schiede der Sonne für unsere Messinstrumente ohne Ein- 
fluss bleiben, somit von denselben nicht mehr angegeben 
werden. Dies eine Beispiel mag für zahlreiche gelten. 

Bestehen von der Sounenthätigkeit abhängige perio- 
dische Wechsel bei verschiedenen Erscheinungen der Erde, 
dann können dieselben nicht auf wenige Jahrzehnte be- 



Diyiiizea by Google 



und terrestrischer Erscheinungen. 



79 



schränkt sein; sie müssen sich vielmehr auch in den 
ältesten, auf die Jetztzeit gekommenen Beobachtungen 

vorfinden. Im gegentheiligen Falle würde man nicht ganz 
ohne Grund das althergebrachte Wort « Zufalb anwenden 
darfen. 

Leider ist' die Probe weit rückwärts, nur ausnahms- 
weise möglich, da die meisten gesammelten Beobachtungs- 
resultate für die verschiedenartigsten Erscheinungen in 
benutzbarer Weise noch sehr neuen Datums sind. 

Eine irdische Erscheinung gestattet in Folge ihrer 
bestimmt ausgesprochenen Periodfcität, der Eigenart und 
dem Auttallenderi derselben eine weiter rückwärts gehende 
Verfolgung ihrer Beobachtung. Diese Erscheinung ist 
das Polarlicht Bei dem für die mittleren und niederen 
Breiten so bestimmt ausgesprochenen periodischen Wechsel 
in der Häutigkeit, Ausdehnung und (ürossartigkeit der 
Erscheinung, wie sie das Polarlicht zeigt, und bei der jeder- 
mann auffallenden Erscheinung des Nordlichtes der nörd- 
lichen Hemisphäre — für das Südlicht kennen wir keine 
frühere Erscheinungen als die vom Frühjahr 1640 in 
Chili beobachteten — konnten Nachrichten von solchen 
in den ältesten Geschichtsbüchern, namentlich aber in 
den Chroniken nicht ausgeschlossen bleiben. Lassen auch 
nicht wenige alte Aufzeichnungen den Leser im Unklaren, 
ob Polarlichter oder Kometen oder andere Feuermeteore 
oder Feuererscheinungen gemeint sind, so bleibt doch 
eine so grosse Anzahl sicherer Nachrichten über Polar- 
lichter übrig, dass sich die Epochen der Perioden, na- 
mentlich für Gegenden, in welchen die Erscheinung niit- 
unter Jahrzehnte lang aussetzt und nur die bedeutendsten 
bemerkbar werden, sehr bestimmt ergeben. 

Da der Wein entschieden periodisch in seinen Er- 
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trägen ist und ihm seit alter Zeit ebenso wie dem ihm 
imd allen feldfrttciiten Yerderblichen Hagel eine bevor« 
zvgte Aufinerksamkeit geschenkt wurde, so mögen ^ 

betreffenden hierher gehörigen, wenn auch spärlicheren 
Aufzeichnungen neben den Folarlichter-ErscheinuDgen der 
älteren Zeit benutzt werden, um deren übereinstimmende 
Periodicität zu erhärten, was aus guten GrQnden für an- j 

dere Erscheinungen für so weit zurückgehende Zeiten 
gar nicht oder doch nur höchst unvollkommen möglich ist 

Die folgenden Znsammenstellungen enthalten in Ta- 
belle I die alten Sonnenfl eckenbeobachtungen von ' 
188 nach Chr. bis zu der eigentlichen Entdeckung der- i 
selben durch Fabricius im Jahre 1610. Die Quellen 
bilden, mit Ausnahme der wenigen nach europäischen 
Quellen angeführten, chinesische Beobachtungen. Diese 
Quellen sind durchgehends enthalten in Wolfs « Mitthei- 
lungen über die Sonnenflecken » und in dessen «Astrono- 
mischen Mittheilungen », bis heute 80 Nummern umfassend. 

Die zweite und dritte Colunine enthalten die Häufig- 
keit der Monate und der Tapje der Sichtbarkeit der Flecken; 
die vierte Kolumne enthält die £pochen der muthmass- 
liehen Maxima der kleinen Perioden. ; 

Die Tabelle II gibt die .lahre und jährliche Anzahl 1 
der alten Nordiichtbeobachtungen zwischen 194 n. 
Chr. und 1635 nach den im «Polarlichtkataloge» und 1 
dessen Nachträgen eingetragenen iMscheinungen.*) Da 
sich dieselben durchweg auf Mittel- und das südlichere 
Europa beziehen, wurden die Beobachtungen Tycho de 
Brahe^s auf der Insel Hwen (von 1582 an) in Klammer 

*) Vergl. „Verzeichniss beobachteter Polarlichter" von H. 
Fritz. Wien 1873. 4«. 
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beigesetzt. Die letzte Golumne enthält die muthmasslichen 
Waximazeiten der kleinen l^erioden. 

Die Tabellen III und IV geben die in alten Schrift- 
werken, hauptsächlich auf Deutschland, Oestreich und die 
Schweiz bezüglichen auffindbaren günstigen Weifi- 
jabre und die durch grosse Hagelschläge bekannt 
gewordenen Jahrgänge, wobei in beiden Fallen die sich 
am meisten auszeichnenden Jahrgänge im Druck hervor- 
gehoben sind und die wahrscheinlichem Maxima der klei- 
nen Periode in den letzte Columnen beigeset^ sind. 

In der Tabelle V wurden zunächst die aus den 
einzelnen Tabellen sich ergebenden Maxima der kleinen 
Perioden für die 4 Erscheinungen nebeneinander gestellt, 
daraus (in Spalte 5) die mittleren Maxima-Epochen be- 
stimmt, daneben der Abstand in nahe 11 jährige Perioden 
zerlegt und in der letzten Columne die Epochen der 55,3- 
jährigen Periode beigesetzt. Die letztere Zahl ist aus den 
Tabellen selbst berechnet. 



J. Zusammenstellung der Sonneufle-ckenersciieinungen, 
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Nuth- 
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Tage. 


WKSA. 
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«er 
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Moaate, 


Xaxima. 




Monate, Tage. 


laxtea. 


188 


1 


1 


188 


359 


2 


2 




299 


1 


1 




360 


1 


• 


360 


soo 


1 


• 




361 


1 


• 




801 


2 


3 


301 


369 


1 


1 




302 


1 


1 




370 


1 


2 




304 


1 


1 




372 


1 


1 


372 


307 


1 


1 




373 


3 


3 




311 


1 


1 


311 


374 


2 


3 




321 


2 


2 


321 


375 


1 


1 
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2 


2 
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1 
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388 


342 


2 


2 


342 
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1 


1 




354 


1 


2 


354 


395 


l 


1 




355 


1 


2 




396 


1 


1 


398 
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1 2 




1103 


l' 


1 




409 


1 1 


409 


1104 


1 


1 
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X X VT 








1105 


1 


• 




499 


1 1 




1112 


1 
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501 


1 


501 




2 


2 
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2 2 






8 


3 




509 


1 






1 


1 




510 


1 


511 


1123 


1 


1 




513 


2 




1129 


3 


3 




585 


-36 14 


585 


1131 


1 


3 


USA 


verminderter Glauz der Sonne. 


1 1 


2 


2 




577 


1 1 


577 


1137 


2 


2 




580 


1 




1188 


2 


2 


1188 


62t> 8 626 
Somie thflllwelse verdiiaktlt. 


1189 


2 


• 


778 


1 1 


778 


1145 


1 


1 


1145 




nach LyooaUieneB. 




1160 


1 


• 


1160 


807 


7 


807 


1185 


3 


16 


1185 


826 


nach Eginhardt. 
1 1 


828 


1186 


2 


2 


832 


1 2 




1193 






1193 


837 


1 2 




1200 


3 


12 




840 


4 90 


840 


1201 


2 


32 






(Humboldi, Kosmos). 




1202 


1 


1 


1202 


841 


1 1 




1204 


1 


I 




842 


1 1 




1205 


2 


14 




864 


1 


864 


128B 


1 


1 


1288 


865 


1 




1276 


1 


1 


1276 


874 


1 


874 










• • 






1370 


3 


19 




974 


2 2 


974 


1871 


3 


46 




1005 


1 1 


1005 


1 :?72 


4 


4 


1372 


• * 






l:J7;J 


1 


1 




1077 


1 16 




1374 


1 


5 




1078 


2 20 


1078 


lo75 


2 


2 




1079 


2 12 




137(5 


I 


1 




1089 


1 1 


1089 


lasi 


1 


5 




1096 


1 1 


1096 


1382 


1 


1 


1382 
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Auiltl Inth- 

lir laal. 

Jahre. Imti, Tifa. Iiitaa. 

1383 1 1 



1511 




1511 


1529 




152Q 


1547 


1 3 


1549 


• • 
1588 


1 1 






nach. Becchi. 




1590 


1 3, Schiff 


1591 




Riclutrd of Arundell. 




1593 


1 1 






lukch Henneberg. 




1596 


1 1 






lach Fwtstea. 




1607 


1 1 


1602 




von Keppler beobachtet. 





AAUbl . litt- 



Jahre. 


4r 

KiBtto« 




luv«' 


1 


1 




UAcb Henry Uudsuu. 


161G 


1 


1 i^China) i(il7 


1617 


1 


■ 


1618 


1 


8 (China) 


1624 


8 


2 (China) 


1626 






1638 


1 


1 (Ghinft) 



Das erste genauer bestimmte 
Fleokenmaximiim ist (nach 
WoUj dasjenige Ton 

1626,0. 

Hervorrag. Maxiuia waren 
1727,5; 1778,4; 1788,1; 1837,2; 
1870,1. 



//. Zuaammeusitllany der NordlichtbeobaciUungen, 

lutli- 
■ml. 
Jbziaa. 



Jahre 


latb- 


Jahre 






■iSSl. 

laxima. 


4er 




ErseheiBUDg. 


(SracbeinaDf. 


194 «fter n. gross 


194 


556 




394 




560 




897 


397 


563 




400 




564 




484 


434 


566 


70 


450 




567 




458 


453 


570 




454 




677 




479 




580 




480 




582 


3 


488 




583 




502 bis Syrien 


502 


584 




504 




585 


3 


512 


512 






538 


540 


586 




541 öfter 




587 




551 




590 




555 


55i) 


595 





70 Tage 



566 



577 



mal, gross, Mittel- 585 
Earopa 



595 
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Jah/o « 
im 

Ar8(->i«inuDi;. 
599 
600 
601 

60;j 

616 

624 
654 
660 
670 
673 
676 
677 
710 
727 
740 
741 
742 
743 
745 
766 
773 
776 
778 
786 
800 
803 
806 
807 
808 
827 
828 
839 
840 
842 
848 



Muth- 
massl. 
HaxiM. 



in China in niedem 
Breiten 



10 Tftf« 



stark 
stark 



mehrere mal, stark 
mehrere mal, stark 
3 mal, stark 
2 mal, stark 



003 
616 

624 
657 



676 

710 
727 



742 



765 



776 



786 



806 



827 



840 



848 



dar 
EnebeiflUDg. 

855 



Muth- 

massl. 



859 
861 
870 
871 
879 
887 
890 
905 

911 
912 
917 
918 
919 
926 
927 
990 
937 
940 
944 
945 
957 
970 
971 
978 
979 
992 
993 
999 
1000 
1002 
1003 
1014 
1069 
1084 



3 mal, sehr stark 



in China in niedem 
Breiten 



2 mal, gross 

8 mal, sehr gross 

2 mal, groü 



859 
870 



890 



906 



918 



928 



940 



957 
970 



979 
993 

1002 

1014 
1069 
1084 
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1097 



1104 



1117 



Jaiw MttUi- 

Inckfiuaig; 

1093 
1094 

1095 gross 

1096 2 mal 

1097 bi8 Syrien 

1098 4 mal, bis Syrien 
1099 
1101 
1102 
1104 
1105 
1106 
1107 
1114 
1116 

1117 4 BMl, bU Palittina 

1118 2 mal 

1119 

1120 
1121 
1122 

1130 3 mal 

1131 2 mal 1181 
1132 

1138 3 mal 1138 

1139 

1150 

1153 1161 
1157 

1166 ? 

1173 

1174 

1176 

1177 2 mal 
1179 
1187 



1177 
1887 



lahra 
der 
KrecheiBaif. 

1189 
J192 

1193 3 mal 
1194 
1195 
1200 

1203 3 mal 

1204 öfter 
1226 

1243 
1245 
1261 
1262 
1263 
1269 
1271 
1280 
1804 
1307 
1309 
1323 
1325 
1332 
1336 
1348 
1352 
1353 
1354 

1361 2 mal, grosa 

1375 

1379 

1381 

1388 

1889 

1399 

1403 



85 
litt* 



1193 



1203 
1226 
1247 

1262 
1270 

1308 

1324 

1334 
1350 

1361 
1378 
1888 

1401 
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1432 
1437 
1460 
14G1 
1465 
1517 
1518 
1521 
1524 
1526 
1527 
1529 
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8 mtl, gross, bis 
Portagal 

2 msl 

mehrere mal 



1531 
1532 

isas 

1536 

15S8 mehrere mal 

1589 

1540 

1541 

1542 

1544 gross 

1545 2 mal 

1548 2 „ 

1549 8 „ 
1550 

1551 4 „ 
1553 

1554 

1555 3 , 

1556 3 , 

1557 3 „ 

1560 4 mal, gross 



MQtb- 


Jahre 








massl. 


dtr 










RpscheinuDg. 








1561 


2 mal 




1435 


1562 


2 








1563 


3 


II 




1462 


1564 


8 


w 






1567 


8 


n 






1568 


4 


n 




1518 


1569 


4 


n 






1571 


9 


II 






1572 

Av 1 ci 


10 








1578 


8 


n 

n 






1574 


8 






1529 


1575 


2 








1576 


8 


n 






1580 


15 


n 






1581 


18 








1582 


6 




[2]*) 

l J / 




1588 


9 


V 


[18] 


1588 


1584 


4 


n 


[14] 




1585 


8 


n 


[4] 




1586 


3 




[5] 




1587 


4 


n 


[3] 




1588 


ö 


n 


[5] 




1589 

a. w w v 






[5] 




1590 


4 


mal [15] 


1548 


15Q1 

1.00 1 


4 


n 






1502 


3 


n 






1593 


8 


» 






1599 


3 








1603 


4 


V 






1604 


6 


n 






1605 


4 


n 






1606 


8 


II 






1607 


8 


n 




1560 


1608 


2 


n 





MhU- 
■assl. 



1572 



1580 



1590 



1604 



*) Die eingekliniunerten Zalileii geben die Beobachtungen 
Tycho de Brahes auf der Insel Hwen. 
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1600 


3 


mal 


1610 


1 


n 


1612 


1 


ff 


1613 


1 


ff 


1615 


2 


ff 


1621 


4 


n 


in Byr'u 


1622 


3 


ff 


162a 


10 


ff 


1624 


3 


ff 


1625 


10 


ff 


162G 


6 


n 


1627 


4 


ff 


1628 


5 


ff 


1629 


18 


ff 


1630 


10 


ff 


1631 


1 


* 


1632 


2 


ff 


1G83 


8 


ff 


16S4 


1 


V 


1685 


2 





Huth- 
luiu. 



.sehr grosS) 1620 



1629 



Ausgezeichnet durch grosse. Tieituche 
und weit nach Süden ausgedehnte Er- 
scheinungen wecden aufgeführt für die 
Zelten um 

194 

585 
807 
993 

1097 und 1117 

1203 
1308 
1361 
1529 

1572 und 1580 

1716 

1789 

1848 



Für das S ü d 1 i c h t ergeben sich bestimmte Erschei- 
nungen: um 1640 in Chili, 1730 in Siam, 1737 bis 1745 
öfter in Sad-Amerika. 1773 und 1774 wurden Südlichter 
vielfach in der Südsee, um 1783 in Rio Janeiro beob- 
achtet. Diese Erscheinungen entsprechen meist nahezu 
Nordlich tmaxima. Die grössere Häufigkeit des Südlichtes 
um 1831, 1840, 1848, 1860 und 1870 schliesst sich 
genau den Nordlichtmaxima an. 
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///. 2kisammensteUii)ig der sicJi durch hohe und gute 
We^m träge auszeidmendm Jahre, 

Jtkn HlV Irtrif«. WabrscheinliCte 

Maiima. 

976, 77 976 

1070 

1122, 87, 53, 86. 

1201, 28, 86, 40, 5«, 69, 68, 70, 76, 77, 73, 84, 1277, 

90, 91, 93, 94. 1292 

1303, 13, 23, 33, 86, 87. 39, 55, 63, 72, 78, 84, 1337, 1372, 

88, 87, 94 1386 

1420, 27, 31, 32, 42, 43, 47, 57, 63. 1431, 1442, 

72, 78, 79, 82, 83, 84, 99 1472, 1483 

1504, 18^ 35, 89, 40, 52, 59, 84, 93, 99 1518, 1540 

Diesen schliessen sich dann die schon auf Ertrags- 
reihen sich stützenden, dem Weinbau günstigsten, nament- 
lich für das 19. Jahrhundert genauer bestimndbarea, in 
Tabelle V von 1605 an aufgeführten Perioden an. 

JF. ZustmfnmsUXLxmg der durch HagelschlägB 

bemerkbar gewordenen Jahre, 



325, 66, 77 


325, 377 


407 


407 


579, 86 


579 


823, 24, 32, 55, 72, 82, 89 


823 


906 


906 


1011, 57 


1011, 1057 


1104, 20, 62, 67, 79, 83, 84, 86, 


1104, 1120, U81, 


90, 94 


1190 


1202, 22, 23, 24, 29, 87, 49, 52, 54, 55, 56, 


1228, 1237, 1255, 


57, 62, 67, 75, 79, 80, 81, 88, 89, 




90, 91 


1290 


1312, 43, 45, 48, 66, 60 


1845, 1860 


1415, 37, 48, 49, 51, 60, 74, 78, 90, 91, 92 


1491 


1501, 2. 7, 8, 9, 18, 15, 16, 17, 22, 24, 


1516 


25, 28, 83, 37, 38, 48, 51, 58, 55, 56, 


1525, 1549 


57, 58, 59, 62, 68, 64, 65, 67, 68, 71, 


1568 
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72, 73, 74, 75, 76, 77, 78, 80, 82, 83, 




84, 86, 88, 8P, 00, 91, 93, 97 


1591 


1601, 6, 16, 17, 20, 21, 22, 23, 24, 26, 27, 




28, 80, 33, 35, 36, 37, 40, 42, 43, 45, 


1637 


46, 48. 49, 50, 51, 52, 53, 56, 61, 62, 


1649 


64, 66, 68, 69, 73, 74, 75, 76, 79, 80, 


1676 


83, 85, 86, 87, 88, 89, 93, 95, 97 


1688 


Hieran schliessen sich die in Tabelle V aufgezeich- 



neten, genauer bestimmten Maxiraaepochen des 18. und 
19. Jahrhunderts an. 

Durch weit ausgedehnte Zerstörung zeichneten sich 
die Hagelschläge von 1186, 1360, 1593 und 1788 aus. 



F. Zusammenstellung der kleinen und grösseren Perioden 
der Sonneriflecken (S), Polarlichter (P), Weinerträge (W), 
Hagelfälle (H), deren mittlere Maxhna- Epochen (m) sammt 
Zeitunterschieden (n) und endlich zum Vergleiche die Epochen 

der 00,25-jährigen Periode. 



s 



188 

301 
311 
321 

342 
354 
360 
372 

398 
409 



W H 



m 



n 



Ep. der 
o5,8- 
jihrig. 
Periode 



194 



397 



434 



825 



377 



407 



190 

301 

311 

323 

342 
354 
360 
374 



10 
12 

2. 10 
12 
6 
14 



W , H 



11 



Ep. der 
55,3- 
jährig. 
Periode. 



397|2.11 

I 11 
4081 

434i 



190 501 

301| 511 
' 535 



356 



2. 13 



411 



Ol / 



626 



453 
502 
512 

540 
555 
566 
577 
585 
595 
003 
616 
624 
6571 



579 



453 
501 
512 

538 

555 
566 
577 
685 
595 
603 
616 
625 
057 



2. 10! 
4. 12 
11' 
2. 13| 
' 2.91 

I 11] 
11 



466 
521 



8| 
10 

s[ 

13 

9| 

3. u' 



577 



632 
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S 



W 





676 


1 


710 




727 




742 




765 


778 


776 




787 


807 


806 


328 


827 


840 


840 




848 




859 


864 


870 


874 


890 




906 




918 




928 




940 




957 




970 



m 



n 



Rp. der 
05,3- 
jährig. 
Periode. 



1 823 



974 



1005 



1078 

1089 
1096 1097 



1104 
1112 



906 



970 



979 
993 
1002 

1014 

1069 

1084 



1104 



1011 
1057 



676 


0 


1 A' 


710 


q 

ö. 




727 


o 
u. 


Ol 


742 




10 


765 


0 


1 1 
1 1 


776 






787 


0 


1 1 


806 


1 A 


827 


o 


1 n 

lU, 


840 






848 




10 

1 £t 


859 




11 


872 




13 


890 


2. 


9 


906 




16 


918 




12 


028 




10 


940 




12 


957 


2. 


9 


972 




15 



979 
993 

1003 

1013 
1057 
1069 

1081 

1096 

1104 1104 



i 

14 
10 

10 

4.11 
12 

12 
15 
8 
13 



687 



74'^ 1138 
1145 



■97 



853 



908 



963 



1018 



1074 



W 



H 



m 



n 



Ep. der 

55,} 
jährig. 



^1117' 

1120 
11301131 



1138 
1151 



1100' 

■1177 

I 

1185 1187 
1193 1193 
1202 1203 
|1226 
1238: 

il247 



1120 



1276 



1262 
1270 

1280 



1162 

1181 

1190 

1223 
;1237 

1255 



1277 
1292 1290 



1308 
1324 

1334il337i 
1350j |1345 
1361 ' jl360 
1372| 1372 
1378 



1382 



,1386 
1388' 
1401 
1435:1431 
|l442; 
1462: I 



IU17 

1130 
1138 
1148 

1161 
1177 

1185 
1193 
1203 
1225 
1238 
1247 

1260 
1270 
1278 

1291 
1308 
1324 
1334 
1348 
1360 
1372 
1380 

1388 
1401 
1435 

1462 



13 

8 
10 

13| 

16 

8 

8 

10 
2.11 
13 
9 

13 

10 

8 

13 

2. 9 
16 
10 
14 
12 
12 



13 
3.11 

2. 13 



1129 



1184 



1295 



1350 



1405 



1460' 
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1 

1 






1 




Rn flf^r 

Alf* UCI 

[i6,5- 
jähriR. 
Periode. 














Ep.der 


1 — 


P i 


W 


H 


III 


n 


s 




W 


H 


III 


n : 


55,8- 
jalirig. 
Püfiode. 








1472 




1 — ~ 
1472 


10 






1572 


— — 




1572 


12 

o 
ö 

1 1 
1 1 

12 
15 


1.571 


1511 




1483 


1516 


1483 
1511 


11 

z. 14 
7 


1516 


1591 


1580 
1590 




1591 


1580 
1591 






1518 


1518 




1518 




1602 


1604 


1605 




1603 




1529 


1529 




1525 


1529 


11 

9 




1617 




1616 


1617 


1618 






1538 




1540 


1538 






1620 








9 




1540 


1548 




1549 


1549 


11 
11 




1626 


1629 


1624 


1630 


1627 




1026* ! 




1560 




1563 


1560 






1 




1 
i 









Es folgen die genauer bestimmten elfjährigen Perioden: 



' s 


P 


W 


H 


Kp. d. 

55,3- 
jähr. 
Periode. 


! 


P 


W 

i 


H 


E|i. d. 
65,3- 
jahr. 
Periode. 


1626,0 


1629 


1624 


1630 


1626 


- — \ 

1761,3 


1760,0 


1702 


1762 




1639,5** 


1640 


1637 


1640 




1769,7 


1772,8 


1775 


1770 




1649,0 


1647 


1648 


1049 




1778,0 


1778,0 


1782 


1780 




1660.0 


1661 


1657 


• • 




1788,3 


1788,2 


1790 


1788 


1792 


1 1675,0 


1677 


1678 


1676 




1804,2 


1804,5 


1804 


1804 




1685,0 


1683 


1686 


* « 


1681 


, 1810,4 


1818,5 


1819 


1819 




1693,0 


1690 


• • 


1688 




1829,9 


1829,9 


1829 


1828 




1705,5 


1707 


1704 


1704 




1837,2 


1840,2 


1837 


1839 




1718,2 


1719 


1718 


1720 




1848,1 


1850,1 


1848 


1848 


1848 


1727,3 


1730,5 


1727 


1731 




1860,1 


1860,6 


1860 


1859 




1738,7 


1739,8 


17.37 


1740 


1737 


1870,1 


1870,9 


1870 


1869 




1750,3 


1748,7 


1748 


« • 




18S3,9 


1883 


1883 


1 1883 


1 



*) 1626,0 ist das zweite von Wolf bestimmte Fleekenmaximum. 
Von hier ab ist das Beobachtungsmaterial zur genauem Bestimmung 
der Maxima schon genügender und wird es mehr und mehr bis zur 
Jetztzeit. 

**) Nach Kircher's Zeugniss (bei Frick, phil. u. theolog. Bedenken 
von den Cometen, „Ulm 1681, 4*), (vrgl. Wolf: Sonnenfleckenliteratur 
Nr. 3) waren 1639 so viele Flecken sichtbar als kaum 3 oder 4 mal 
in einem Jahrhundert. 
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Die Tabelle V zeigte nicht nur die bekannte Ueber- 
einstimmung der Zeiten grosser und tief gegen den Aequa- 
tor hin sichtbar werdenden Polarlichter mit au£[allend 
grossen, dem unbewaffneten Auge sichtbar gewordenen 
Sonnenfiecken, sondern auch durchweg Zeiten mehrerer 
aufeinanderfülgenden guten Weinerträge und Jahre mit 
sehr schädlichen Hagelfällen nahe zusammenfallend mit 
Maxima der Sonnenthätigkeit und der Polarlichterschei- 
nungen. Leicht Hessen sich die übereinstimmenden Epo- 
chen für bänuutliche vier Erscheinungen noch vermehreo, 
ohne dass den einzelnen ein grosser Zwang angethan 
wflrde^ wie ein Vergleich der in den vier ersten Tafoeilen 
enthaltenen Jahrgänge darlegt. 

Die aus den vier Reihen sich mit einer gewissen 
Wahrscheinlichkeit ergebenden Wendepunkte der Maxima 
der einzelnen Perioden sind in folgender Tabelle VI zu« 
sammengestellt Die fett gedruckten Jahreszahlen be- 
zeichnen die sich ganz besonders durch hervorragende 
Erscheinungen auszeichnenden Maxima. In allen Fällen, 
bei der Auswahl, wie bei der Bestimmung der Haupt- 
maxiroa musste dem Polarlichte das Hauptgewicht bei- 
gelegt werden, da seine Erscheinungen aus den auf die 
Jetztzeit gekommenen Ueberlieferungen sich am sicher- 
sten beurteilen lassen. 





Tabelle 
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190— 301 


= III = 


10.11,10 




2.55,5 


301— 585 


r=r 284 


26.10,92 




5.56.8 


586 - 806 


^ 221 ^ 


20.11,05 




4.55,3 


S06— 993 


187 = 


17.11,00 




3.62,3 


80a— 1096 


= 108 = 


9.11,44 




2.50,2 


1096-1360 


= 264 = 


24.11,00 




5.52,8 
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Zwüichen« 

am 

a> m 15.11^ = 3.56,3 
im— 1627 = 98 = 9.10,83 = 2.49,0 
1627—1848 = 221 20.11,05 ^ 4.55,8 

Uieraus würde 

301—1848 -:1547 110.11,05=28.55,25 
190—1848 =1658 = 150.11,05=30,55,26. 

£me vo¥ Jahren vorgenommeiid ZusammensteUung 

der hervorragenden Polarlichtmaxima, ohne Eücksicht auf 
andere Erscheinungen (in «Polarlicht», Leipzig 1881) er- 
gab je nach den Gombioationeo PeriodeolilQgeii von 54,8 
bis 55,8, im Büttel 55,6 Jahre oder fast genau 5 elf- 
undeinneunteljährige Perioden. 

Wolf (in «Astron. Mittheil.» Nr. LXXIY) wählte aus 
d^ alten Fleekenbeobachtungen als hervorragende Ma- 
xima ans, diejenigen von S72, 840, 1078, 1133, 1872, 

welche durch 18 (9 4 -f 1 4- 4) Perioden von 55,5 
Jahren mittlerer Länge getrennt sind. Die 90 kleinen 
Perioden ergaben 11,11 Jahre."^} 

Kann man auch eine gewisse "WillkOrlichkeit bei 
der Eintheilung längerer Zeiträume in kleinere und grös- 
sere Perioden an der Hand von nur unvollständigem Be- 
obachtungsmaterial nicht absprechen, so zeigt sich doch 
in den verschiedenen und zu verschiedenen Zeiten auf- 
gestellten Schemen, wobei die Willkürlichkeit möglichst 
verhütet wurde, die auffallende üebereinstimmung, dass 
die grosseren Perioden etwas grösser als 55 Jahre wer- 



*) Wolf z&Ute 42 + 21 + 5 + 22 ktoime Psriodea, troMem 
die Intervalle zwischen 840 und 1078 und zwiachen 1138 und 1372 
nur um ein Jahr Terscbieden sind (238 und 239 Jahre). Durch 
die Annahme von 43 statt 42 kleinen Perioden im ersten Intervall 
und nur 21 im leisten, w&re das Resultat gleich geblieben. 
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den, somit nahe 5 mal 11,11 Jahre oder 5 kleinere 
Wolf sehe Perioden umfassen. Ein Aufgehen der kleinen 
Perioden in den grösseren ist keineswegs nothwendig, ja 

scheint sogar der daraus entstehenden grösseren Störun- 
gen halber nicht einmal zweckmässig, und steht im Ge- 
gensatze zu dem jedenfalls nach nicht einfachen Gesetzen 
verlaufenden Wechsel der gesammten Sonnenthfttigkeit. 

Wie die Tabellen, namentlich die 5., zeigen, treten 
so viele elfjährige und nahe elfjährige oder nahe durch 
11 theilbare kleinere Intervalle zwischen den Beobach- 
tungsjahren der Erscheinungen auch für die filtesten Zeiten, 
aus welchen Beobachtungen vorliegen, auf, dass es zwei- 
fellos erscheinen muss, dass die 11jährige Periode nicht 
der Neuzeit allein angehört. 

Vor 190 n. Chr. wird das Beobachtungsmaterial noch 
weit spärlicher. Es beschränkt sich fast nur auf eine 
Anzahl Nordlichter, wovon diejenigen von 4()5 v. Chr. 
mit 75tägigem, von 443 mit öOtägigem Erglühen des 
Himmels sehr an die Dämmerungserscheinungen nach dem 
Krakatou-Ausbruche von 1883 erinnern, beschränkt sich 
auf das sonnentrübe Jahr 45 und auf die chinesischen 
SonnenÜeckenbeobachtungen von 28, 20 vor und 188 nach 
Chr. Als reichstes Weiiyahr um jene Zeit schildert Pli- 
nins (Hist. nat.) das Jahr 121 v. Ohr. 

Die angeführten Sonneiitleckeiibeobachtungen, wie ein 
Theil der als Nordlichter aufzufassenden Erscheinungen, 
namentlich jene von 208 v. Chr. im südlichen China und 
202 V. Chr. in Karthago beobachteten, reihen sich gut 
in das vorher ^geschilderte Periodensystem ein. 

Durch besondere Häufigkeit der Erscheinungen, na- 
mentlich der Polarlichter, zeichneten sich aus das 4., 6., 
8., 12., 14. und 16., durch Seltenheit derselben das 5., 
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7., 10, und 15. Jahrhundert. Etwas genauer fallen in 
Uauptmaximazeiten auf 397, 585, 785, 1107, 1361, 1580 
und 1775 mit den Abständen von 188, 200, 322, 254, 
219 und 195 Jaliren. Da um 990 ein etwas schwächeres 
Haui)tmaxiinum eingeschaltet werden kann, würden sich 
nach durchschnittlich nahe 200 (genauer 197) Jahren Zeiten 
mit hervorragenden Erscheinungen wiederholt haben. 

Bei näherer Betrachtung der aufgeführten Jahres- 
zahlen entsprechen die 55,25jährigen Perioden, soweit 
als bestimmte, oder mit einer gewissen Wahrscheinlich- 
keit Bestimmungen für die Maxima der Erscheinungen 
vorliegen, 6mal genau, llmal bis auf 2 Jalire und 11 mal 
mit 3- bis 5jährigem Unterschiede den Maxima der Er- 
scheinungen. Deren Wendepunkte fallen somit in 617o 
nahe den als wahrscheinlich angenommenen Hauptmaxima 
der Erscheinungen. 

Die Hauptmaxima der vom Verfasser (in adie Sonnen- 
fieckenperioden und die Planetenstellungen», in Viertel- 
jahrschrift der Naturf.-Gesellsch. in Zarich, Jahrg. XXVIII 
1883) auf theoretischem Wege erhaltenen grösseren Pe- 
riode von 59,6 Jahren entsprechen in ihren Wendepunk- 
ten 9mal genau, 7mal mit Abweichungen von 1 bis 2 
Jahren, 12mal mit Abweichungen von 3 bis 5 Jahren, 
also in 587o nahe den bekannten oder walirscheinlichen 
Wendepunkten der Erscheinungen. Mit den in Tabelle 
V durch Fettdruck markierten, als Hauptmaxima angese- 
henen Epochen fallen die seither angenommenen Epochen 
der 55, 6jährigen Perioden omal, jene der 59,6jährigen 
4mal zusammen, während von der ersteren noch 5, bald 
positiv, bald negativ abweichend, um 13, 9, 25, 22 und 
10 Jahre nahe kommen, befinden sich von der zweiten 
noch 4 um 21, 22, 11 und 21 Jahre, also auffallend nahe 
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um 1- oder 2mal 11 Jahre davon entfernt. Hiernaeh 
stellt sich die zweite, etwas längere Periode nicht amsser« 
halb den Rahmen einer gewissen Berechtigung. 

Für die Zeiten vor Chr.-Geburt könnte man sich 
gleichfalls zu Gunsten der längeren Periode entscheiden, 
wenn die angefahrten Erscheinungsepochen als massge- 
bend angesehen werden könnten. Bei den beiden China 
entstammenden Sonnenfleckenbeobacbtungen, wie bei eini- 
gen Polarlichterscheinnngen mag dies zutreffen, bei an- 
dern bleibt es fraglich. 

Günstiger kommt die 55, Gj ährige Periode weg, wenn 
die oben erwähnten, dem aPolarlicbt» entnommenen 
Hauptmaxima zu Grunde gelegt werden. In den 9 Fällen 
betragen die Abweichungen 4mal keine 2 Jahre, im Mittel 
aller Fälle 3,4 Jahre, während die grössere Periode be- 
deutendere Abweichungen ergibt, wobei auffallenderweise 
die Abweichungen wieder nahe 11jährigen Perioden ent- 
sprechen. 

Die Entscheidung über das Verhalten des Wechsels 
der Sonnenthätigkeit nach grösseren Perioden erfordert 
noch lange Zeit fortgesetzte Beobachtungen der Sonne. 

Die jetzt bestehende, fast 200 Jahre umfassende, zahlen- 
mässig begründete Beobachtungsreihe würde zur Unter- 
suchung grösserer Perioden selbst dann noch nicht genügen, 
wenn sämmtliche aufgestellten Zahlen gleich gewichtig 

wären. Dies erläutert folgende Tabelle : 



Ipochei 
*r nitaia 


Mittlere fiebtUruU der 

gIBIM Ml! 


IpocbNi 


&t>l4tirxaU 


1700—1712 


17 


1706 


49 


1713-1723 


27 


1718 


50 


1724—1733 


43 


1727 


90 


1784-1744 


41 


1739 


85 


1745-1755 


33 


1750 


83 
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Epochen Mittlere BeUtivzahl 
der Minima d. ganz. Periode 

1756—1766 52 


Epochen 
der Mazima 

1761 


' BelatlTzahl 
Maxlma 
86 


1767—1775 


63 


1770 


106 


1776 — 1784 


69 


1778 


151 


1785—1798 


50 


1788 


132 


1700 ifiin 


SO 


1804 


IVO 

78 


1811—1828 


19 


lolD 


46 


1824—1838 


40 


1830 


71 


1884-1843 


65 


1887 


138 


1844—1356 


52 


1848 


124 


1*857-1807 


50 


1800 


96 


1868-1878 


57 


1870 


139 


1879—1889 


32 


1884 


64 


Zunächst gibt 


die TabeUe 


Uebereinstimmung der 



BeUlifzahleodurchschniUe für die Perioden von Minima 
zu Minima und der Maximalwerthe des Jahresmittel zur 

Zeit der Fleckenmaxinia. Die niedersten Werthe für 1706 
und 1816 liegen um 110, die ersten folgenden Maxima 
von 1727 und 1837 gleichfalls um 110 und entsprechend 
die kleineren Werthe von 1750 und 1860 um 110 Jahre 
auseinander. Sollte der Verlauf des Fleckenwechsels sich 
ähnlich iu der Zukunft zeigen, dauumüsste jetzt(nach 1891) 
wieder ein hohes Maximum folgen. Während indessen 
um 1770 die Fleckenstände hoch waren, blieben sie 110 
Jahre später, um 1880, sehr zurück. Ein Schluss lässt 
sich somit noch nicht ziehen. 

Berechnet man aus den angegebenen Zahlen die mitt- 
leren Epochen der Minima und Maxima unter der An- 
nahme, dass die Epochen der grossen Perioden nicht mit 
den betretenden Wendepuukten der kleinen Perioden zu- 
sammenfallen müssen, dann erhält man als Wende- 
punkte für die 

Minima 1706 1745 1812 1857 1884 mit 

den Abständen 39 67 45 27 Jahren, 

XXXVIll. 1. 7 
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Maxima 1732* 1775* 1842*) 1868 
den Abständen 43 67 26 



mit 
Jahren. 



Liegen auch die Minima 1745 und 1857 um 112, 

die Maxima 1732 und 1842 (wie auch die beobachteten 
Maxiraa 1727 und 1837) um 110 Jahre, im Mittel die 
dazwischen liegenden um 56 und 55 Jahre auseinander, 
so sind doch die Distanzen weder symmetrisch noch nach 
nahe gleich langen Abständen verteilt. Die Epochen der 
Minima und Maxima wechseln in den Abständen von 26, 
30, 37, 30, 15, 11 u. 16 Jahren, wobei nur die 2., 3., 4. und 
die 5., 6. u. 7. symmetrisch bei sehr ungleichen Längen sind. 
Vorläufig bleiben 1 1 und 55—56 die besten Theiler, ob- 
gleich die letzteren für den Zeitraum von 1700—1891 
nur die Hauptgruppierung bestimmen.^'^) Fasst man die 

*) Anft'allendorweise fimU'ii .sich in der Thiit die Polarlichter- 
niaxinia aut 1701. 177 1 und 1^1<' verschoben, oder doch in diesen 
Jahren noch viele Erscheinunj^en. 

**) Brückner »gelangt durch ilie L'ntersuclmni: einer Reihe 
von Erscheinungen zu einer •12jährigen Periode. Die nach ihm 
(in <nla. 13. 27) niedergelegten Zahlen ergehen aus nassen und 
trocknen, wie aus kalten und wannen .lahren Längen von 33 bis 
34 Jahren, aus den Stossperioden der Gletscher 35, resp. 32, 34 
oder 37 Jahre, oder im Allgemeinen wieder 3 . llj&hiige Perioden 
oder eine halbe 69jährige Periode. 

Nach Dr. Früh (Vortrag anf dem Bathhange Zürich im Frfih- 
jahr 1892) soll auch nach Brückner der Wein ertrag die 32jah- 
rige Periode aufweisen. GestQtzt auf eine schon vor 15 Jahren 
ziemlieh reichhaltige, heute kaum von einer andern Sammlang 
•über Weinstatistik übertrofi'ene Zusammenstellung von Ertrags- 
reihen konnte der Verfasser in Nr. XXX VI ISOl der Vierteljahrs- 
Schrift der natnrf. Gesellschaft Zürich eine W ei n- E r t rag s - 
Zusammenstellung geben, deren 5jährige Summen folgende sind: 

1825—1820 8,7 1850-1851 4,2 1870-1874 1,9 
30— :i4 5,2 11 - 59 1.7 75— 79 AM 



35— 39 G,-l 
40— 44 1,6 
45— 49 5,5 



60— Gl l.l 
65— 69 6,2 



80— 84 4,5 
85- 89 3,6 
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Hauptgruppen 1745 bis 1812 und 1812 bis 1884 zusam- 
men, so haben dieselben die Ausdehnung' im Mittel von 

69 Jahren, während deren (durch Mittehiehnieu erhalte- 
nen) Hauptmaxima um 79 .lalire auseinander liegen. Die 
Minima ergeben 69^5 Jahre. Um die Hälfte dieses Werthes 
rttckwärts gerechnet, kommt man auf 1710, eine Zeit mit 
niederen Fleckenmaxinia und noch weniger Polarlichter 
als um 1745. 

Zu ähnlichen wechselnden oder unentschiedenen Re- 
sultaten kommt man, mag die Untersuchung geführt wer- 
den, wie sie will, weil einerseits die auf Zahlen gegrün- 
deten Reihen zu kurz sind und andrerseits jedenfalls der 
Verlauf des Wechsels der Sonnenthätigkeit nicht aus 
einfachen und nicht aus wenigen Wellen sich zusammen- 
setzt, sondern aller Waluscheinlichkeit nacli aus Reihen 
solcher von sehr abweichenden Längen und Höhen. Selbst 
bei nur geringer Anzahl sich zu den beobachtbaren zu- 
saramenschlingenden Wellen wird bei kurzen Beobach- 
tungsreihen das Entzittern schwierig, wenn, wie dem Ver- 
fasser wahrscheinlich erscheint, die Ursache dazu in der 
stets wechselnden Stellung der Planeten in Bezug auf die 
Sonne und untereinander zu suchen ist, wobei die Gom- 
bination so sehr verwickelt wird, dass nur nach klarem 
Erkennen des Eintiusses eines jeden störenden Köri)ers 
kürzere Beobachtungsreihen genügen werden; ist dies 
nicht der Fall, dann vermögen nur sehr lange Beobach- 
tungsreihen eine Lösung der Aufgabe herbeizuführen. Dies 
Letztere gilt in noch höherem Masse von den 

Nach diesen Zahlen und jt^non der Original tabeile liegen 
die b«»ideii Hauptmaxima (von 1^20 bis 1S70) um 14 .lahro aus- 
einander. IHe Abstünde der Uauptminima lassen sich nicht ein- 
mal annähernd bestimmen. 
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noch weit coinplicierteren Vorgängen in der irdi- 
schen Atmosph&re. 

In Nr. X der t Mittheil, ab, d. Sonnenflecken», Seite 

281, bespricht Prof. Wolf eine Periode von 7,65 Mona- 
ten oder 0,638 Jahren, welche neben einer jährlichen 
mit Maxima im Frtth- und Sp&tjahre nahe der Zeit der 
Aequinoctien sich zeige. 

In Nr. LVI, S. 197 der «Astronom. Mittheil.» be- 
nutzte Prof. Wolf behufs Hersteilung einer Formel zur 
Darstellung der Fleckenstände die Längen 10, 11 und 81 
Jahre. In Nr. LVII wird etwas genauer 9,917 und 11,33 
Jahre gesetzt. 

In Kr. LXXIII der «Astron. Mittheil.» deutet Prof. 
Wolf an, dass er zu einer Periode von 63,67 anstatt 
von 55,56 Jahre geleitet worden sei, was in Nr. LXXIV 
weiter ausgeführt wird und dabei noch eine Periode von 
83,33 Jahre an Stelle der erwähnten 81jährigen tritt. 

Femer sei erwähnt der in Nr. XXV der «Astron. 
Mittheil. • von Wolf besprochenen 1863 zur Zeit des Ju- 
piter-Aphels eingetretenen Einsenkung mit darauf folgen- 
dem Gegenschlage, wie sich ähnlich zur Zeit früherer 
Aphelien Anomalien zeigten, während bei mehreren Pe- 
rihelständen der entgegengesetzte Fall eingetreten sei. 
«Unmöglich sei es nicht, dass eine gewisse Gesetzmässig- 
keit und nicht ein Zufall vorliege.» 

Vorstehende, alle nur auf eingehende iStudien ge- 
gründeten, oft recht abweichenden Periodenlängen unter- 
stützen gewiss das weiter oben über den complicierten Ver- 
lauf der Wechsel der Erscheinungen an der Sonne Gesagte. 

Näher angesehen, müssen zunächst die Perioden von 
66,67 und 83,33 Jahren sich den älteren Beobachtungen, 
welche sich den Perioden von 55,56 Jahren anschliessen« 
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nähero, da — wenn man die lljährigen Perioden für 
Altere Z^ten nicht leugnen will — ' die 66,7jährige Pe- 
riode, eine 11jährige mehr umfassend als die 55,6jährige, 
sich häufig gut anschliessen muss, wenn die 55,6jährige 
im Allgemeinen genügt. Aehnlich verhält sich die 83,33- 
jährige Periode, welche genau 7> * 55,56 Jahre umschliesst. 
Eine dann folgende Periode von III Jahren wird sich 
noch besser den um 2 . 55,6 Jahren auseinander liegenden 
Epochen anschliessen."^) 

Für die kleineren Perioden ist vorläufig an der 11,1- 
jährigen festzuhalten. Nichts spricht dagegen, dass sie 
die mittleren Längen der kleineren Perioden bei der Son- 
nenthätigkeit, dem Erdmagnetismus, dem Polarlichte u. s. w. 
nicht nur fttr die letzten Jahrhunderte, sondern so weit 
rückwärts darstellt, als die Beobachtungen reichen oder 
als man sie noch zuverlässig^ genug halten kann. Diese 
Erscheinungswelien mit ihren Maxima und Minima, aus 
welchen sich die seculären Perioden zusammensetzen, oder 
irelche die letzteren in kleinere Abschnitte abtheilen, 
sind wieder aus kurzen Wellen zusammengesetzt, deren 
Höhe zur Zeit der Maxima entsprechend wachsen, wie 
diese selbst und in übereinstimmender Weise zur Zeit der 
Minima sich vermindern, aber stets wahrnehmbar bleiben. 

Zuerst fand Wolf (Mittheilungen über die Sonnen- 
flecken Nr. X), wie schon bemerkt, eine sich in der Weise 
au das Erdjahr anschliessende Periode, dass zur Zeit der 
Aequinoctien die Flecken etwas reicher als in den übrigen 
Jahreszeiten beobachtet würden. Nach der Benützung 
längerer Beobachtungsreihen verlor diese Periode an 
Schärfe. Dafür trat deutlicher eine Periode von 0,638 

*) Auch der oben gefundene Werth von 69,5 oder 70 Jahren 
entspricht V« der 55,6jährigen Periode. 
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Jahreu hervor, welche etwas länger als die Umlaufszeit 
der Venus (0,615 J.) ist Diese Periode entspricht genau 
dem Mittel der synodischen Umlaufszeiten der Venus in 
Bezug auf Jupiter und Saturn ^-^^ =0,638. Auch 
nähert sich diese Länge der halben synodischen Umlaufs- 
zeit der Venus zur Erde = 0,799, und entspricht 
nahe der doppelten synodischen Umlaufszeit der Erde 
zu Merkur 0,317.2 = 0,634. 

Ferner fand Wolf, wie oben angegeben, eine Periode 
von 10 Jahren oder von etwa 9,917 Jahren, mit welcher^ 
im Vereine mit einer ll,33j&hrigen die ll^ljährige mit 
ihren Abweichungen vom Mittel nahe hergestellt werden 
konnte. Diese nahe 10jährige Periode entspricht fast 
genau der halben synodischeu Umlauiszeit Jupitei's zu 
Saturn ^ » 9,929 Jahre. 

Wenn nun Wolf in Nr. XXV der Astron. Mitth. noch 
auf den möglichen Einfluss der Planeten, namentlich Ju- 
piters in seinem Perihele oder Aphele aufmerksam macht, 
dann sind wir mit obigen Zahlen wieder auf dem Punkte 
angekommen, von welchem der Verfasser ausging, als er 
18GÜ zum ersten Male die Hypothese: «Es möchten die 
Veränderungen der Sonnentlecken (heute besser Sonnen- 
thätigkeit) den Einflüssen der Planeten auf ihren Central- 
kdrper entspringen», in die Oeifentlichkeit brachte. Die 
Art der Wirkung wird als nacli den ^i^leicheu Gesetzen, 
jedoch nicht in gleicher Erscheinungsweise sich äussernd, 
angesehen, wie die Anziehung von Sonne und Mond sich 
bei der Ebbe und Fluth der Erdmeere zeigt. Verweisend 
auf das Programm des eidgen. Polytechnikums von 1866, 
auf Wolfs «Astronomische Mittheil. » von 1870, Nr. XXVII, 
auf: «Die Sonnenflecken-Periode und die Planetenstel- 
lungen» in Vierte^ahrsschr. d. Naturf.-Gesellsch. in Za- 



Digitized by Google 



und terrestrischer Ersoheinimg^n. 



103 



11 



rieh, Jahrg. XXVII, 1883, auf: «Die wichtigsten perio- 
dischen Erscheinungen» vom Verfasser; Leipzig 1889 
u. 8. w. sei nur kurz bemerkt, dass, wenn man die wahre 
Sonnenrotationszeit als zwischen 25,234 Tagen (nach 
Spörrer) und 25,74 Tagen (nach Buys-Ballot) liegend an- 
nimmt, die synodischen Rotationszeiten sind 
bei 85,884 85,74 Tagen Rotationszeit 

für Merkur 35,37 36,38 Tage 

Venus 28,42 29,06 „ 

Erde 27,10 27,687 

Jupiter 25,88 25,89 
Ohne aut die übrigen, nach oben genannter Hypo- 
these weniger wirksam erscheinenden Planetenwirkungen 
Rücksicht zu nehmen, ergibt sich nur für die genannten 
vier Planeten schon eine bedeutende Kombination klei- 
nerer Eintliis.se für kürzere Perioden. 

Nimmt man die zuerst von Buys-ßallot aus den 
Temperaturbeobachtungen europäischer Stationen abge-' 
leitete Periode von 27,6868 Tagen, wie sich dieselbe in 
der Sonnenthätigkeit, in den Polarlichtern, in dem irdi- 
schen Temperaturwechsel und wohl auch in anderen Er- 
scheinungen abspiegelt*), als hervorgerufen durch die syno- 
dische Umlaufszeit der einflussreichsten Planeten Venus 
und Jupiter gegenüber der Somio selbst an, dann würde 
sich aus Venus die Umdrehungszeit der Sonne zu 24,65 
Tagen ergeben. Diese Zahl stimmt nahe mit den aus 
meteorologischen Erscheinungen zu 24,12, aus magneti- 
schen zu 24,33, selbst aus Sonnentiecken-Beobachtungen 



Unter Anderem schliesst sich dieselbe gut an die 18S2 
bis \H^'^ von der östreichischen Polarexpedition auf Jan Mayen 
erhaltenen maunetischeu und bis Jieute an mitteleuropäische Be- 
obachtungen an. 
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ZU 24,7 Tagen bestimmten Perioden zusammen. Auf 
Jupiter bezogen ergäben sich dafür 27,53 Tage, also ein 
zu grosser Werth. 

Da die Planeten Venus und Jupiter nahe den glei- 
chen Einfluss auf die Veränderlichkeit der Sonnenthätig- 
keit haben müssen, wenn sonst die auf die Anziehungs- 
gesetze aufgebaute Hypothese über den Planeteneinfluss der 
Wirklichkeit entspricht, mttssten sich in den Beobachtungen 
zwei fast gleiche Wellen, eine von etwa 25,9, die andere 
von etwa 29,1 Tagen hnden, aus welchen sich die mitt- 
lere von 27,67 Tagen zusammensetzt 

Eine andere Ableitung dieser kleinen Periode wäre 
mit Hülfe eines intranierkurialen Planeten mit einer Um- 
laufszeit um die Sonne von 50,577 Tagen möglich (vergl. 
Vierte^, d. nat G. in Z. XXVII). Wollte man diese 
kleinen Perioden als mittlere aus den synodischen Um- 
laufszeiten von Venus und Jupiter gegenüber der Sonne 
erklären, dann müssten die oben angegebenen Werthe 
dafür in 26,07 und 29,29 übergehen. Letztere fällt nun 
nahe mit der von J*. Unterweger (in: «Die kleinen Perio- 
den der Sonnentiecken». Wien 1891) aus den Beobach- 
tungen Tacchini's und Wolfs von 1880 bis 1887 zu 
29,39 Tagen bestimmten zusammen. Untersucht man 
die von Unterweger in Zahlenwerthen und graphisch dar- 
gestellten Beobachtungsreihen, dann findet mau in der 
That bei 112 Perioden von 26,07 Tagen 98mal. bei 99 
- ' Perioden von 29,29 Tagen 76mal entsprechende Erhö- 
hungen. Ist dieses Resultat begründet^ dann müssen je 
nach 0,3245 Jahren = 118,51 Tagen der halben 
synodischen Umlaufszeit der Venus zu Jupiter) die Wellen 
sich abwechselnd vergrössern und verkleinem. In der 
That finden sich in 18 Fällen (namentlich hervorragend 
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1883 VI 30 und X 15) die höheren Werthe entschieden, 
und sonst noch vielfach bemerkbar, so dass auf die 2685 
benutzbaren Tage 28 Perioden fallen. 

Untersucht man die geuuuate Zusammenstellung auf 
die 27,687tägige Periode, dann findet man entsprechend 
den früheren Mittheilungen des Verfassers (namentlich 
in Nr. XXVII der Wolf sehen Astron. Mitth., in «Bezie- 
hungen der SonnenHecken zu den magnet. und metcorol. 
Erscheinungen der Erde», in »Die periodischen Erscheinun- 
gen») auch in den von Unterweger behandelten Beobach- 
tungsreihen der Flecken dieselbe so vertreten, dass in 
80 Fällen von 105. also in 76% derselben der 27,687- 
tagigCQ Periode reichlichere Fleckenmengen auftreten. Da 
sich aber vielfach dazwischen, in der Hälfte der Perioden- 
l&nge, also nach 13,84 Tagen von dem Maximum an, noch- 
mals erhöhte Fleckenstände zeigen, so lassen sich noch 
77 Fälle oder in 76^0 der 105 sekundären Maxinia solche 
nachweisen. Ueber 607o der sämmtlichen Erhöhungen 
weichen nicht über 4 Tage von dem theoretischen Mittel 
ab. Es entsprechen indessen in den Jahren 1880, 1882 
bis 1883, 1885 und 1887 die reicheren Zeiten wesentlich 
den £pochen der 27,687tägigen, in der Zwischenzeit mehr 
den dazwischen liegenden halben Längen und nur vom 
März 1881 bis März 1882 findet ein Wechsel zwischen 
beiden Epochen statt. Bei den irdischen meteorologischen 
£rsch6mungen treten die 14tägigen Epochen im Allge- 
meinen regelmässiger auf, während auf der Sonne viele 
derselben dahinfallen oder nicht beobachtet werden. Der 
je nach 2 bis 3 Jahren eintretende Wechsel vollzieht sich 
in der Weise, dass er sich nahe durch zwei Wellen von 
schwachwechselnder Intensität entstanden denken lässt, 
so dass nach und nach die sekundären Wellen sich über 
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die primären erheben, bis diese wieder das Uebergewicht 
bekommen. 

Ein Ueberblick über die Zahlenwerthe der Beob- 
achtungsreihen, namentlieh aber über deren graphischen 

Auftrag lässt kaum einen andern Eindruck aufkommen, 
als den des Entstehens der gesammten Curven aus ein- 
zehien ungleich langen nnd ungleich hohen primären 
Wellen. Die Unterschiede der Höhen der Wellenkftmme 
und der Tiefen der Thäler vergrö^sert sich zur Zeit der 
Maxima und nimmt ab zur Zeit der Minima der 8onnen- 
thatigkeit. Der Vorgang erinnert sehr an die Fluten- 
curven der irdischen Meere. Lassen sich bei diesen die 
Einflüsse von Sonne und Mond, wie der lokalen Verhält- 
nisse und Einwirkunf2:en durch die Küsten-, Tiefen- und 
Lagen-Beschaffenheit der Meere verhältnissmftssig leicht 
übersehen, so wird dies schwieriger bei der Flecken- 
cnrve. Diese ist aus einer grösseren Anzahl von Wellen 
zusammengesetzt. Die natürlichste Annahme der Ursache 
der Erzeugung der einzelnen Wellen scheint immer und 
immer wieder auf die Planeten zurückzuführen. Als am 
meisten störend müssen der Massen und Abstände halber 
Jupiter, Venus, Merkur und Erde, weniger störend Saturn 
und die übrigen Planeten angesehen werden. Für die 
kürzeren Wellen fallen wesentlich die Innern, für die 
grösseren Perioden mehr die äusseren Planeten in Be- 
tracht. Der etwaige Einfluss von dem Sonnensystem an- 
gehörigen Kometen, Meteoritenschwärmen u. dgl. oder gar 
der Bewegung der Sonne mit ihrem Systeme im Welt- 
räume ist vorläufig unausscheidbar, selbst bei beträcht- 
lichem Betrage. 

Das Gesagte deutet auf die Schwierigkeit hin, welche 
sich entgegenstellt, wenn für einigermassen längere 
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Periodeu abscbliesseude UatersuchungeQ uuteruomuien 
werden sollen, 8o lange nicht für jede der zu unter- 
suchenden Erscheinungen weit längere und namentlich 
sicherere Beobachtungsreihen vorliegen, als dies bis jetzt 
durchweg der Fall ist Für Perioden von 50— 75 Jahren 
Länge müssen die Beobachtungen schon um Jahrhunderte 
zurückreichen, da nur in wenigen Fällen die Perioden 
stets gleiche Länge zeigen, meistens jedoch um mittlere 
Längen schwanken werden. Für Temperaturen und Re- 
genmengen reichen einzelne Beihen bis 1700, für diePegei- 
stände, Eisverhältnisse, Gewitter, Winde u. dgl. nur bis 1750 
zurück. Luftdruckbeobachtungen traten noch spftter ein. 
lieber Gletscherveränderuugen sind aus dem vorigen Jahr- 
hundert nur spärliche Nachrichten vorhanden. £ine .Sta- 
tistik der Erträge entspross der allerneuesten Zeit. Eine 
Weinstatistik für ein grösseres Gebiet mit Angaben über 
die Erträge pro bestimmter Flüche reicht (in Preussen) 
nur bis 1820 zurück. Rechnet man nun noch zu der 
Seltenheit älterer Reihen deren UnvoUkommenheit, dann 
ist rasch entschieden, wie gross die Genauigkeit und Zu- 
verlässigkeit in weitaus den meisten Fällen sein kann, 
wenn die Wendepunkte 50 oder gar mehr Jahre ausein- 
anderliegen. Vorläufig muss man sich mit der Bestim- 
mung kurzer Perioden begnügen. Die Bestimmung län- 
gerer Perioden kann nur in einzelnen seltenen Fällen 
versucht werden. Ebenso wenig, namentlich bei dem com- 
plicierten Apparate der meteorologischen Erscheinungen 
genügen zur Ergründung und Feststellung von Gesetzen 
einzelne lieobachtungsreihen. Begnügt man sich damit, 
dann darf man sich nicht über die auftauchenden Wider- 
sprüche wundern. Aus einzelnen Reihen lässt sich viel- 
fach ganz Gegentheiliges finden und behaupten. 
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Bie FliissaUenkiing in der Ostschweiz. 

Von 

Dr. M* BWrii in Ztoleh« 

Mit eiuer Kartenskizze. 

Bei der Umgestaltung des Bildes unseres schweizeri- 
schen iMolasselandes hat man bekanntlich mehrere Fak- 
toren, so die Dislokation, die Erosion, sowie die Gletscher- 
ablagerungen in Betracht zu ziehen. An Beweisen, dass 
mächtige Moränen im Stande waren, grössere Flüsse aus 
ihrer Bahn zu bringen, fehlt es nicht; ein frapiiantes 
Beispiel liefern uns die wechselvollen Schicksale der Sihl. 

Die Zahl der Beispiele für solche Flussverschiebun- 
gon in unserem schweizerischen Molasselande wird sich 
durch eingehende Studien noch vergrössern lassen, ob- 
wohl vielorts die Spärlichkeit der Entblössungen die Ar- 
beit des Geologen erschwert. In der vorliegenden kleinen 
Abhandlung soll eine Ablenkung der Thür einlässlicher 
betrachtet werden. Ich mochte aber schon hier betonen, 
dass iu diesem Gebiete noch andere Komplikationen in 
Beziehung auf die Verschiebung der Gewässer vorzukom- 
men scheinen, und ich behalte mir vor, weitere Befunde 
später zu verötlentlicheu. 

I) Der dUe ThaJlat^, 
Das zu betrachtende Gebiet liegt vollständig in der 
horizontalen Molasse. Hier fällt auf Blatt IV der geolo- 
gischen Karte ein grosser Thallauf auf, der sich, viele 
Serpentinen bildend, von Turbenthal aus nach Osten Über 
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Bicheisee^ Dussnang, Mooswangeu, Egelsee bis 
fiikenbach in einer Länge von ca. 22 km. erstreckt. 
Die Tbalsohle erscheint, wenige Stellen ausgenommen, 

breit und in Beziehung auf die Hohenverhältnisse im All- 
j?emeinen flach. Die tiefste Stelle, 56t5 m., findet sich 
da, wo die Murg das alte Thal eine Strecke weit durch- 
fliesst; die höchste, 608 m., bei Spitz wies, indem dort 
ein Schuttkegel das Thal durchquert. Eine ähnliche Stelle 
ist auch bei Egelsee zu beobachten, wo die Wasserscheide 
zwischen Murg und Thür, ebenfalls durch eine grosse 
Anschwemmung des geschiebereichen Alp baches gebildet, 
liegt. In Beziehung auf die Bodenbeschaffenheit zeigt 
die Thalsohle mannigfaltige Verhältnisse. Wir treffen 
hier stehende und tliessende Gewässer, Sümpfe, Torfmoore 
und sumpfige Wiesen, andererseits aber auch wieder aus- 
gedehnte ebene Flächen des fruchtbarsten Wies- und 
Ackerlandes. Ein schönes kleines stehendes Gewässer 
ist der Seelmatter- oder Bichelsee, der im Südwesten 
gestaut wird durch eine Anschwemmung des beim Dörf- 
chen Seelmatten yorbeifliessenden Baches ; im Osten durch 
Schuttkegel, gebildet von Gewässern, die vom Haselberg 
kommen. Die Zahl der Torfmoore ist beträchtlich; alle 
stimmen darin überein, dass ihre Entstehung auf thal- 
durchquerende Schuttkegel zurOckzufQhren ist. Eine ra- 
tionelle Kanalisation, die theilweise schon ausgeführt, theil- 
weise erst projektiert ist, wird ihre Zahl bald verkleinern. 
Lohnende Ausbeute an Torf liefern die Moore von Anweil, 
Mooswangen und Egelsee. 

Das Thal der iMurg nördlich des alten Thaliaufes 
ist noch genauer in's Auge zu fassen. 

Die Murg hat von Anweil an bis Sirnach, also 
auf einer Strecke von 3 km., ein Gefälle von 35 m. Un- 
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terlialb des Dorfen Wies öffnet sich eine kleine Terrassen- 
landschaft, die ein Werk der Murg ist. Die grosste Ter- 
rasse, auf welcher 567 in. hoch das Dorf Wiezikon steht, 
erstreckt sich oberlialb des Weilers Rütibach bis ^ogen 
die Fabrik Sirnaeh bin. Bei Gelegenheit einer Baute 
wurde dort als Liegendes der Terrasse eine 3 m. hohe 
Schicht entblösst, die in den untern Schichten geschramm- 
tes Geschiebe zeigt, also ohne Zweifel eine glaciale iiiul 
zwar eine vom Rhcingletscher herstammende Bildung ist. 
Diese kleine Beobachtung lehrt uns^ dass die Erosion der 
Murg in jener Gegend jünger ist, als die Eiszeit, das8 
die Murg vorher ein Nebeufluss des den alten Thallauf 
durchströmenden Gewässers war. Die Mündungsstelle der 
Murg ist deutlich gekennzeichnet durch einen grossen 
Sehuttkegel bei Dussnang. Unterhalb dieses Dorfes mündet 
auch der Tanneggerbach in die Murg. Beide Gew<ässer 
sind geschiebereich und lagerten eine Menge von Schutt 
ab, so dass der Thalboden in jener Gegend die Höhe 
von 600 m. erreicht. Durch ihre eigenen Anschwemmun- 
gen wurden die beiden Flüsse gegen die am östlichen 
Ufer liegenden Molassehügel hingedrängt und dort haben 
sie sich jetzt wieder mehrere Meter tief theils in die 
Molasse, theils in den eigenen Schuttkegel eingegraben. 
Wohl mag die Murg anfänglich noch das Hauptthal durch- 
flössen haben, aber durch die grosse Schuttanhäufung 
wurde sie abgedämmt und zu ihrem jetzigen nördlichen 
Laufe gezwungen. 

Im alten Thallauf könucn nur sehr wenige Terrassen 
konstatiert werden, sie sind wohl durch neuere Anschwem- 
mungen bedeckt. Abrutschungen und die geschiebefüh- 
renden grossen und kleinen Bäche bringen stets noch 
foitdauerndc Modifikationen. 
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Beide Ufer sind von Bergen eingeschlossen, die iu 
ihrer Gestalt voneinander abweichen. Wohl waren sie, 
wie die meisten Berge des Molasselandes, ursprünglich 
sanft gewölbt und von breitem Rücken. Die Höhen des 
sadlichen Ufers repräsentieren sich als dreiseitige Pyra- 
miden mit meist steilen Böschungen. Diejenigen auf der 
nördlichen Seite haben mehr die ursprüngliche, sanft wellen- 
förmige Gestalt beibehalten. Das Gewässer, das sich 
dieses Thal schuf, lioss grösstentheils auf der südlichen 
Seite ; wurde es auf die nördliche Seite hintlbergedrängt, 
80 finden wir auch dort stellenweise steile Abhänge. Yiel- 
orts sind Partieen des südlichen Ufers zu Rutschungen 
geneigt und die entblössten Stellen zeigen Kalklager, die 
gegenwärtig ausgebeutet werden. Im Uebrigen verhindert 
eme ttppige Vegetation ein energisches Verwittern. 

Diese Beobachtungen legen den Gedanken nahe, dass 
wir hier einen alten Thallauf vor uns haben. Die gros- 
sem und kleinern Gewässer, die ausschliesslich vom ge- 
birgigeren Süden herkommen, waren Nebenflüsse der Haupt- 
wasserader. Die Geschiebe, die sie mitbrachten, wur- 
den von der grösseren Wasscrnuisse mit fortgeführt. Nach 
Ablenkung des Flusses füllte das Geschiebe der Neben- 
flüsse das alte Bett aus, durch neuen Nachschub entstan- 
den Querwftlle, welche einzelne Strecken des Thaies von- 
einander absperrten und so Wasscransammhingen hervor- 
riefen, die kleine Seen und Torfmoore bilden. An andern 
Stellen suchten sich die Gewässer neue Bahnen und fliessen 
nunmehr nach Osten und Westen, zum grössten Theil 
aber nach Norden ab. 

Betrachten wir die Wassermengen, die jetzt durch 
das Thal fliessen, so finden wir, dass sie in keiner Weise 
zur Breite und Tiefe des Thaies in einem natürlichen 
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Verb&ltiÜ8S stehen. Die Bäche schneiden sich, die Murg 
aoflgenoniiiien, heute nur wenig mehr eiOi sie vennögen 
kaum mehr den Schutt, der sich Yon den OehAngen los- 

Idst^ fortzuschaffen. 

Zur Entstehung eines solchen Thaies raussteu grössere 
Wasserniassea beitragen und die Frage nach der Her- 
kunft derselben löst sich, wenn wir die Thür in Betracht 
ziehen. 

2. Der jetzige Lauf der Thtir bis zur Silier. 

Die im Toggenburg nach Norden fliessende Thür 
wendet sich bei Rikenbach in einem Bogen pldtzUch nach 
Nord-Westen und flieset in dieser Richtung bis zu ihrer 
Einmflndung in die Sitter. Auffallend ist in diesem Thale 
vor Allem die grosse Menge von Flussterrassen. Das sind 
alte Thalbodenreste, und da sie sich hier in verschiedenem 
Niveau übereinander wiederholen, so beweisen sie, dass 
sich die geschiebereiche Thür im Laufe der Zeiten ver- 
tieft hat ; so repräsentieren diese alten Kiesterrassen und 
Sandablagerungen die einzelnen Stadien des stattgehabten 
Austhalungsprozesses. Wichtig sind namentlich die Ter- 
rassen auf dem linken Ufer, wo sie amphitheatralisch 
übereinander liegen. Die oberste und äusserste Terrasse 
bildet das sog. weite Wylerfeld; die Thür floss nach der 
Ablenkung bis gegen Wyl hin, um sich von dort aus in 
der Uiclitung gegen Züberwangen zu wenden. Die an- 
deren Terrassen liegen innerhalb der erwähnten und zieht 
man noch die auf dem rechten Ufer in Betracht, so kann 
man sich leicht eine Vorstellung machen, wie sich die 
Thür von Stufe zu Stufe ihr heutiges Bett geschaffen hat. 

Vergehens würde aber der Beobachter auf diesen 
Torrassen glaciale Bildungen suchen, während sie m den 
höher liegenden Geh&ngen h&ufig zu treffen sind. Die 
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Terrassen sind postglacial, ebenso das Thal, dessen Ufer 
sie bilden, und noch ist es nicht fertig, denn fortwährend 

untergräbt der Fluss mit seinem grossen Gefälle in Ser- 
pentinen die Ufer und führt die nachstürzenden Partieen, 
neue Terrassen bildend, allmählig fort 

3. Die Ursache 'der Ablenkung, 

Es ist bekannt, dass das Gebiet der oben beschrie- 
benen Thalläufe zur Eiszeit yom Rheingletscher überdeckt 
war, dessen westlicher Theil sich von Rorschach weg in 

der Richtung über St. Gallen nach Wyl bewegt hat. In 
der That lassen sich in diesen Gegenden als glaciale Bil- 
dungen nur krystallinische Gesteine finden, die vom Rhein- 
gletscher transportiert worden sind. Moränen sind nicht 
häufig. D)\ GHtziuiUer gibt auf seinem geologischen 
Blatte IV nur eine einzige an, die sich vom Wyl er- Berg 
an in südwestlicher Richtung gegen Bild hinzieht. 

Die Eigenthttmlichkeit dieser Ablagerung, die eine 
Strecke weit das Thal durchquert, brachte mich iiiif den 
Gedanken, dass sie sich wohl in dieser Richtung weiter 
fortgesetzt und so eine Endmoräne gebildet haben möchte. 
In der That fand ich schon östlich vom Dorfe Wylen 
noch sehr deutliche, bei 10 m. hohe licste einer Moräne. 
. Abermals weiter nach Südosten, in dem sogenannten 
Wuhrenholz wiederholte sich dieselbe Erscheinung, nur 
in viel grösserem Massstabe. In neuester Zeit haben 
dort zwei Abrutschungen von bedeutender Dimension statt- 
gefunden. Dieselben gestatten, mit Sicherheit zu konsta- 
tiren, dass wir es auch hier mit einer Moräne zu thun 
haben, nur erreicht hier der Wall eine Höhe von Ober 40 m. 

Alle drei erwähnten Wälle stellen nun eine Schutt- 
masse von auH'allend grossen Blöcken der gleichen Ge- 
mviii. 1. 8 
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steiusart, ohne jegliche Schichtung des Schuttes dar, re- 
prftsentiereii sich also als ein ächtes Erraticmn. Die lieber- 
einstimmuDg in der Lagerung und Beschaffenheit der Ge- 
steine weist auf eine genieinsame Herkunft hin und wir 
dürfen wohl behaupten, dass ursprünglich alle drei Stücke 

einen zas&mmenhäugenden Wall — eine Endmoräne — 1 

bildeten. Der Ober die Gegend von Wyl, Sirnach und 
Münchweilen sich erstreckende Arm des Rheingletschers 
blieb in der Gegend von Wyl lange Zeit stationär und 
«n dieser Stelle häufte sich die grosse Moräne an. \Vir 
fragen uns nun^ wohin das Material der nunmehr theil- 
weise abgetragenen Stücke gekommen ist. Auch darauf 
vermögen w ir Antwort zu geben. Auf der nordwestlichen 
Seite der Moräne, gegen Sirnach und Münchweilen hin,, 
breiten sich grosse fluvioglaciale Bildungen aus. Diese! 
können nur dadurch entstanden sein, dass Gletscherbäche 
den Moränenschutt erfasst, über jene Gegend ausgebreitet 
und auf diese Weise die Höhe des Walles reduziert haben. , ^ 

Auf der Innern Seite der Moräne arbeitete die durch j ^ 
den Wall von ihrem Stammthale völlig abgedämmte und 
verbarrikadierte Thür ebenfalls an der Zerstörung der i 
Moräne, erste Terrasse, 8ie vermochte aber den Wail nicht 
zu durchbrechen und wurde gezwungen, sich ein neues 
Bett zu graben. 

Wir haben es also hier mit einer Flüssverschiebung 
einfacher Art zu thun. Der Befund lässt sich kurz so.^ 
zusammenfassen : 

Vor der Glaeialzeit floss die Thür von der . 
Gegend oberhalb Rikcnbach an in w^estlicher 
Richtung über Mooswangen, Dussnang, Turben- 
thal und bildete einen Nebenfluss derTöss. Der 
westliche über St. Gallen sich erstreckende Armj . 
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des Rheingletschers blieb zwischen Wyl und ßi- 
kenbach längere Zeit stationär und bildete eine 
mächtige Endmoräne. Die Thür vermochte die- 
selbe nicht zu durchbrechen und wurde iu ent- 
gegengesetzter Richtung abgelenkt. 

Zarich, im Januar 1893. 



Notizen. 



Aas einer alten Chronik. — Herr Professor G. v. Wyss 
hatte vor einiger Zeit die Güte, mir aus der 1888 durch Herrn 
Dr. A. liernoulli von Basel vcrört'ontlicliten „Aelte.sten deutschen 
Chronik von Colmar" foli^cnde zwei Notizen mitzutheilen : 

„Comcta der sferna. 
„Do man zaite 1402 jar zwiselieiit osteren (Miirz 2i\) und stin- 
gisten (Juni 24) erschain ein sterne. der heisset cumeta und 
sah man in schinen wol alit nelite nah einander. Und der 
selbe Sterne was also, und jaili man im der ploweuwadel." 

„Daz die sufiur iren srhiif verlor. 
,,Do man zalte 1406 jor du vei lor die sunne iren sieliin mittel 
in brachmonat an dem nehsten tage noch sant Modestus tag 
•(Modestus-Tag = 15 Juni), früege zwischent 7 und 8^ und werte 
das wol ein vierteil einer stunden und wart in der selben wile 
nöwe. Und geschach dis uf ein mitenwouche, und was ein ver- 
worffen tag." 

Da die erste dieser >«otizen ein ziemlich sicheres Zeugniss 
dafar ablegt^ dass, wie bereits Pingr^ (vgl. dessen Com^tographie 
1 446) vermathete, der von einzelnen Chronisten schon auf Früh- 
jahr 1401 verlegte Comet erst im Frflbjahr 1402 erschien, so ist 
es wohl gerechtfertigt, auch hier auf dieselbe hinzuweisen. — 
Ebenso ist die zweite dieser Notizen nicht ohne Interesse, da 
Mittwoch den 16. Juni 1406 wirklich eine sogenannte Sonnen- 
finstemiss statt hatte, und sie uns somit zeigt, dass die gerade 
300 Jahre vor der berabmten Bedeckung von 1706 eingetroffene 
entsprechende Erscheinung, in unsern Gegenden muthmassHch 
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ebenfalls total war, wenn aucli die Dauer der Totalität von dem 
Berichterstatter viel zu gross an^^^geben wurde. — Zugleich 
benutze ich diese Gelegenheit, um in Beziehung auf eine frühere 
Mittheilung über den Cometen von 1066 (vgl. Viert. XXXIII 379) 
zu bekennen, dass ich zu weit ging, aus dea Worten des Chro- 
nisten schliessen za wollen, es sei jener Gomet am Tage ge- 
sehen worden. [R. Wolf.] 



Awnlice mum Am Sttenagsprotokolleiu 

Sitiuff Tom Kl. JmtMT 18M. 

1. Geschäftliches. — 1. Das Protokoll der letzten Sitzung ! 
erhält die Genehmigung der Gksellsehaft 

2. Die Herren Professor Ribber t, Apotheker Rordorf 
und Pfarrer Diener-Wyss, sämmtlich in Zürich, Apotheker 
Bührer in Clarens-Montreux, Seknndarlehrer Beglinger in 
Wctzikon, Sekundaikhrer Zuber bühler in Wildensweil und 
Pfarrer Thomann in Grüningen werden als ordentliche Mit- 
glieder in die Gesellschaft aufgenommen. 

3. Herr St. Wann er in Zürich erklärt seinen Austritt aus 
der Gesellschaft. 

4. Die llerriMi W. Wyssling, Ingenieur der städtischen 
Elektricitätswerke, A. Kloiber, Assistent der agrikuliurclienü- 
schen Station, A. Unflad, Buchhändler, sämmtlich in Zürich, 
Dr. Beyme in Weinfelden, X. Burri, Kreisförster in Luzern, 
W. Wett stein, Seminarlehrer in Küsnacht und A. Hey er, 
Kantonsschullehrer in Trogen, melden sich zor Aufnahme in 
die Gesellschaft. 

5. Der Präsident, Herr Prof. Lunge, verliest ein Dank- 
telegramm von Herrn Prof. Her mite in Paris auf die Glflck- 
wunschdepesche der Gesellschaft vom 19. Dez. 1892. 

U. Vorträge. — Herr Prof. Ritter spricht aber den ,Frftn- 
kePschen Dehnungszeichner** nnd weist das Instrament selbst« 
sowie erläuternde Zeichnungen vor. An der Diskussion bethei- 
ligen sich die Herren Prof. Heim und Ingenieur Klaus er. 1 

Herr Prof. Lang weist ein Präparat des Thieres von Nau- 
tilus umbilicatus in seiner Schale vor und bespricht in Zusammen- 
hang damit die Schalenbildungen bei Cephalopoden. Die Dis- 
kussion wird benutzt von den Herren Prof. Heim und Keller. 
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Sitsiuiff Tom 80. Jannar im. 

1. Geschäftliches. — 1. Das Protokoll der letzten Sitzung 
erh&lt die Genehmigong der Gesellschaft. 

2. Ein Gesuch der Stadtbibliothek Zflrich und sieben an- 
derer schweizerischer Bibliotheken an den hohen Bnndesrath, 
es möchte den Yerdankangen der Bibliotheken der Charakter 
von Dmcksachen gegeben werden, wird zu unterstützen be- 
schlossen. 

3. Die kaiserlich russische mineralogische Gesellschaft in 
St. Petersburg zeigt den Tod zweier ihrer Mitglieder, der Herren 
N. Kokscharow und Axel Gadoline an. 

4. Die Herren W. Wyssling, A. Kleiber, A. Unflad, 
sämmtlich in Zürich. Dr. Beymc in Wein leiden, X. Uurri 
in Luzern, \V. Wettstein in Küsnacht und A. Hey er in 
Tro^pi) \verden als ordentliche Mitglieder in die Gesellschaft 
aufgenommen. 

5. Die Herren Privatdozent Dr. Kündig, Architekt Ulrich, 
alt Stadtrath, und Sekuudarlehrer U. Wettstein, sämmtlich in 
Zürich, melden sich zur Aufnahme in die Gesellschaft 

n. Vorträge. — Herr Prof. Dr. 0. Wyss spricht „über die 
Erscheinnngen bei Blitzschlägen am Menschen.** An der Dis- 
kussion betheiligen sich dieHerrenIng. £.Hnber, Prof.Lange, 
Dr. Ritzmann. 

2. Herr Prof. Dr. A. Heim erläntert „die Blitzwirkungen 
an Gestemen** und macht bezügliche Vorweisungen. An der 
Diskussion betheiligt sich Herr Prof. Lunge. 

3. Herr Prof. Dr. A. Lang demonstriert ein kürzlich für 
die zoologischen Sammlungen erworbenes Skelet des afrika- 
nischen Strausscs. 

Sitiimg Tom 18. Febmar 1808. 

L G e s c h a f 1 1 i c h e s. — 1. Das Protokoll der letzten Sitznng 
erhält die Genehmigung der Gesellschaft. 

2. Die Herren Architekt Ulrich, Dr. Kündig. Sekundar- 
lehrer U. Wettstein, sämmtlich in Zürich, werden als ordent- 
liche Mitglieder in die Gesellschaft aufgenommen. 

3. Zum Mitglied der naturwissenschaftlichen Subkommi^^sion 
der bchnydcr-v.Wartensee-ötiftuug (au Stelle des nach 
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Strassburg berufenen Herrn Prof. SchärJ wird Herr Prot- 
Dr. Lunge gewählt. 

n. Vorträge. — Herr Prot. Dr. Perne t spricht über „die 
neuesten Ergebnisse der ßestimmung der Ausdehnung des Was- 
sers.** An der Diskussion betheiligen sich die Herren Profes* 
soren Lunge, Radio, Heim und Weilenmann. 

In Ergftnzung einer frühem Mittheilung Aber den Bambus 
und seine Bedeutung als Nutzpflanze demonstriert Herr Prof. 
Dr. Schröter eine Reihe von Objekten aus der Sp6rry*schen 
Bambus-Sammlung. Es ist das eine umfassende Sammlung japa- 
nesiseher Gegenstände, welche aus Bambus gefertigt sind oder 
in irgend einer Beziehung zum Bambus stehen, also eine voll- 
ständige Illustration der Rolle, wekhe diese universelle Nutz- 
pflanze in der Gultur der Japanesen spielt Sie wurde von 
einem in Yokohama weilenden Zflricher Kaufmann, Herrn Hans 
Spörry von Winterthur, angelegt und soll womöglich für Zflrich 
erworben werden. Der Vortrai^ende will an den vorgelegten 
Objecten vorzugsweise die ingenicuse Art und Weise demon- 
strieren, in welclicr der Jai)anesc die ursj)ruiigliclie Form, die 
natürliche Decoration und die sonstigen Vorzüge seines Bam- 
bus-Materialeb auszunützen versteht. Es werden vorzugsweise 
Objecte aus der Halm basis verfertii^t (Vasen, Tassen, Buddha- 
tempelchen, Si)ülilbecken etc.) charakterisiert durch die conische 
Zuspitzung und die dichtgcdrilngten, mit Nebenwurzelnarben 
bedeckten Knoten: ferner Objecte aus der Knotenscheide- 
wand (Löffel mit Zweig als angewachsenem Stiel etc.); Objecte 
aus einem oben und unten durch die Knotenscheidewand ge- 
schlossenen Halmglied (Sake-Fässchen etc.); ferner solche aus 
Spaltungsproducten von Internodien (Flechtwerk, Koll- 
jalousien); solche, bei denen die Rundung des Gliedes benutzt 
. wird und endlich solche, bei denen die Härte und Glätte der 
Oberfläche eine Rolle spielt Besonders wird noch auf die 
Schnitzereien aufmerksam gemacht, welche in glänzender Weise 
die richtige Naturauffassung des Japanesen bekunden. 

Sitnng vom 87. Februar 1898. 

I. Geschäftliches. — 1. Das Protokoll der letzten 
Sitzung erhält die Genehmigung der Gesellschaft. 
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2. Der Präsident, Herr Prof. Dr. LnriGfC. macht die Mit- 
theiluni,', dass die in Folge des Gesellschattsbeschlusses vom 
14. Dez. 1892 durch den Vorstand unternommenen Schritte ge- 
zeigt haben, dass die von der Zürcher Gesellschaft gewünschten 
Bestimmnngen zwar in der französischen, nicht aber in der 
deutschen Ausgabe der Statuten der schweizerischen Gesellschaft 
enthalten sind. Der Vorstand der letzteren hat die Zusicherung 
gegeben, dass diesem Uebelstande abgeholfen and die betreffende, 
bisher mehrfach nicht genflgend beachtete Bestimmung genau 
berftcksichtigt werden soll. 

3. Die Stadtbibliothek theilt mit, dass ihre auch von unserer 
Bibliothekverwaltung unterstfltzte Eingabe bezflglich Porto- 
Erleichterung vom h. Bundesrathe abschlftgig beschieden wor- 
den ist 

4. Zwei Aufrufe zur Zeichnung von Beiträgen fflr ein B r e h m- 
Schlegel-Denkmal in Altenburg und für die Herausgabe der 
Werke von Jean Servais Stas werden bei den Mitgliedern 

in CircuIatioD gesetzt. 

II. Vorträge. — 1. Herr Prof. Dr. Schröter hält einen 

von zahlreichen Demonstrationen begleiteten Vortrag über 
„Pflanzengcnossenschaften in den Alpen". Er unterscheidet in 
der alpinen Kegion der Schweizeralpcn folgende Genossen- 
schaften (Formationen) : 1) Vorwiegend aus llolzpHanzen gebil- 
det: Lejrfölirengebüsch (Pinus montana). Grünerlengebüsch (AI- 
nus viridis), Wachholdergebüsch f.Iuniperus nana), Alpenrosen- 
gebüsch (Rhododendron), Alpenlieide (Calluna, Vaccinium), Aza- 
leenteppich (Loiseleuria i)rocunil)cns), Weidengebüsch (grössere 
Salices), Weidenteppieh (Salia herbacea, retusa, serpyllit'olia). 
— 2) Vorwiegend aus Kräutern gebildet: A) Zusammenhängende 
Rasen bildend (Formation der Wiese*): a) Magerrasen: Borst- 
graswiese (Nardus stricta), Blaugrashalde (Sesleria coerulea), 
Horstseggen-Rasen (Carez sempervirens), Polsterseggen-Rasen 
(C. tirma), Krummseggen-Rasen (C. curvnla), liostseggen-Rasen 
(C. ferrugineum), Muttern- Wiese (Meum Mutellina), Milchkraut- 
Weide (Leontodon spec), Schneethälchen-Rasen (Meum, Gna- 

*) Gestützt auf Stehler u. Schröter : Versuch einer Uebersicht 
über die Wiesentypen der Schweiz. Landw. Jahrbuch d. Schweiz. 
Bd. VI. 1892. 
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phalinm snpinam etc.). b) Fettrasen: Straussgras-Wiese (Agro- 
stis vulg.)i Romeyen-Wiese (Poa alpina). B) Vereinzelte Indi- 
vidaen: Plänkler-Rasen (Fjeldformation), Kartturen, Geröllfluren, 
Felsflora, Schneeflora. — Nur die wichtigsten dieser Forma- 
tionen wurden eingehender besprochen und bei jeder die Staud- 
ortsbedingungen, die biologischen Charaktere der Componenten 
und die Florenelemente erörtert. Näher eingegangen wurde 
u. A. auf die xerophytische Anpassung der immergrünen Erica- 
ceen und auf die biologische Bedeutung des Polsterwuchses. — 
An der Diskussion betheiligten sich die Herren Prof. Lunge 
und Ing. Hub er. 

2. Herr Prof. Dr. Kleiner spricht über „die durch elek- 
trische Polarisation in Isolatoren erzeagte Wärme". 

[Dr. Karl Fiedler.] 



Der Bibliothek sind vom 1. Januar bis zum 31. März 1898 
nachstehende Schriften zugegangen: 

A. Gesehenke« 

Von Herrn Profeswr Br, A, Ford in Zürich: 

Forel, A., Histoire naturelle des formicides de Madagascar, 
Pans 1891. 

— Les formicides des Indes et de Ceylan. 

— Hermaphrodite de l'Azteca instabilis Smith. 

— Le mÄle de Cardicondyla et la reproductiou consanguine per- 

l)6tuee. 

Forel, A., Die Ameisen Neuseelands. 1892. 

— Die Ameisenfauna Bulgariens. 1892. 

— Fourmis de luuisie et de T Algeric Orientale. 1890. 

V<m Herrn Fr. Ambrosi: 

II Moseo civico di Trento. 1891. 

Le plante crittogamo-vascohiri del Trentino. 

Von Herrn Prof. C. Mai/er-Eymar in Zürich: 

L'oasis de Moeich. 8'^ Le Caire. 1892. 

Von dfir Tit. SkuUbütUothek Zürich: 
Zuwachs-Verzeichniss im Jahr 1892. 
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Von Herrn L. Wehrli in Zürich: 
lieber einen Fall von vollständiger Vcrweiblicliuug der männ- 
lichen Kätzchen von Corylus Avellana L, 

Von Herrn Dr. L. Milch in Breslau. 

Petrograpliischo Untersuchangen einiger ostalpiner Gesteine. 
Halle. 1892. 

Beitr&ge zur Xenntniss des Verrucano. I. Theil. Leipzig. 1892. 

Von Herrn Prof. Dr. C. Sehröter in Zürich: 
Stehler, F. Gr» und C. Schröter, Yersuch einer Uebersicbt 
aber die Wiesentypen der Schweiz. Bern. 1892. 
Fo» Barm Prof, Dr. Harns Steine in Züruih: 
Schinz,Hs. et£. Antran, Des genres Achatocarpus Triana 
et Bosia Lmn6. GenÖYe. 1898. 

Von Herrn Prof. Dr. A. von Kölliker in Wi'irzhurg: 
V. Kölliker, A., Die Nerven der Milz und der Nieren und 

die Gallencapillaren. 1893. 
Zeitschrift für wissenschaftl. Zoologie. Hand 55, Heft 4. 

Vom schtoeiz. Departement des Innern: 
Die Wildbachverbauung in der Schweiz. Heft 2. Bern. 1893. 

Vom Tit. Fries'schen Foiul : 

Topographischer Atlas der Schweiz. Lief. 41. 

Von Herrn Prof* Dr. Pernet in Z&rieh: 
Sch eel, E., Die Ausdehnung des Wassers mit der Temperatur. 
Leipzig. 1892. 

Von Herrn Dr. J. B. Meaeersi^tnitt in Zitrü^i 
Messerschmitt, J. B., Uebcr die Bestimmung der Meeres- 
höhen in der Schweiz. 

Von Herrn Prof. Dr. B. Wolf in Zürich: 
Zeitschrift für Instrumentenkunde für 1892. Jhrg. XII. 

Von Herrn Prof. Dr. A. Beck in Biga: 

Ueber die Anwendung eines Objectivprismas zur Zeit der Pol- 
höhenbestimmung. 
Ueber einen £rsatz für den Quecksilberhorizont. 
Ueber ein neues Instrument zur Zeit der Polhöhenbestimmung. 

Fon Herrn Dr. B. Pfieter in Zurieh: 
Zur Kenntniss des echten und des giftigen Stemanis. ZOrich. 
1892. 
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Beitrag zur vergleichendeu Anatouiie der Sabaleenblätter. 
Zürich. 1892. 

Von Herrn A. Tischner in Leipzig. 
Tischuer, A., Le rnouveiuent de la lumiorc. I^cipzig. 1892. 

— Le pouvoir grossissant de Tatmosphere. Leipzig. 1892. 

— Le mouvemcnt uuiversel. Leipzig. 1893. 

Von Herrn J)r. H. Rehsteiner in St. Gallen: 
Beitrüge zur Entwicklungsgeschichte der Fruchtkörper einiger 
Gastromyceten. 1892. 

Von Herrn F. Graberg in Zürich: 
Grandlagen und Gebiete der Raumlehre. Zürich. 1892. 

Von Herrn C. Bührer in MotUreux: 
Les orages des 30 et 31 juiliet 1892. 

Von Herrn J. Shiner in Schicyz: 
Abrisse zur zweiten tabellarischen Flora der Schweizerkantone. 

Von Hwm J. B. Jadi in ConstanM: 
Botanischer Ausflug in's obere DonauthaL 

' B. Im Tausch gegen die Tlerteljahrsehrift* 

Schtceiz. 

Geneve, Societe Helv. des Sciences Nat. Coinpte-rendu pro 1892. 
Geneve, Societe de Physiiiue et d'Histoire Naturelle. (Rapport 
du i)resident.) 

Lausanne, Societe Vaudoise des Sciences Nat. Bulletin, III. Serie, 
Vol. XXVIII. Nr. 109. 

Lausanne, Eclogue Geologicae Ilelvctiae. Vol. III, Nr. 3. 

St. Gallen, Naturwissenschaft!. Gesellschaft. Bericht f. 1890/91. 

bchaöhausen, Schweiz. Kntomologischc Gesellschaft. Mit- 
theilungen. Vol. VIII, Nr. 10. 

Zürich, Schweiz. Gentralanst. f. d. Forstl. Versuchswesen, Bd. II, 
Heft 3. 

Deutschland. 

Berlin, K. Preussische Akademie der Wissenschaften. Sitzungs- 
berichte 1892. Nr. 41—55. 

Berlin, Physikalische Gesellschaft. Die Fortschritte der Physik 
f. 1886. Jhrg. XLTT. Abthlg. 3. 

Berlin, Deutsche Chemische Gesellschaft Berichte, Jhrg. 2^ 
Nr. 19. Jhrg. 2(5, Nr. 1, 2, 3, 4. 

Berlin, Deutsche Geolog. Gesellschaft. Zeitschrift. Bd. XLl V, llft. 3. 
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Berlin, ßotanisclicr Verein der Provinz Brandeuburg. Verhand- 
lungen, Jhrg. 83, 34. 

Dannstadt, Verein f. Erdkunde. Notizblatt, IV. Folge, Hft. 9 -11. 

Dresden, Verein fttr Erdkunde. Jahresberichte 1, 2, 10, 18, 
19, 20, 21. 

Frankfort, Helios. Jhrg. X, Nr. 9, 10, 11, 12. 

Frankfort, Societatom Litterace f. 1887, f. 1890, Nr. 4—6 und 

f. 1892, Nr. 11, 12. 
Freibnrg i. B., Natnrforschende Gesellschaft Berichte, Bd. VI, 

Heft 1-4. 

Halle, Leopold-Carolinische Akademie der Naturforscher. Leo- 
poldina. Heft XXVIII, Nr. 28, 24, lieft XXIX, Nr. 1, 2, 

Halle, Verein für Erdkunde. Mittlicilungen für 1878 (aufRekl.). 

Halle, Zeitschrift für Naturwissenschaften. Bd. 65. Heft 4, 5. 

Hamburg, Mathcmat. Gesellschaft. Mittheilungen, ßd. III, Hft. 3. 

Karlsruhe, Grossherzogl. Sternwarte. Verötfentlichungen, Ilft. 4. 

Kiel, Mineralogisches Institut. Mittheilungen. \UL I, Heft 1—4. 

Königsberg i. Pr., Physikalisch - OL-konomische üesellschat't. 
Führer durch die geolog. Sannnlungen. 

Leipzig, K. Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften. Berichte 
für 1892. Nr. IV, V, VI. 

Leipzig, Natarforsch. Gesellschaft. Sitzungsberichte. Jhrg. 17, 18. 

Leipzig, Astronomische Gesellschaft. Publication. XX. 

Ltineburg. Naturwissenschaftl. Verein für das Fürstenthum Lüne- 
burg. Jahreshefte XII. 

Mt^nclien, K. IBairische Akademie der Wissenschaften. Abhand- 
lungen. VA. XVII, Abth. 3. 

Mänchen, K. Bairische Akademie der Wissenschaften. Sitzungs- 
berichte fttr 1892. Heft HI. 
Münster, Westfälischer Provinzialverein. Jahresbericht XX. 

Strassbnrg, Soci^tö des Sciences etc., de la Basse-Alsace. Bulle- 
tin. T. XXVI, Nr. 10, T. XXVH, Nr. 1, 2. 

Wernigerode, Naturwissenschaftl. Verein des Harzes. Schriften. 
Jhrg. 7. 1892. 

Oefiterreich. 

Brünn, Der Mähriscli-Schlesischen Landwirlhe Centraiblatt. 1892. 
Jhrg. 72. Nr. i-24. 
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Brünn, ilistorisch-Statistische Sektion derselben. ^HOtizen-ßlatt, 
für 1892, Nr. 1-12. 

Graz, Naturwissenschaftlicher Verein für Steiermark. Mitthei- 
lungen. Jhrg. 1891. 

Innsbruck, Naturwissenschaftlich-Medicinischer Verein. Berichte. 
Jahrg. XX. 1891-92. 

Innsbruck, Zeitschrift des „Ferdinandeams für Tirol und Vor- 
arlberg. Heft 36. 

Krakau, Akademie der Wissenschaften. Anzeiger, 1892, Nr. 12. 
1898, Nr. 1, 2. 

Leipa, Nordböhm. £xcar8ions-€lab. Mittheilgn. Jhrg. 15, Hft 4. 
Prag, Deatseher Polytechnischer Verein in Böhmen. Technische 

Blätter. Jhrg. XXIV. Heft; 3. 
Wien, K. k. Akademie der Wissenschaften. Mathemat. Naturw. 
Classe. 



SitiugBlMrieUi. 
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Wien, K. k. Geologische Reichsaiistalt. Verhandlungen f. 1892, 

Nr. 11-18 und 1893, Nr. 1. 
Wien, K. k. Geolog. Reichsaiistalt. Jahrbuch. Bd. XLII., Hft. 2. 
Wien, K. k. Zoologisch-Botanische Gesellschaft. Verhandlungen. 

Bd. XLir, lieft 3, 4. 
Wien, K. k. Geograph. Gesellschaft. Mittheilungen. Bd. XXXV. 
Wien, Oesterrcichischer Touristen-Glub. Mittheilungeu. Jhrg. 

II, lü und IV. 

Holland. 

Harlem, Archives Ncerlandaises des Sciences Exactes et Natu« 
relies. Tome XXVI. Nr. 4, 5. 

JDänmnark, Schweden, Norweffm, 
Bergen, Aarsberetning, for 1891. 

Kopenliagen, K. Danske Videnskabemes Selskabs. Oversigt 
1892. Nr. 2. 

Stockholm, Entomologisk Tidskrift Arg. 18. 1892. Nr. 1, 2, 3, 4. 
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Frankreich. 

Pai'is, Bulletin de la Soc. Matheiii. de Frauce. Tome XX, 

Xr. 7, 8. Tome XXI, Nr. 1, 2. 
Paris, Comptes-rendus de la Soc. de Biologie. IX. Serie, T. lY, 

Nr. 40, T. V, Nr. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, II. 

Bdgien. 

Broxelles, Soc. Beige de Microscopie. Bullet. Annce XIX, Nr. 3, 4. 
BmxeUes, Societ6 Entomologique de Belgiquc. M^moires 1892, 1. 

England^ SehoMand, Irkmä< 
Belfietst, Natural History and Phüosophical Society. Report and 

Proceedings, for 1891—92. 
Dablin, Royal Irish Academy. Transactions. Vol. XXX, part 

m & IV. 

Dablin, Royal Irish Academy. Proceed. III. Serie. Vol. II, Nr. 3. 
Dablin, Royal Academy of Medecine in Ireland. Transaction. 

Vol/x. 1892. 

Ediiibiii-^li. al rhy.sical Society, rroceedings- Vol. XI, part 2. 
London, Royal Society. Proceedings. Vol. LH. Nr. 317, 818, 319. 
London, Royal Institution of Great-ßritain. ^'ol. XIll, part III, 
Nr. 86. 

London, Geographica! Journal. New Series. V' ol. I, Nr. 1, 2, 3. 
London, R. Micro^copical Society. Journal 1898, part 1. 
London, Matliematical Society. Proceedings. Nr. 450—154. 

Italien. 

Milan o, Atti della Soc. Italianadi Scienze Naturali. Vol. XXXIV^ 
t'asc. 1. 

Modena, Societä dei Naturalisti. Atti, IIL Serie, Vol. IX, fasc. 3. 
Padaa, Societä Veneto-Trentina. Atti, anno 1893 = II. Serie , 
Vol. I, fasc. 1. 

Roma, Reale Acad. dei Lincei. 1892, II. Semestre, Nr. 11, 12, 

1893, L Semestre, Nr. 1, 2, 8, 4, 5. 
Roma, Soc. Romana per gli Studi Zoologici. BoUet Vol. I, Nr. 6. 
Toscana, Societä di Scienze Natnrali. Atti, dicembre 1892. 

Spanien, Portugal. 
Coimbra, Jomal de Seiencias Matitematicas e Astronomicas pr. 

Teixeira. Vol. XI, Nr. 2. 
Lisboa, Coininissao dos Traballios Geologicos. CommuuicacOes. 

Tomf II, läse. 11. 
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Lisboa, Sociedade de Geographia. Boletim. IL Serie, Nr. Sj 4j L 

3. Serie, Nr. 1—7 und 9. 
Lisboa, Sociedade de Geographia. Memoria do Congresso X dos 

Orientalistas (25 div. Stücke). 



Moscou, Soci^te Imp. des Naturalistes. Bulletin für 1892. Nr. 3. 

Riga, Industrie-Zeitung, Jhrg. XVIII, Nr. 21, 22^ 23^ 21 und Re- 
gister, Jhrg. XIX, Nr. L 2. 

St. Petersburg, Annalen des Physikalischen Observatoriums für 
1891, part. 1^ 2. 

St. Petersburg, Russisch K. Mineralogische Gesellschaft. Ver- 
handlungen, II. Serie, Bd. 10—27, und Register. 
St. Petersburg, Repertorium für Meteorologie. Bd. XV. 



Cambridge, Museum of Coniparative Zoology at Harvard College. 

Bulletin, Vol. XVI, Nr. IL Vol. XXIII, Nr. 4, 5, 6^ Vol. 

XXIV, Nr. 1, 2. 
Cambridge, Museum of Coniparative Zoology at Harvard College. 

Report 1891/92. 

Chapel Hill, Elisha Mitchell Scientific Soc. Journal, IX, Nr. L 
Cordoba, Academia Nacional de Ciencias. Boletin Tomo X, Nr.43 

Tomo XI, Nr. L 
Baltimore, American Chemical Journal. Vol. 14j Nr. 6j L 
Lawrence, Kansas, University. Quarterly Journal, Vol. I^ Nr. 3. 
Mexico, Sociedad Cientitica „Antonio Alzate" Meraorias. Tomo 

VI, Nr. 3, 4, 5, 6. 
Ottawa, Geological and Natural History Survey of Canada. II. 

Serie, Vol. I 1885. II. Serie, 'Vol. ifund HI = 1886 

bis 1888. 

St. Louis, The Missouri Botanical Garden. Report 1890. 
Toronto, Institute Canadian. Transactions. Vol. III, part L 



Calcutta, The Geological Survey of India. Memoirs. Vol. L Xr. 4, 
1875, and Index to 1891. Vol. XI, Nr. 2 (1875). 

Calcutta, Geological Survey of India. Records. Vol. XXV, part 4, 
and Vol. IX, part L 

Tokyo, College of Science. Journal V, part 3. 



JRussland. 



Nord-, Süd- und Centraiamerika. 



Uehrige Länder. 




Notizen. 



127 



C. Anschaffangen. 

Academien und Allgemeines. 
Denkschriften der K. Akademie der Wissenschaften in Wien. 
Bd. LIX. 

Memoires de l'Academie Irap. des Sciences de St-Petersbourg. 

VII. Serie. T. XL, Nr. 2, T. XLI, Nr. L 
Archiv für Mikroskopische Anatomie. Bd. 41^ Heft L 
Zeitschrift für Mikroskopische Anatomie, Band IX, Heft 3. 
Journal, Quarterly, of Microscop. Science. N. S. Vol. XXXIV, 

part 3. 

Fauna und Flora des Golfes von Neapel. Monographie XIX, 

Text und Atlas. 
Archives Italicnnes de Biologie. Tome XVIII. fasc. III. 
Journal of Science, the American (Silliman). Vol, Nr. 2fiiL 

Vol. 45, Nr. 265, 2ßß. 
Science (Philadelphia). Vol. XX, Nr. 513-516, 517, 518, 519, 

520, 521, 522, 523, 524, 526. 
Naturalist, The American. Vol. XXXVII, Nr. 313, 314, 315. 
Carnoy, La Cellule. Tome VIII, fasc. 2. 
Magazine and Journal Philosophical of Science. V. Serie, Vol. SSj 

Nr. 212. 213, 214. 
Archiv für Naturgeschichte. Jhrg. LIX, Bd. 1^ Heft L 
Centraiblatt, Biologisches. Bd. XII, Nr. 23^ 24 Bd. XHI, Nr. 1, 

2, 3, 4, 5. 

Astronomie und Meteorologie. 

Zeitschrift, Meteorolog. Bd. XXVII, Nr. 12. Bd. XXVIII, Nr. 1, 2. 
Nachrichten, Astronomische. Nr. 3138—3146, 48, 49^ 51—56. 
Astronomisches Jahrbuch für 1895. 
Connaisßance des temps pour 1894. 

Botanik. 

Aiinals of Botany. Vol. VI, Nr. 24- 

Bulletin de la Societe Botanique de France. Vol. XXXIX. C. R. 
Nr. 5. Rev. Bibl. C. D. 

Engler & Prantl, Die Nattirl. PHanzenfamilien. Lief. 793 8Ü- 

Jahrbücher f. Wissenschaftl. Botanik. Bd. XXIV, Heft 4. 

Journal de Botanique. Annee VI, Nr. 24. Annee VII, Nr. 1, 2i3,4j 5. 

Monatsschrift, Deutsche Botanische. Jhrg. X, Nr. 9—12 und Bei- 
lage Jhrg. XI, Nr. L 
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Haben hör st, Kryptogamentlora. Bd. V, I.iefrg. 8. Bd. IV, 

Abthlg. II, Lief. 21. M. I, Abthlg. III, Lief-^39. 
ParlatOi'e, Flora Italiana. V^ol. IX, parte 3. 

Geographie, AtUhropohgie, Ethnographie. 

Archiv, Internationales, fl&r Ethnographie. Sappl, zn Bd. lY. 

Bd. V, Heft 5, 6. 
Forschungen zur Deutschen Landes- und Volkskunde. Bd. YU, 

Heft 3, 4. 

Nansen, Auf Schneeschuhen durch Grönland. Lief. 16—20. 

V. Schenk, L., Reisen und Forschungen im Amur-Lande. An- 
hang zu Bd. III, Lief. 1. 

Geologie^ Vetrographie, Mineralogie, Paläontologie. 

Abhandlungen der Schweiz. Paläontolog. Gesellscliaft. Vol. XEX. 
Annales des Mines. IX. Serie, Tome II, Nr. 12. Tome III, Nr. 1, 2. 
Bulletin de la Soci6t6 Gäologique de France. III. Serie, Tome 
XX. Nr. 3. 

Dames W. und E. Eayser, Abhandlungen, Palftontologische. 
Bd. VI, Heft 1. 

Journal« Quarterly, of the Geological Society. Vol. XLIX, part 1. 
Magazine, Geolog. New Series. Decade III, Vol. X, Nr. 343—845. 
Mittheilungen, Mineralogische und Petrographische. N. Folge, 

Bd. Xm, Heft 1, 2. 
Neues Jahrbuch fflr Mineralogie, Geologie u. Palftontologie. 

Jhrg. 1893, Bd. I, Heft 2. 
Repertorium z. Zeitschrift f. Krystallographic zu Bd. XI — XX. 
Zittel, Handbuch der Paläontologie. Abthlg. I, Bd. IV, Lief. 1. 

Mathematik. 

Archiv f. Mathematik und Physik. 11. Reihe, XI. Theil. Heft 4. 
Giornale di Mat. delle Universita Italiane. Vol. XXX,' Nr. 6. 
Jahrbuch über die Fortschritte d. Mathematik. Bd. XXIL Ilft. 1. 
Journal f. Reine und Angewandte Mathematik. Bd. CXI, Heft 1,2. 
Journal de Mathem., par Lionviile. IV. Serie, Tome VIH, Nr. 4. 
Messenger of Matematics. Vol. XXII, Nr. 7, 8, 9. 
Rivista di Matematica. Vol. II, Nr. 12. VoL lU, Nr. 1, 2, 3. 

Phyeik und Chemie, 

Annalen der Physik und Chemie. 1893, Nr. 1, 2, 3, und Register 
von 1877—91. 



Digitized by Google 



Notizen. 129 

Beiblätter zu denselben. 1892, Nr. 12. 1898, Nr. 1, 2, 3. 
Annalen der Chemie. Bd. 272, Heft 3. Bd. 273, Heft 1, 2, 3. 
Bd. .,4, Heft 1. 

Anuaies de Cliiiiiic et de Pliysique. 1893, G. Serie, Tome XXVHl, 
Nr. 1, 2. 8. 

Gazzetta Chiiuica Italiaua. Anno XXH. Nr. 11, 12. 
Jahresbericlit über die Fortschritte der Chemie UXv 1888, Heft ö, 

für 18b9, Heft 3. 
Journal de Physitiue. Hl Serie, Tome Ii, Nr. 1, 2. 
Zeitschrift für Physikalische Chemie. Bd. X, üeft ü, Bd. XI, 

üeft 1, 2. 

Zoohgie, Anakmü, FhfsUüogU. 
Archiv fOr die Gesammte Physiologie. Bd. 53, Nr. 9—12, Bd. 54, 
Nr. 1, 2. 

Archives de Zoologie £xp6r. et G6n. 2 S4r., tome X, Nr. 3, 4. 
Annales des Sciences Naturelles, Zoologie. YII S6r., tome XIY, 
Nr. 1-6. 

Jahresbericht, Zoologischer, fflr 1891. 

Transactions of the London Entomolog. Society for 1892, part 4. 
Schneider, Zoologische Beiträge. Bd. III, Heft 2, 3. 

[Hans Schinz.] 



I^otizen zur »«chweiz. Kiiltiirse>»<5tiiclitc. (Fortset/unpf). 

462) Die „ Verliandlungen der Scliweizcr. naturtorschendeu 
Gesellschaft bei ilirer Versammlung zu Basel, den 5.-7. Sept. 
1892" enthalten ausser der, als werthvollen Beitrag zur Schweiz. 
Kulturgeschichte hier ebenfalls zu erwähnenden, „die Entwick- 
lung der naturwissenschaftlichen Anstalten Basels von 1817 bis 
1892" schildernden F.röft'nungsrede des Jahrespräsidenten, Herrn 
Professor Eduard Uagenbach, unter anderm auch einen warmen 
Nachrof an den kurz zuvor in Genf verstorbenen Mathematiker 
Decrue, welchem ich folgende Notizen entnehme: David De- 
erue (1807 HI 27—1892 IV 14), welchen seine äussern Yer- 
hftltnisse, schon als er noch das „College de Gen^ve" besuchte, 
zwangen, neben dem liCrnen auch zu lehren, wurde schon 1830 
nachdem er kurz zuvor die ersten academischen Grade erlangt 
hatte, zum Professor der Geometrie an der damals gegrOndeten 
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nEcole indostrielle'' ernannt, und er zeigte sich so tftchtig, dass 
ihm 1840 überdies noch eine Professor der hohem Mathematik 
an der Academie fibertragen wnrde. Aach dieses letztere Amt 
bekleidete er, wie alle seine Schfiler (zn welchen z. B. der seL 
Oberst Siegfried gehörte) bezeagen, in trefflichster Weise bis 
1848, wo er einem gaten Freond des neoen Regiments weichen 
mosste, und an das Gymnasinm versetzt wurde. Glttcklicher 
Weise trug Decruo. trotz dieser Verpcwaltigung, Liebe und 
Geschick für LehnhatiL'kt it ungeschwücht in die neue Stellung 
über, mit welcher iiuiu >ii;iter noch den Vorberciiungsunterricht 
auf das Polytechhikum vorband, und die solenne Weise, in der 
1880 sein fünfzitjjährige.s Dienstjubilüuni durch die Beh()rden, 
Lehrer und Schüler beirangen wurde, legte beredtes Zeugniss 
für die allgemeine Anerkennung seiner Leistungen ab. Immer- 
hin fühlte er. dass seine Kraft durch die lauge und gewissen- 
hafte Arbeit erschöpft sei*), und so schloss er im folgenden 
Jahre seine Lehrthätigkeit ab, ohne deswegen niüssig zu gehen ; 
denn „le travail etait pour lui un besoin: II travaillait d'abord 
pour developper, puis, ä la tin, pour conserver son intelligence."' 
— Als Schriftsteller aufzutreten, erlaubten ihm weder seine 
grosse amtliche Arbeitslast, noch seine Bescheidenheit, und so 
besitzt man ausser einem für seine Gewerbeschüler bestimmten 
autographierten Leitfaden der Geometrie, nnd der These „De 
rint^gration des ^qnations anx diffärences partielles Unfaires 
en series d'int^grales particuliers. Gendve 1886, in 4®*', mit 
welcher er sich den Doctortitel erwarb, nnr eine kleine, aber 
ganz werthvolle ballistische Arbeit „Determination da monve- 
mement des projectiles dans Fair en modifiant la loi qne Toii 
admet ordinairement poor la r^sistance de ce fluide. Gen6?e 
1839 in 8^'', welche Decrae als junger Genieoffizier verfasst hatte. 

463) Ueber den zu Stein am Rhein 1848 VI 25 geborenen 
nnd leider schon 1898 I 2 in Dresden-Blasewitz verstorbenea 
Professor Dr. Benjamin Vetter brachte die „Thnrganer 
Zeitung" unmittelbar nach seinem Tode folgende Nachrichten: 

*) Es wird Decrne nachgerühmt, dass er w&hrend den 50 
Jahren nur drei Stunden versäumt, und jede einzelne der häas- 
lirhen Arbeiten seiner Schüler sorgfältig durchgesehen und anno* 
tiert habe. 
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„Vetter hatte nach Absalvierung des Schaifhaaser Gym- 
nasiums seine medicinischen Studien in Basel begonnen; aber 
die reiche Anregung, die er von Prof. Rütimeyer empfangen, 
veranlasste ihn, ganz zum Studium der Naturwissenschatten 
überzugelieu, zu welchem Zwecke er die l'niversitäten Heidel- 
berg und Jena besuchte. Gegeubauer und Häckel fesselten ihn 
besonders; bei letzterem wurde er Assistent, und stets sprach 
er voll Be,!^eisteruim- von dem grossen Gewinn, den er aus dem 
Unterrichte dieses genialen Forschers und aus dem täglichen 
Verkehre mit demselben hatte davontragen dürfen, iliickel 
empfahl den jungen Gelehrten der leopoldinischen Akadenne, 
die damals ihren Sitz in Dresden hatte, als Bibliothekar. Und 
aU Zeuner die Leitung des k. sächsischen Polytechnikums über- 
nahm und die Schaffung einer Abtheilung für künftige Lehrer 
der Naturwissenschaften plante, habilitierte sich der Verstor- 
bene an der emporbltthenden Anstalt und wurde 1878 zum Pro- 
fessor l'fir Zoologie und vergleichende Anatomie ernannt Vier- 
zehn Jahre hat er diese Stellung gewissenhaft ausgefttUt und 
dabei eifrig weiter geforscht Das schönste Zeugniss hiefür 
liefert eine Arbeit über die Fische der Urzeit („Die Fische aus 
dem lithograph. Schiefer im Dresdener Museum, Cassel ISSl**), 
sowie eine Reihe von Abhandlungen im Kosmos, dessen Leitung 
er eine Reihe von Jahren hindurch innehatte. Begeisterter 
Darwinianer und philosophisch angelegt, trat er in Verbindung 
mit dem englischen Philosophen Herbert Spencer und hat eine 
ganze Reihe von Werken desselben dem deutschen Publikum 
durcli Uebersetzuiigeii zugiinglicli gemacht, welche von der Kritik 
volle Anerkennung fanden. Auch Werke anderer Naturforscher 
Englands vermittelte er durch gute Uebert ragungen. — Oeftent- 
liche Vorträge sollten die neuen Forschungen in weitere Kreise 
tragen und eben hatte eine Serie von Sonntagsvorlesungen über 
den Darwinismus erfolgreich begonnen, als eine tiickisi'he Krank- 
heit ihn aufs Schmerzenslager warf, von dem der Tod den erst 
45jährigen nach wenigen Tagen abrief. Nicht nur die Wittwe 
und die zahlreichen Kinder, auch alle seine weiteren Ange- 
hörigen und Freunde, die sein liebenswürdiges Wesen hatten 
erfahren dürfen, trauern um ihn. — Trotz vieler Arbeit suchte 
er immer Wohltbätigkeit zu üben, und wie er als junger Student 
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der Medizm seine Kenntnisse anf den Schlachtleldeni von Spi- 
chem, Wörth and GraveloUe in den Dienst der MenscUiehkeit 
stellte, so suchte er ancfa in Dresden bei der Organisation der 
freiwilligen Armenpflege behlUfiich zu sein. Aach die Sdiweizer- 
kolonie in Dresden verliert in ihm ein thfttiges Mitglied.* 

464) Von den in Zürich auf 1893 erschienenen Xeujahrs- 
bläitern hatte betrreitiieh dasjenige, \velclit'> Dr. \Vilhehu v. Muralt 
dem Andenken seines A'aters Dr. Leonliard v. Muralt. unter 
Beigabe eines sprechend ähnlichen Bildnisses, widmete, für mich 
ein hervorragendes Interesse, da dasselbe meine kurze Notiz 445 
wesentlich ergänzt. Icli muss mich jedoch natürlich hier im 
AllLremeinen darauf beschränken, auf diese vorzügliche Arbeit 
hiDZQweisen. kaun mir aber immerhin nicht- versagen, die (vgl. 
pag. 32) von dem Verstorbenen eingeführte Uebung zn erwähnen, 
allwöchentlich mit seiner Familie einen Leseabend abzuhalten, 
— nnd zwar nicht etwa nur, weil ich in dem Passus „Einen 
beliebten Gegenstand für diese Abende, anziehend zugleich nnd 
belehrend, bildeten die kulturgeschichtlichen Biographien von 
Prof. Rud. Wolf, nnd manches, was unsenn Gedftchtniss noch 
eihalten geblieben ist aber die Bemoulli, Euler, DeCandoUe, 
Haller, Glareau, Scheuchzer, Pictet, J. G. Escher eto, verdanken 
wir diesen lehrreichen Abenden", eine wohlthuende Anerkennung 
langjähriger Arbeit erhalten habe, sondern namentlich auch, 
weil mir die erwähnte Uebung als solche sehr charakteristisch 
und empfehlenswerth zu sein scheint [R. Wolf.] 
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Astronomische Mittheilungea 

von 

Dr. Radoir WolC 



LXXXII. Bcobaclitungen der Sonnenfleckcn im Jalire 1802, sowie 
Berecliiiun'T dor Rolativzahlen und Variationen dieses Jahres, 
und Mittheilung einiger betreffenderYei>i:leichungen;Variations- 
reihen und Formeln für Genua und lioinhay; P'ortsetzungcn 
der Soimenfleckeüliteratur und des Sammlungsverzeichnisses. 

Die Häufigkeit der Sonnenflecken konnte von nyr 
im Jahre 1892 an 278 Tagen mit den bisher dafür ge- 

braucliten Handfenirühreii beobachtet werden; die dadurch 
erhaltenen Daten tinden sich unter Nr. 664 der Literatur 
eingetragen und dienten, unter Anwendung des frühem 
Faktors 1,50, zur Bildung einer ersten Reihe Ton Rela- 
tivzahlen. Ausser ihnen lagen noch 265 Beobachtungen 
vor, welche üerr Professor Woifer am i'raunhofer'schen 
YierfOsser und ausnahmsweise mit dem früher von mir 
benutzten Pariser-Femrohr erhalten hatte und sich unter 
Kr. 665 der Literatur eingetragen finden: Für diejenigen 
auiVierfüsser wurde aus correspondierendenlieobachtungen 
für das 

erste Quartal aus 117 Einzelwerthen der Faktor 0,64 

zweite » »130 » » » 0,62 

dritte » »126 » » 0,60 

vierte » » 98 » » » 0,64 

abgeleitet, — für die übrigen der Faktor 1,50 benutzt, — 

aus ihnen eine neue Reihe von ßelativzahlen gebildet, — 
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Tägliche Fleckenstände im Jahre 1892. Tab. I. 





I 


II 


— 
III 


IV 


V 


VI 


VII 


VIII 


IX 


X 


XI 


XII 


1 

A. 


85* 


72 


21* 


84 


54 


III 


27 


121 


50 


105 


92 


105* 


2 


109 


64* 


16* 


37 


78 


97 


36 


132 


66 


105 


94* 


114* 


3 


107 


70 


14 


80 


88 


82 


37 


127 


51 


117 


94 


128* 


4 


75* 


54 


25 


33 


72 


66* 


63 


127 


58 


129 


84 


134*1 


5 


77 


80* 


29 


25 


92* 


33 


70 


110 


44* 


134 


83 


156 


G 

VF 


46* 


70* 


32 


46 


57 


34 


63 


80 


20 


92 


57* 


133 


7 


53* 


63* 


29 


46 


82 


49 


80 


76 


66* 


78 


48* 


77 


8 


54* 


66 


23 


51 


63 


52 


122 


82 


21 


75 


47 


108 


9 


33* 


68 


31* 


51 


52 


59 


123 


89 


59* 


75 


51 


112 


10 


40 


81 


39 


47 


48 


63 


121 


105 


57 


64 


51 


116 


11 


18 


105 


48 


57 


52 


66 


109 


105 


78 


39 


47* 

* • 


94 


12 


22* 115 


54 


71 


49 


63 


79 


126 


67 


35* 


31* 


104* 


13 


17 


122 


39 


50 


49 


79* 


87 


128 


65 


39 


46 


59*1 


14 


42*120 


50* 


87 


03 


58 


81 


129 


72 


73* 


41 


45 


15 


79 


132* 


40 


33 


69 


54 


02 


144 


70 


61* 


46 


49*1 

1 


16 


90 


130 


33 


29 


68 


77-* 


55 


144 


45 


30 


53 


34*^ 


17 


78 


118* 


Ol 


48 


57 


95 


86* 


113 


42 


45 


56 


38* 


18 


102 


113 


48 


61 


58 


82 


97 


119 


44 


04* 


o9 


17 


19 


114 


91 


34 


68* 


66 


121 


101 


105 


56 


63* 


60 


18 


20 


108* 


100 


54 


89 


67 


117 


Ol 


95 


64 


7o 


54* 


12 


21 


115* 


79 


68 


1 10 


77 


123 


34* 


132 


58 


76* 


37 


35 


22 


82 


67 


73 


121 


84 


116 


28 


124 


60 


84 


62* 


43* 


23 


98* 


44 


82 


163 


98 


118 


42 


126 


60 


90 


72* 


45* 


24 


87* 


56 




166 


1 1 o 


tJi) 


t)4 


ÖA 


ü 1 




•70 




25 


75 


35 


98 


135 


89 


90 


78 


67* 


74 


42* 


70 


95* 


20 


64 


18 


97 


101 


102 


82 


90 


36 


82 


18 


65 


83* 


27 


49* 


24 


92 


94 


125 


77 


88 


60 


96 


18 


81 


86 


28 


48* 


18 


67 


105 


133 


61 


90 


77 


94 


50 


86* 


91*1 


29 


65» 


18 


72* 


79 


119 


51 


104 


60 


99* 


73 


110 


77* 


30 


34 




46* 


71* 


129 


18 


100 


65 


104 


92 


106 


67* 


31 


76* 




49 




121 




112 


60 




94 




81 


Miittl 


69,1 




49,9 


69,6 


79,6 


76,3 


76,8 


101,4 


62,8 


70,5 


|65,4 


78,6 
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und sodann aus beiden Reihen eine Mittelreihe erstellt, 
deren Zahlen sich in Tab. I ohne weitere Bezeichnung 
eingetragen finden. — Es blieben nun im ersten Semester 
noch 84, im zweiten Semester noch 40 Tage übrig, an 
welchen weder Herr Wolfer noch ich Beobachtungen 
erhalten hatten, und zur Ausfüllung dieser Lücken wur- 
den nun in folgender Weise die Reihen verwendet, welche 
ich der gefälligen Mittheilung ausCatania, Haverford, Jena, 
Kalocsa, Kremsmünster, Madrid, Moncalieri, 0-Gyalla, 
Paris, Philadelphia und Rom verdanke, und nach der 
Zeitfolge ihres Einganges unter Nr. 676, 673, 668, 675, 
672, 671, 677, 669, 666, 670 und 678 eingetragen habe: 
Zuerst wurden für diese eilf Hülfsreihen durch Verglei- 
chung mit der Zürcher Mittelreihe die Reduktionsfaktoren 
abgeleitet, und so die in nachstehendem Täfelchen (wo 
n die Anzahl der Vergleichungen und / die Mittel der 
sich daraus ergebenden Faktoren bezeichnet) enthaltenen 
Werthe gefunden: 



1 

Ort 


Krstes Semester 


Zueit»'.s Semester 


n 


f 


n 


r ; 


1 


115 


0,Ü8 


118 


0,65 1 




98 


0,71 


Ol 


U,64 




lOG 


0,8G 


91 


0,70 1 




105 


0,89 


94 


0,97 


Kremsmünster . . . 


92 


0,97 


86 


0,9(1 1 


Madrid 


8^ 


0,62 


98 


0,65 1 


Moncalieri .... 


Ol 


1,20 


76 


1,21 1 


0-Gyalla 


53 


1,43 


67 


1,46 ; 


Paris 


126 


0,53 


58 


0,62 


Philadelphia .... 


125 


0,03 


139 


0,65 ; 




112 


0,96 


120 


0,99 ; 
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Unter Anwendung dieser Faktoren reducierte ich so- 
dann die 53 Beobachtungen von Gatania, die 52 B. von 
Haverford, die 89 B. von Jena, die 31 B. von Kalocsa, 
die 23 B. von Kremsmüuster, die 37 B. von Madrid, die 
26 B. von Moncalieri, die 25 B. von 0-Gyalla, die 27 B. 
von Paris, die 64 B. von Philadelphia und die 55 B. von 
Rom, welche auf die in ZOrich fehlenden 74 Tage fielen, 
und von ihnen 

0 2 7 11 13 18 10 8 4 2 0 Tage 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 fach 
deckten, — und trug endlich die für die einzelnen dieser 

Tage erhaltenen Mittelvverthe unter Beisetzung eines * in 
Tab. I ein, zugleich je das definitive Monatmittel be- 
rechnend und beischreihend. — In Tab. II finden sich, 
entsprechend wie in den Vorjahren, für jede der oben 
besprochenen drei Stufen unter I (Wolf), II (Wolf -f- 
Wolfer), III (Wolf + Wolfer -1- Ausland) sowohl für jeden 
Monat als für das Jahr die Anzahl m der als fleckenfrei 
notierten Tage, die Anzahl n der sämtlichen Beobach- 
tungstage und die erhaltene mittlere Relativzahl r ein- 
getragen ; dagegen unterlasse ich es auch diesmal wieder 
detaillierte Betrachtungen über diese Tafel anzustellen, 
da ich nur mehrfach Gesagtes zu wiederholen hfttte, und 
beschränke mich darauf aufmerksam zu machen, dass 
das Jahr 1892 keine lleckenfreien • Tage metir ergab, 
während 1891 noch bei 18 derselben zählte, — und dass 
entsprechend das Jahresmittel der Relativzahlen gegen- 
über dem Vorjahre sich mehr als verdoppelte, indem es 
(vgl. III) von 35,5 auf 73,0 anstieg. £s darf somit das 
Jahr 1892, welches das 46. Jahr meiner eigenen 
Sonnenfleckenbeobachtungen, das 144. Jahrmei* 
ner Reihe der monatlichen lielativzahlen und das 
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Konatllelie Fleekenstttnde Im Jahre 1892. Tal», n. 



1892 


I 


n 


III 


m 


n 


r 


m 


n 


r 


m 


1 n 


r 


Januar . . . 


0 


U 


78,6 


u 


15 


72,4 


0 


31 


69,1 


Februar . . . 


0 


23 


70,6 


0 


23 


72,4 


0 


29 


75,6 


Harz .... 




94. 




A 

V 


au 




0 


Ol 


4Q Q 


April .... 


0 


28 


72,5 


0 


28 


69,6 


0 


30 


69,61 


Mai .... 


0 


29 


79,9 


0 


30 


T.),2 


0 


31 


79,6 


Juni .... 


0 


23 


70,3 


0 


27 


76,6 


0 


30 


76,3 


Juli .... 


0 


28 


78,2 


0 


29 


77,9 


0 


31 


76,8 


August . . . 


0 


30 


102,0 


0 


30 


102,G 


0 


31 


101,4 


September , . 


0 


24 


63,4 


' 


26 


62,2 


0 


30 


62,8 


Oktober . . . 


0 


22 


73,9 


0 


23 


74,8 


0 


31 


70,5 


November . . 


0 


20 


71,7 


0 


21 


67,1 


0 


30 


65,4 


Dezember . . 


1 


13 


82,5 


0 


14 


77,8 


0 


31 


78,6 


Jahr 


1 Ii 


278 


74,7 1 


0 


291 


73,8 


0 |366 


73,0 



283. Jahr des Zeitraumes ist, für welchen ich den 
(allerdings schon von Horrebow und Schwabe vermutheten, 
aber noch um die Mitte unsers Jahrhunderts von der 

grossen Mehrzahl der Astronomen bezweifelten oder wenig- 
stens ignorierten) periodischen, in jedem Jahrhun- 
dert durchschnittlich neun mal eintreffenden 
Wechsel der Fleckenhäufigkeit definitiv nach- 
gewiesen, und (vgl. Tab. III) sämtliche Epochen 
der Maxima und Minima festgesetzt habe, be- 
reits den Jahren grosser F^eckenthätigkeit zugetheilt wer- 
den. Die Tab. III enthält sowohl die 25 ersten dieser 
von mir bestimmten Minimal-Epochen E' (welchen nun 
noch 1889,6 als 26^^ beigefügt werden könnte), als 
die 25 je ihnen folgenden Maximal-Epochen — so- 
dann die sich daraus ergebenden n' und it" einzelnen 
Periodenlängen P' und P", — femer die den letztern 
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Tftfel der Epoehen und f eriodenlängen» Tab. UL 



Mi }\ i m a 



M a X i m a 



■p 



E' 



F" 



1609,8 
1619,0 

1634,0 
1645,0 
1655,0 
1G66,0 
1679,5 
1689,5 
1698,9 
1712,0 
1723,5 
1734,0 
1745,0 
1755,2 
1766,5 
1777,5 
1784,7 
1798^ 
1810,6 
1823,8 
1883,9 
1848,5 
1856,0 
1867,2 
1878,9 



9,2 
15,0 
11,0 
10,0 
11,0 
13,5 
10,0 

13,1 
11,5 
10,5 
11,0 

10,2 
11,3 
11,0 

7,2 
13,6 
12,3 
12,7 
10,6 

9,6 
12,5 
11,2 
11,1 



V« 
V« 
V« 
V« 
V« 
V» 
V« 



1 
1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

2 
2 



2,1 
-3,7 
0,3 
1,3 
0,3 
-2.2 
1,3 

-1,8 
-0,2 
0,8 

0,3 

1,1 

0,0 

0,3 
4,1 

-2,;i 

-1,0 

-1,4 

0,7 

1,7 
-1,2 

0,1 
-0,4 



1615,5 
1626,0 
1639,5 
1G49,(I 
1000.0 
1075,0 
1685,0 
1093,0 
1705,5 
1718,2 
1727,5 
1738,7 
1750,3 
1701.5 
1769,7 
1778,4 
1788,1 
1804,2 
1816,4 
1829,9 
1887,2 
1848,1 
1860,1 
1870,6 
1883,9 



10,5 
13,5 

9,5 
11,0 
15,0 
10,0 

8,0 
1S,5 
1S,7 

»,8 
11,2 
11,6 
11,2 

8,2 

8,7 

9,7 
10,1 
12,2 
13,5 

1,3 
10,9 
12,0 
10,5 
13,3 



V2 

V« 
V« 
V« 
V« 
V« 
V« 
V« 
V« 



1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

2 
2 
2 



0. 8 
-2,2 

1, « 
0,S 

-8,7 
1,8 
8,8 

-1,2 

-1,4 
2,0 

0,1 

-0,3 
0,1 

8.1 
2,6 

1,6 
-4,8 

-0,9 

-2,2 

4,0 
0,4 

-0.7 
0,8 

-2,0 



von mir zugeschriebenen Gewichte and J)'^ — und 

endlich ihre Abweichungen z/P' und z/P" von den mit 
deren Hülfe berechneten Mittelwertben M' und M". Von 
dem Detail der Rechnung fQge ich Folgendes bei: £s 
ergeben sich für die beiden Reihen und deren Zusammen- 
fassung successive 
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n' = 24 »'' = 24 11 — 48 

Sp* = 21 Sp" = 21,5 Lp = 42,5 

Zp' . ^P' = 236.90 2p" . ^P" s= 242,60 Zp.dF 479,50 

2^)' .JP'^ = 50,02 2^" . ^P"2 = 95,48 Zp.JF'^ 145,50 

jr = ^ = 11,281 if" = ^^ = 11,284 if=^ = 11.282 
r = = *± 1,475 r = |/^ = i: 2,087 f = j/i^ = ± 1,759 

"^=1^==*=^'^^^ "^^"===1^2!^==^^'^^ ^-^==1^^==^^»^^^ 

Es beträgt somit die mittlere Schwankung 
der Periode bei 1^4 Jahre, und als eine not* 
wendige Folge dieses für die Natur der Erschei- 
nung charakteristischen Verhältnisses zei^^t noch 
. gegenwärtig die mittlere Länge derselben eine 
Unsicherheit von mehr als V« Jahr: Es erscheint 
mir daher als Terfrftht^ ja eher sch&dlich als 
nützlich, schon jetzt von der bisdahin angenom- 
menen Länge von 11 V» Jahren abgehen und ihr 
z.B. 11 Jahre substituieren zu wollen. 

Der far das Jahr 1892 oben abgeleiteten mittleren 
Relativzahl 

r =^ 73,0 entspricht ^0 = 0,015. r = .'V,29 
und es sollte sich somit im mittleren Europa die mag- 
netische Deklinationsvariation 1892 im Jahresmittel um 
3',29 über ihren geringsten Werth oder ttber die für 

Christiania 4',62 .... nach XXXV 

Prag 5,89 ... . „ XXXV 

AVien 5 ,42 ... . „ LXXVII 

Mailand 5,62 ... . „ XXXVIII 

betragende örtliche Konstante meiner Formeln erhoben 
haben. Die betreffenden Rechnungen und Yergleichungen 

sind in Tab. IV zusammengestellt: Der obereTheil dieser 
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Yergleichnng der lleckeiisUnde und Yariationen« Tab. lY. 



1892 






V 


r 


rhris- 


Ir.j: 


'V 

n 1 ,1 


Mail;.n.:l 


Mittel 


Beob. 

Ber. 
Diff. 


73,0 


8',29 


7',36 
7,91 

-0,55 ; 


8'.65 
9,18 

-0,53 


8',49 
8,71 

-0,22 


8',91 
8,91 

0,0« 


-0',32 


1891/92 


dr 


dv' 


dv" 


Ohitt- 
HaaU 


^ 1 


WtCB 


HiUud 


Mittel 


I 

II 
III 
IV 

V 

VI 
VII 
VIII 
IX 
X 
XI 
XJI 


55,6 
53,4 
39,5 
49,1 
38,5 
28,0 
18,0 
68,2 
9,0 
19,0 
23,5 
40,4 


2',50 
2,40 
1,78 
2,21 
1,73 
1,26 
0,81 
3,07 
0,40 
0,85 
1,06 
2,09 


0',85 
0,84 
3,59 
3,92 

-1,76 
2,39 
0,05 
0,20 
0,83 
0,72 

-0,01 
1,09 


l',75 
1,23 
2,77 
1,89 
1,11 
2,35 
1,51 
1,39 
0,67 
-0,37 
-0,41 
1,02 


l',07 
0,56 
2,82 
1.53 
1,03 
1,61 
0,89 
1,09 
0,08 
-0,65 
-1,03 
0,75 


0',62 

1,76 
2,46 
1,31 
0,77 

1,30 
0,78 
1,59 
1,41 
0,61 
0,78 
0,22 


r,07 

1,10 
2,91 
2,16 
0,29 
1,91 
0,81 
1,08 
0,75 
0,08 
-0,17 
0,77 


Jahr 


37,5 


l',69 


l',05 


j 1,23 


0,81 


1,13 


1,06 



Tafel enthält ausser den für 1892 soeben gegebenen 
Werthen von r und Jv und den in Gbristiania laüt Nr. 
674 der Literatur, in Prag laut Nr. 679, in Wien laut 

Nr. 680 und in Mailand laut Nr. 667 aus den Beobach- 
tungen hervorgegangenen Jahresmitteln v der täglichen 
Deklinationsvariation die von mir in oben angegebener 
Weise berechneten Werthe derselben, sowie die Differenzen 
zwischen den beobachteten und berechneten Beträgen; 
der untere Theil enthält dagegen für jeden Monat, sowie 
für das ganze Jahr einerseits die Zunahmen dr, welche 
die Monatmittel der KelaUvzahlen des Jahres 1892 gegen- 
über denjenigen der gleichnamigen Monate des Jahres 
1891 zeigen, und die daraus nach der Formel dv* ^ 
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0,045 . fir berechneten Werthe, — anderseits die ent- 
sprechenden Zunahmen dv*\ welche die Monatmittel der 
an den vier Stationen beobachteten Declinationsvariationen 

gegenüber dem Vorjahre erfahren haben, sowie tlereii 
Mittelwerthe. Man ersieht aus dieser Tafel auf den ersten 
Blick, dass sich auch im letzten Jahre der parallele Ver- 
lauf in der Sonnenfleckenhäufigkeit und der Grösse der 
täglichen Magnetnadel- Excursionen wieder bewährt hat 
und selbst durch starke lokale Beeinflussung der letztern, 
wie solche in den dv" mehrfach (so namentlich bei Chris- 
tiania im Mai und bei Wien im November) zu Tage tritt, 
nicht überdeckt zu werden vermag. Auch die Zuver- 
lässigkeit meiner, von manchen Schriftstellern immer noch 
ignorierten, und doch gewiss als Annäherungsaus- 
druck eines wichtigen Naturgesetzes höchst be- 
achtenswerthen Formeln hat sich neuerdings (bei Mailand 
sogar in brillanter Weise) bestätigt. Ich beabsichtige 
übrigens, sobald einige andere in Arbeit bcgritt'enc Unter- 
suchungen vollendet sein werden, einen Theii dieser 
Formeln mit Hülfe des seit ihrer Aufstellung neu hinzu- 
gekommenen Materiales zu revidieren, und sodann ihre 
Gesammtheit einer einlässlichen Discussion zu unter- 
werfen. 

Durch gütige Mittheilungen der Herren Direktoren 
Charles Chambers in Colomba bei Bombay und Pietro 
Maria Garibaldi in Genua habe ich wieder mehrere 
werthvolle Variationsreihen erhalten, welche ich in Tab. 
V— VII nebst den von mir daraus abgeleiteten Keihen 
folgen lasse. Die Tab. V enthält nämlich (mit Ausnahme 
der den sechs letzten Monaten des Jahres 1872 zuge- 
hörenden Zahlen 12,0 10,5 14,8 13,2 9,0 8,0 
welche ich glaubte in derselben unterdrücken, dagegen 
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Genua: Beobachtete DecliuationsTariationen« 



Tab. V. 




Jahr 



II 



m 



IV 



VI 



VII 



vui 



IX 



X 



XI 



1878 7',37 



1874 6,23 
18751 4,63 
1876 4,44 
1877'4,l6l4;46 



7,69 
4,55 
4.62 



1878 
1879 
1880 
1881 
1882 

1883 
1884 
1885 
1886 
1887 

1888 
1889 
1890 
1891 
1892 



3,98 
4,19 
3,88 
4,19 
4,05 

5,76 
6,09 
4,86 
5,99 
5,37 

4,91 
3,96 
4,29 
3,99 
5,53 



4,61 
4,79 
4,96 
6,71 
6,85 

6,47 
8,94 
6,37 
6,06 
5,90 

5,71 
4,96 
5.38 
4,94 



9,77 
8,08 
7,09 
6,89 

6,y5 
6,85 
7,92 
9,21 
9,16 

0.64 
11,74 



7',11 ir,72 18',90 10M8 11*47 10',84 10,06 



11,47 
10,62j 
9,501 
8,33 

8,50 
7,73 
10,61 
10.01 
11.74 

11,71 
12,28 



9,88 
8,80 
6,87 
7,31 

7,48 
7,04 
7,85 
9,23 
11,95 



0,35 
8,89 
8,80 
7,90 

8,95 j 
8,22 
8,70 
11,02 
9.421 



9,77 
8,15 
9,01 
8,41 

7,46 

8/27 



8,61 
8,29 
8,07 
7,56 

7,47' 
8.40 



9,52 8,60 

9,25; 8,03 
7,83 6,44 
7,32 7,16 
7,00 ; 7,04 



7,09 
7.00 



8,96 10,20, 9,71 



9,48 10,80 



8,94 10,44 
9,45 10,63 



9,77 
8,10 

7,70 
6,46 
8,07 
9,28 



6,59 10,91 



11,02 
10,29 

9,50' 
7,04 
9,70 
11,34 
12,49 



12,28 
11,26 
10,46 

8,84 
8,80 
7,91 
10,44 
10,13 



12,35 
10,31 
9,79 

9,21 
7,93 
8,41 
10,11 
10,76 



9,81 
8,19 

9,36 
8,64 

12,29 
9,80 

10,51 

9,31 
7,37 
6,79 
10,42 



10,10 10,82 
9,69 10,11 



6,30 
7,06 
9,83 
9,07 
9,20 



9,60;i0,74;iO,88 



8,60 10,53 
ll,90l 10,60 
9,52 8,20 



10,07 



9,10 



10,02 8,62 
7,77| 7,23 
7,68 7,74 
10,55| 10,39 



11,96 11,66| 9,64 10,32 



0 • 

8,31 
8,66 
6,95 

7,84 
6,74 
7,15 

0,89 



6,25 

5,20 
4,91 
4,86 
5,02 

3,98 
4,00 
6,59 
6,28 
7,73 

6,80 
6,95 
0,10 
5,79 
5,26 

4,98 
4,71 
4,59 
6,60 
6.73 



9,27 

8,3)> 
4,261 7,12 
3,84 r..Si) 



3,32 



4,11 6.41 

3,66 QM 
4,25j 7,8() 
5,451 8,49 
4,82 8.58 



9.09 



4,71 
5,35 
4,02, 9,11 

4,80 m 

4,62 8,0i 



3.51 
3,031 6,49 
3,56 ij'i'i 
3,88' 
4,95 



8,49 
9,31 



bei firsteilang von VI benatzen zu sollen) die mir von 
Herrn Professor Garibaldi zugekommenen Monat- und 

Jahresmittel der in Geuiua bestimmten täglichen Declina- 
tionsvariationen, — die Tab. VI dagegen die von mir in 
der gewohnten Weise (vgl. Mitth. XXXIII u. i) aus jenen 
Monatmitteln durch Ausgleichung erstellte Reihe und die 
entsprechenden Jahresmittel. Letzterer Reihe ist zu ent- 
nehmen, dass in Genua die Declinationsvariation von 1873 
hinweg ziemlich regelmässig abnahm, bis sie 1878,9 einen 
kleinsten Werth erreichte, — dass sie sodann, bis 1883,9 
wieder zunahm und, nach einer kleinen Einsenkung im 
Laufe des Jahres 1884, etwa 1885,2 ein zweites Maximum 
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Gemu: AnsgegUehene BeelinatioBSTariatiOBeii. Tab. VI. 



Uahr 



n 



m 



IV 



VI 



VII 



vm 



IX 



X 



XI 



xn 



Mitt 



1876 6,80 
,18771 6,58 



1873 10,28 10,23 
il874 8,63 8,53 
1875 7,55 7,47 
6,83 
6,54 

1878, 6,54 6,49 
•1879 6,38 6,45 
1880 7,02 7,12 
1881' 8,:]? 8,40 
.1882 8,66 



1883 8,60 



1884 



1886 
4887 

1888 
1889 
1890 



9,24 
8,99 
8,87 
8,09 

7,66 
6.95 
6,77 



1891' 7.15 



9,98 
8,46 
7,40 
6,80 
6,50 

6,49 
6,52 
7,28 
8,43 
8,571 8,53 

8,65' 8,67 
9,17' 
9,28 



9,12 
9,42 

8,66 8,46 
8,14 8,20 



7,61 
6,77 
6,74 
7.72 



d,08| 9,19| 9,20 



7,59 
6,62 
6,76 

7,95 



9,57 
8,42 
7,27 
0,81 
6,49 

6,47 
6,50 
7,46 
8,45 
8,50 

8,77 
9,07 
9,36 
8,38 
8,16 

7,61 
6,52 
6,80 

8,18 



9,26 
8,36 
7,19 
6.83 
6,49 

6,42 
6,65 
7,66 
8,40 
8,57 

8,80 
9,03 
9,34 
8,38 
8,07 

7,63 
6,45 
6,81 
8,37 



9,20 
8,34 
7,15 

6,80 



9,22 
8,29 

7,11 

t; 79 



6,47 6,44 



9,20 9,14 
8,09 I 7,89 
7,11 7,07 
6,77 6,78 



9,29 I 9,21 



6,38 
6,66 
7,77 
8,44 
8,60 

8,76 
9,06 
9,17 



6,42 
6,63 
7,81 
8,49 
8,65 

8,77 
9,04 
9,16 



6,44 

6,44 
6,62 
7,89 
8,49 
8,70 1 8,71 



6,45 

0,44 
6,67 
8,02 

8.49 



8. to ' «,41 
8,04 8,02 



8,88 
8,88 
9,19 



0,07 
8,68 
9,19 



7,58 
6,47 
6,79 
8,47 
9,26 



7,49 
6,50 
6,77 
8,55 



8,37 8,30 



7,99 

7,42 
6,53 
6,73 
8,69 



7,97 

7,33 
6,61 
6,76 
8,82 



8,95 
7,78 
6,98 
6,70 
6,46 

6,40 
6,84 
8,05 
8,56 
8,72 

9,19 
8,52 
9,21 
8,20 
7,93 

7,21 
6,75 
6,88 
8,94 



8,84 
7,70 
6,85 
6,67 
6,48 

6,39 
6,95 
8,08 
8,74 
8,60 

9,23 
8,58 
9,18 
8,13 
7,83 

7.14 
6,79 
7,05 
8,97 



8,75 
7,64 
6,77 
6,65 
6,53 

6,37 
6,97 
8,24 
8,79 
8,52 

9,26 
8,77 
9,05 
8,08 
7,74 

7,08 
6,77 
7,23 
8,99 



9,38 
8,18 
7,16 
6,77 
6,49 

6,44 

6,66 
7,70 
8,50 
8,61 

8,89 
9,00 
9,81 

8,39 
8,02 

7,45 
6,64 

6,84 
8,42 



erhielt, — dass sie hierauf bis 1889,5 wieder successive 
kleiner wurde, — und dass sie endlich von diesem Zeit- 
punkte hinweg bis zum Schlüsse der Serie fortwährend 
wieder anwuchs. Die sich auf diese Weise aus den Va- 
riationen in Genua ergebenden zwei Minimums*£pochen 

1878,9 und 1889,5 

stimmen nun vortrefflich mit den von mir aus der Sonnen- 
flecken-Häutigkeit abgeleiteten Miniuiums-Epochen 

1878,9 und 1889,6 

überein, und auch der erste der für die zwischenliegende 
Maximums-Epoche erhaltenen Werthe, nämlich 

1883,9 
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fällt mit der aus den Sonnenflecken abgeleiteten Epoche 
vollBtändig zusammen; dagegen ist eine zweite, auf 1S85,2 
fallende Maximams-Epoche weder in der Reihe der Bela* 

tivzahlen, noch (vgl. Mitth. LXXVII) in den Variations- 
reihen aller übrigen Stationen auch nur angedeutet, so 
dass sie als ein Produkt lokaler Einflüsse irgend 
welcher Art betrachtet werden muss und somit fttr die 
allgemeinen kosmischen Yerhftltnisse als nicht vorhanden 
anzusehen ist. — Die Tab. VII enthält zunächst die mir 
von Herrn Direktor Chambers übersandten drei Reihen 
t?!, undv, der Jahresmittel der in Bombay beobachteten 
Declinationsvariationen, welche zusammen die 43 Jahre 
1846—88 beschlagen: Die durch Herrn Chambers mit 
«Including disturbances» überschriebene Reihe stimmt 
mit der von mir schon in Mitth. XXVI aufgenommenen 
und berechneten Keihe bis auf den Umstand zusammen, 
dass ich jetzt alle Werthe auf zwei Dezimalen abgekürzt 
habe, um sie in dieser Richtung mit der grossen Mehr- 
zahl der übrigen Variationsreihen conform zu machen. 
Die neue, von Herrn Chambers mit «Excluding distur- 
bances» überschriebene Beihe grClndet sich auf die- * 
selben, mit einem oberirdisch aufgestellten Magnetometer 
von Grubbs erst zweistündlich, von 1848 VII an aber 
stündlich angestellten Beobachtungen, welchen auch die 
Vi entnommen waren; nur wurden für sie nach der Me- 
thode Yon Sabine die ± l',4 übersteigenden Störungen 
so gut als möglich ausgeschieden. Die wieder mit «In- 
cluding disturbances» überschriebene Reihe endlich 
stützt sich auf Beobachtungen mit einem unterirdisch 
aufgestellten Magnetographen, und zwar sind bei den- 
selben bis jetzt die mühsamen und (wie mir scheinen 
will), etwas willkürlichen Sabine'schen Ausscheidungen 
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DeelinationsTariationeD in Bombay und (]leiioa. Tab. VII. 



Jahr 



Bombay 



Vi 



vi 



Jahr 



Bombay 



Genua 



1 47 

48 
49 
50 

1851 

52 
53 
54 
55 

1856 
57 
58 
59 
60 

1861 
62 
63 
64 
65 

1866 
67 
68 
69 
70 

1871 
72 



61,5 



98,4 
124,3 3 ,49 



6,7 

M 

22,8 
54,8 



77,2 
59,1 
44,0 
46,9 
30,5 

16,3 
7.3 
37,8 
73,9 
189,1 

111,2 
101,7 



95,9 
66,5 

64,5 
54,2 

39,0 2,73 
20,6 



8,2ri 
3,29 

2,96 
2,61 



2,42 
2,58 

13,45 

2,46 
2,72 



93,8 3,12 



2',95 
3,32 
3,58 
3,30 
3,00 

2.98 
2,88 
2,73 
2,55 
2,41 

2,38 
2,57 
2,89 
3,2R 



3', 10 2,95 



3,11 
8,49 



3,35 
8,65 



3,2»^ 3,32 
3,19 3,00 



3,00 
2,69 



2,98 
2,87 



2,78' 2,70 
2,44 2,50 
2,61 2,34 



2,49 
2.46 



2,32 

2,52 



2,92, 2,87 
3,4113,30 



95,7 3,55 3,30 3,50 3,32 



3,28 
2,79 
2,57 
2,65 



3,11 
2,93 
2,78 
2,81 
2,64 

2,50 
2,41 
2,71 
3,08 
8,78 

3,45 
3,86 



3,19 3,12 
2,891 2,92 
2,77^ 2,75 
2,72 2,78 
2,59| 



2,60 



2,14 2,45 
2,26 2,35 
2,45 2,08 
3,06 3,08 
3,95 3,80 

3,59 3,49 
3,42l 3,39 



1871 
72 
73 
74 
75 

1876 
77 
78 

79 
80 

1881 

82 

83 
84 
85 

1886 
87 
88 
89 
90 



92 



111,2 
101,7 
66,3 
44,6 
17,1 

11,3 
12,3 
8.4 

6.0 
32,3 

54,2 
59,6 
63,7 
63,4 
52,2 

25,4 
12,6 
7,0 
6,8 
7,1 

35,5 
73,0 



3,33 3,14 
3,181 3,06 
2,93; 2,78 9',27 



— ilO',72 
10,38 



2,29 2,61 
2,31| 2,39 

2,281 2,34 
2,53 2,35 
2.24 2.28 

2,29 2,30 



8,35 
7,12 

6,80 
6,45 
6,41 

6,64 



9,10 
8,33 
7,33 

7,13 
7,16 
6,84 

C,94 



ll',38 
10,96 
9,36' 
8,39 
7,15 

6,89 
6,93 

6,53 
6,65 



2,28 2,51 7,80 7,92 7,83 



2,90 2,68 1 8,49 8,67 8.82 

2,50 2,73 8,r,8' 8.80 9,06 

2,88 2.76 8,75 9,0li 9,26 

2,96 2,76 1»,09 9,00 9,21 



2,65, 2,07 9,11 

2,22 2,45 8,43 

2,40 2,35 8,04 

2,33 2,31 7.58 

— I 2,8 0 6,49 



2,S1 



6,77 



8,60 

7,63 
7,17 
6.97 
6,95 
6,98 



2,53 8,49 8,00 
2,83|9,31| 9,35 



8,73 

7,52 

6,95 
6,6!« 
6,66 
6,70 

7,98 
9,66 



Mittelwerth von «|— »i' gleich ± 0,'16 
II v^—ih'^ „ 0,14 



-«4 



0,46 



nicht vorgenommen \Yorden. Ich habe nun jede dieser 
Reihen, welchen ich meine EelaUvzahlen r gegenüber- 
stellte, benutzt um die (konstanten meiner Variations- 
formel 
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nach der Methode der kleinsten Quadrate zu bestimmen; | 
und so für Bombay die drei Formeln j 

Vi = 2',34 + 0,Ol0.r = 2',27 + O.OU.r = 2',25 -f 0,008.r 

erhalten, nach welchen ich rQckwärts die in Tab. m auf- 
geführten Werthe i;/, v^' und i^' berechnete, deren Ver- 
gleichung mit den gegebenen Werthen mir die durch- 
schnittlichen Differenzen 

± 0M6 ± 0',U ± 0',17 

ergab, deren geringer Betrag offenbar ein ganstiges 

Zeugniss für die Berechtigung der obigen Formeln abgibt. 
Ich füge noch bei, dass die etwelche Differenz zwischen 
der ersten der drei Formeln und der im Jahre 1879 
(vgl. Mitth. XXVI) erhaltenen Formel davon herrOhrt, 
dass in jener frühem Zeit meine Reihe der Relativzahlen 
noch nicht definitiv festgestellt war, — verweise dagegen 
im Uebhgen auf die (wie schon oben angemerkt) beab- 
sichtigte spätere Arbeit, in welcher gerade die Bombay - 
sehen Reihen eine hervorragende Rolle spielen werden. — 
Die Tab. VII enthält endlich noch in der mit über- , 
schriebenen Columne die bereits in Tab. V für Genua 
mitgetheilten Jahresmittel, mit deren Hälfe ich für diesen 
Ort die Yariationsformel 

Vi = 6',72 + 0,03ö.r 

erhielt, nach welcher rückwärts die ebenfalls eingetrage- 
nen Werthe i;/ berechnet wurden, während die v^" aus 
der nahe gleichwerthigen Formel 

t>4 = 6',38 + 0,045.r 

hervorgingen, in welcher, unter der Annahme, dass auch 

für Genua der von mir seit Jahren fQr Mtttel-Enropa 

benutzte Werth h = 0,045 gültig sei, a = V^o ^ {v^ — 
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0,045 .r) » 6,38 gesetzt wurde. Die Differenzen ^4—^4^ 
und ^4 — ergeben die etwas grossen Mittel werthe 

i 0',14 und db 0',46 

was aber nur eine Folge der oben erwähnten, in Genua 
nach dem Maximum yon 1883/4 eingetretenen Anomalie 

ist, und es hätte leicht ein weit besserer Anschluss 
erreicht werden können, ^Yenn ich einfach die betreffenden 
Jahrgänge 1885—88 weggeworfen hätte. Ich wollte dies 
jedoch nicht thun, da es mir schien^ es sei weit eher 
meine Aufgabe Verbältnisse solcher Art aufzudecken als 
zu vertuschen. 

Ich lasse nun noch eine Fortsetzung der Souneu- 
fleckenliteratur folgen: 

661) Aus einem Schreiben des Herrn Prof. Spörer 
in Potsdam vom 7. Juli 1892. 

„Der von Herrn Winkler (vgl. Nr. 647 Ihrer Literator) 
erwähnte scharf begrenzte runde Fleck ist nicht bloss Aug. 18, 
sondern schon Ang. 17 vorhanden gewesen und konnte noch 
Aug. 20 bei leicht bezogenem Himmel beobachtet werden. Ich 
habe den Fleck Ang. 18 zu zwei verschiedenen Zeiten beob-* 
achtet. Diese Beobachtangen will ich hier angeben mit der 
daraus berechneten heliographischen Länge L und der Breite 
6. Einen Ort fQr Aug. 19 will ich auch noch hinzufügen. 



1S91 


P 


9 


L 


b 


Aug. la 466 


90.*7 


470" 


126.*5 


+ 18,o8 


18. 671 


89.4 


482 


126.5 


-f ia9 


19. 408 


81.8 


29S 


126.5 


+ 14.0 


Ein kleinerer 


Fleck 


folgte Aug. 


18. bei L 


= 116- u 



b = -h 14"/3. Vorher bestand (Aug. 16) eine Gruppe kleiner 
Flecke 7^=^125° bis 117^ Eine spätere Gruppe (Aug. 21) 
erstreckte sich von 1/ = 116^ bis 113^. Angrenzend entstand 
(Aug. 25) ein behofter Fleck bei L = 117° und b - 14°, darauf 
noch ein behofter Fleck bei L = 121°; ö = 4- 14^ 4.** 
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662) Declmationsvariationen in Greenwich. — Theils 
ausgezogen aus den «Greenwich magnetical and meteoro- 

logical Observations», theils nach schriftlicher Mittheilung. 

Zur Fortsetzung der in Nr. LXXVII für 1878—87 ge- 
gebenen Heilien entnehme ich „Tal)le XIV" der „Kesults" und 
den schriftlichen Mittheihingen von Herrn Superintendent Ellis 
folgende Angaben über die erhaltenen Warthe der „Difference 
between the Greatest and Least of the 24 Hourly Values": 



Month 


1888 


1889 


1890 


1891 


January 


5',2 


3',6 


4',8 


4',6 


February 


5.6 


5,2 


5,4 


5,5 


March 


7,6 


6.7 


7.5 


8,6 


April 


8,2 


8,6 


9,2 


9,9 


May 


8,8 


8,4 


8.1 


11,1 


June 


9,8 


8,6 


8,6 


9,6 


July 


9,2 


8,2 


8,9 


11,0 


August 


9,1 


8,4 


9,2 


10,5 


September 


7,2 


7,1 


7,9 


9,3 


October 


6,8 


6,4 


6,9 


9,5 


November 


5,4 


4,9 


5,7 


6,8 


December 


4,8 


8,9 


4,2 


5,1 


Means 


7,22 


6,67 


7,20 


8,46 



Nach der in Nr. LXXVII far Greenwich abgeleiteten 
Formel 

v = 6',68-f 0,015.r 

ergeben sich für die obigen 4 Jahre die mittlem Variationen 
6',98 6',96 7',00 8S28 

welche von den beobachteten Werthen um 

0',24 -0',29 0',20 0,18 

verschieden sind, so dass eine sehr gute Uebereinstimmnng 
statt hat. 

663) Declinationsvariationen in Bordeaux. Ausgezogen 

aus den «Annales de l'Observatoire de Bordeaux.» 

Aus den für die sechs Tagesstunden 21^ 0, 3, 6, 9, 12"^ 
gegebeueu Monatmitteln der Decliuation die Differenz zwischen 



Digitized by Google 



Wolf, asironomiiGhe ICittlieiliiiigaii. 



149 



Max. und Min. nehmend, habe ich folgende Werthe fftr die 

Yariationon orhalten: 



Monat 


1881 


1882 


1888 


1884 


1885 


jrik.nnfl.1* 


S' 7 


4' 2 


4' 5 


5' 8 




Febmar 


4,7 


5,0 


5,8 


6,5 


4,7 


März 


8,0 


7.6 


6,5 


7,8 


7.0 


April 


8,2 


10,8 


10,0 


9,5 


7,6 


Mai 


7,8 


8,7 


7.2 


8,5 


6,2 


Jani 




8.2 


8,4 


8,4 


8,0 


Juli 


8,3 


7,1 


8,9 


6,7 


7,7 


August 


8,2 


7,4 


6,9 


6,0 


7,0 


September 


7,9 


8.4 


8,2 


8,2 


7.3 


October 


7,2 


6,7 


8,2 


8,2 


5,9 


November 


5,5 


6.9 


5,7 


5,8 


4.6 


Becember 


4,5 


7,0 


10,1 


4,0 


2,9 


Mittel 


6,98 


7,38 


7,53 


7,08 1 


6,04 



Es ergibt sich hieraas für Bordeaux die provisorische 
Yariationsformel 

t; = 4',35 4-0,045.r 
welche die vorliegenden Jahresmittel der Variationen zwar ziem- 
lich gut darstellt, aber eine so auffallend kleine Ortsconstante 
enthält, dass die Möglichkeit einer Revision mit Httife weiterer 
Jahrgänge sehr wünschbar erscheint. 

664) Budolf Wolf^ Beobachtungen der Sonnenflecken 
anf der Sternwarte in Zürich im Jahre 1892 (Forts, zu 642). 
189» 189» 1899 1899 1899 



I 2 


6.16 


I 


19 


7.10 


II 11 


3.24 


II 


24 


4.0 


III 8,1.4 


- 3 


6.16 




22 


5.12 


- 12 


4.24 




25 


2.4 


- 10,2.6 


5 


3.- 




25 


4.10 


- 13 


5.16 




26 


1.2 


- 113.6 




1.- 




26 


4.10 


- 14 


5.22 




27 


1.2 


- I2I8.6 


10 


3.4 




30 


2.4 


- 16 


G.26 




29 


1.2 


- 13 2.4 


11 


1.2 


II 


1 


4.10 


- 18 


7.14 




29 


1.2 


- 15 2.4 


13 


1.2 




3 


4.8 


- 19 


5.12 


in 


3 


1.2 


- 17 3.4 


- 15 


5.10 




4 


3.6 


- 20 


7.12 




4 


1.2 


- 18 2.4 


16 


5.10 




8 


2.16 


- 21 


5.10 




5 


1.2 


- 192.4 


0- 17 


6.10 




9 


2.20 


- 22 


4.8 




6 


1.4 


- 203.6 


^■M8 


?.12 




10 


2.20 


- 23 


3.6 




7 


1.6 


- 21I4.8 



XXXVIII. 3. 
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III 



JV 



2*2|4.lU 
23 4.12 



- 24 



- 25 6.18 



- 26 



4.1G 



6.1G 



27,6.12 
28.4.G 
31 2.2 

1 1.2 

2 2.4 
IJ 2.4 
4 2.2 

1.2 
3.4 
3.4 
4.6 
f) 4.6 
10 3.1) 
11,4.6 

12 4.10 

13 3.4 

14 2.2 

15 2.2 

16 2.2 

17 3.4 

18 3.8 





20 


5.14 




21 


5.22 




22 


6.24 




23,8.36 




24 


8.30 




25 


6.26 




26 


5.20 




27 


5.18 




28 


6.14 




29 


4.12 


V 


1 


3.6 




2 


4.6 




3 


5.12 




4'4.10 




7 


5.10 




8 


•1.8 




9 3.4 




10 2.3 




1 1 3.5 




12 


2.1 



VI 



YII 



1§09 

13 2.6 

14 3.8 

15 3.12 

16 3.10 

17 3.8 
18^3.10 

19 4.10 

20 4.8 

21 -l.!«! 
22:4.12 
23 5.14 



1 



7.16 



25 4.16 
26;5.18 
27|7.20 
28,8.2-1 
2916.20 

30 6.22 

31 5.24 
l'5.20 
215.11 
3 4.12 
5 1.2 



1.2 
2.4 
3.4 
9,3.4 

10 3.8 

11 3.S 
15 2.6 

17 5.14 

18 4.12 

19 6.20 

20 6.16 

21 6.20 

22 5.16 

23 5.12 

24 5.12 

25 4.10 

28 3.8 

29 3.1 

30 1.2 

1 1.2 

2 LA 

3 2.4 

4 3.6 



180« 

VlT 54. 10 
63.12 
7|4.18 
86.24 
9'6.22 
- 10 6.20 



180» 



1808 



11 
12 



5.20 
3.20 



13 5.20 



II 

15 
16 
18 



19 7.16 



20 
22 



- 23 2.4 



24 

25 
26 
27 
28 
29 



30 
31 



5.16 
4.12 
3.6 
6.20 



1.- 

1.2 



VIII 



3.6 
5.10 
5.10 
4.10 
4.12 
4.14 
4.10 
5.10 
1 6.14 
2;7.18 

3 7.2U 

4 7.20 
56.16 
64.8 
74.8 
8 5.10 
9,6.10 

10 6.10 

iile.io 

12 7.14 

13 6.12 

14; 7. 12 

15,8.14 
16'8.16 
17i6.14 
1817.14 
19j7.16 
20 6.12 
21i7.12 



VIir22 

- 23 

- 24 



IX 



6.10 
7.14 
5.8 



26 2.4 
273.4 

28 3.4 

29 4.8 

30 4.8 

31 4.8 
l'3.6 
2'4.6 
3.3.4 
4 4.6 

10 2.8 

11 2.12 

12 2.12 

13 3.12 
14|4.10 
15'4.8 
16 2.6 
17'2.4 
182.2 
19,3.6 
203.8 
213.10 

22 3.10 

23 3.10 

24 3.10 
25:4.12 
26,4.10 
27;5.12 
28 5.12 



30 
1 



7.18 
6.16 

2 6.14 

3 6.20 
6.18 
7.22 

6 3.- 
7|3.12 
83.10 
913.8 
103.6 
11 2.6 



13 
16 



1.8 
1.2 



X 



XI 



17 


2.4 


20 


5.8 


21 


2.- 


22 


6.10 


235.10 


26 


1.2 


27 


1.2 


28 


3.8 


29 


4.14 


30 


5.18 


31 


6.16 


1 


5.16 


3 


5.18 


4 


5.12 


5 


6.10 


8 3.6 



9 3.6 

- 10 3.6 

- 13 2.2 

- 14 2,4 

- 1513.4 

- 16'3.10 

- 17 3.10 

- 18 3.10 

- 19 3.10 



- 21 



2.8 



XII 



XII 



24 4.12 
263.14 
27 4.14 
29,6.20 
30 7.14 
5;i0.20 
6;S.16 
8,6.12 
9 6.10 
10 7.12 



11 

13 



16 



6.10 
3.- 



14 3.6 



1.2 



19 1.2 

20 0.0 



21 
27 
31 



2.6 

5.12 

5.8. 



Googl( 



Wolf, astronomische Mittheüangen. 



151 



665) Alfred Wolfer, Beobachtungen der Sonnen- 
fleeken auf der Sternwarte in Zürich im Jahre 1892 
(Forts, zu 643.) 

189» 



189» 



I 


2 


8.82 




3 


8.77 




5 


7.50 


_ 


10 


3.15 




13 


2.3 


_ 


15 


7.36 




16 


9.50 


_ 


17 


6.19 




18 


10.50 




22 


7.40 




26 


6.23 




30 


4.9 


II 


1 


6.46 




3 


7.35 




8 


3.92 


_ 


9 


3.91 




10 


5.110 




11 


5.152 




12 


6.149 




13 


6.167 




14 


7.137 




16 


7.135 




18 


8.75 




19 


9.49 


— 


20 


8.-^8 




21 


IM 




22 


G.3() 




23 


4.11 




24 


4.27 




25 


4.12 




26 


2.7 




27 


4.9 




29 


2.8 


III 


3 


1.5 




4 


4.11 




5 


4.24 




6 


3.38 




7 


2.35 




8 


1.31 



IjM 

1111114.25 

- 125.36 

- 13!4.27 

- 155.20 

- 16:4.11 

- 17|9.23 

- 18 7.23 

- 19 3.19 

- 20 5.34 

- 2r5.49 

- 2215.61 

- 23 8.55 

- 24 8.49 

- 25 6.64 

- 26'7.58 

- 27 7.48 

- 2816.41 

- 317.82 
IV 16.20 

- 2i5.l2 

- 813.7 

- 5 4.11 

- 6;5.13 
7 5.15 

- 8 4.M 

- 9i4.13 

- 10|5.13 

- 11:5.21 

- 1216.41 

- 135.29 

- 144.27 

- 16 3.10 

- 17,5.23 

- 186.47 

- 20'6.73 

- 2l|6.120 

- 22 7.116 

- 23j9.155 

- 24|9.179 



189» 



189» 



IV 2518.148 

- 26 6.97 

- 27 6.77 

- 28 7.88 

- 29 7.50 

V 2 7.71 

- 3 6.72 

- 4 7.42 

- 6 6.32 



6.60 
5.36 



- 9 6.26 

- 10 8.18 

- 11 6.22 

- 12 6.11 

- 185.17 

- 14 5.61 

- 15 7.53 

- 16 6.64 

- 17-1.50 

- 183.43 

- 19;4.52 

- 20 6.40 

- 218.47 

- 22 7.7G 

- 23 8.81 

- 248.71 

- 25 9.67 

- 26 8.88 

- 27j8.104 

- 288.98 

- 29 8.108 

- 30.7.147 

- 816.152 
VI 17.119 

- 2,7.90 

- 37.70 
6.1!) 



- 0 



- 6 6.20 



VI 


7 


8.22 


VII25 


6.52 




8 


7.16 




26 


9.62 




9 


8.28 




27 


10.69 


_ 


10 


7.41 




28 


10.70 




11 


8.41 




29 


11.102 




12 


7.31 




80 


11.98 




14 


6.34 




31 


11.114 




15 


7.48 


vrai 


11.110 




17 


7.85 




3 


9.107 




18 


7.68 




4 


10.98 




19 


8.119 




5 


10.77 




20 


7.124 




6 


9.58 




21 


8.128 




7 


8.58 




22 


10.116 




8 


8.43 




23 


9.109 




9 


7.50 




21 


8.58 




12 


7.14* 




25 


10.89 




13 


8.13» 




26 


8.53 




14 


8.17» 




27 


8.44 




15 


8.18* 




28 


7.85 




16 


8.17* 


VII 1 


2.4 * 




17 


G.17* 




2 


2.4 ♦ 




18 


5.18» 




3 


2.5 * 




19 


4.13* 




4 


4.8 * 




20 


4.14* 




5 


3.14* 




21 


8.15* 




7 


8.18* 




22 


8.16* 




^ 


♦).18* 




24 


4.8 » 




10 


6.22* 




27 


4.6 » 




11 


6.129 




28 


6.9 * 




12 


5.88 




29 


5.28 




13 


5.65 




30 


5.45 




14 


5.54 




31 


4.40 




15 


4.37 


IX 


1 


5.26 




16 


6.85 




2 


6.44 




18 


6.64 




3 


6.26 




19 


G.62 




1 


5.27 




20 


G.12 




G 


3.4 




22 


5.15 


Ii 


8 


8.5 




23 


6.22 




10 


; 5.71 



NB. Die mit * bezeiehneieii Zählungen sind mit dem kleinen 
Handfemrohr gemacht und wie frflher mit dem Factor 1,5 in 
Rechnung gebracht worden. 
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189« 



189» 



189)8 



189)8 



1898 



IX 



11 

12 



- 15 



7.93 
5.94 

13 5.63 

14 6.54 
6.51 

- 16 5.35 

- 17 6.22 

- 18 6.31 

- 19 5.48 

- 20 5.68 



21 



- 22 3.- 



23 
24 



- 25 6.57 



3.61 



4.62 
5.73 



1X26 

- 27 

- 28 



- 30 
X 1 

- 2 

- 3 



5 
6 
7 
8 
9 
10 
13 



9.58 
9.77 
7.89 
5.75 
6.88 
7.87 
7.107 
410.121 
9.113 
7.73 
7.73 
7.71 
7.77 
6.55 
4.40 



X 



XI 



16i4.27 
17 6.25 
20 6.37 
22 6.38 

27 3.- 

28 3.35 

29 5.50 

30 6.66 

31 6.54 
1 8.53 

3 6.73 

4 5.67 

5 4.54 

8 3.31 

9 4.34 



XI 



10 5.23 

13 7.24 

14 4.32 

15 4.26 

16 4.31 

17 3.52 
IS 3.59 
19 2.- 
21 2.33 
2517.39 
26:5.49 
27 6.68 



29 



7.84 



- 30 9,45 



XiI5 

- 6 

- 7 

- 8 

- 9 

- 10 

- 11 

- 14 

- 18 

- 19 

- 20 

- 21 

- 27 

- 31 



12.84 
12.70 
9.31 
11.59 
12.65 
11.59 
8.50 
4.16 
2.6 
2.7 
3.9 
3.19 
7.53 
4.10* 



666) Beobachtungen der Sonnenflecken in Paris durch 
Herrn A. Schmoll. Schriftliche Mittheilung. (Forts, zu 645.) 

Herr Schmoll theilt mir seine neue Serie mit der Be- 
merkung mit, dass er die Beobachtungen von VI 6 — VIII 8 bei 
Herrn C. Flammarion auf der Sternwarte von Juvisy (Seine-et- 
Oise), aber mit einem dem in Paris angewandten ganz gleichen 
Fernrohr gemacht habe. Er erhielt: 



189)9 



189)0 



189» 



1899 



189)D 



.103 
0.111 
5.89 

5 6.82 

6 2.50 

8 3.75 

9 3.27 
1112.20 



- 12 



- 22 



l.ll 
13 3.8 
14i5.18 
156.56 
16)7.70 
178.92 
199.114 
20 9.100 
9.70 



28 



- 30 3.28 



25 5.53 



4.34 



II 



1 5.46 
27.65 
3:8.60 

4 6.90 

5 9.103 
9 3.153 

12 5.223 

13 4.230 

14 8.250 
17,8.173 

18 8.155 

19 7.108 

20 8.98 

21 7.80 

22 5.63 

23 6.54 

25 2.8 

26 2.18 

27 1.11 
29 2.10 



III 



2.10 
2.19 
43 18 
3.18 
3.42 
1.40 
1.50 
2.64 
3.78 
3.76 
3.58 
2.55 

14 4.62 

15 5.35 

16 4.21 

17 6.45 
4.49 
3.41 



o 
6 
7 

8 
9 

10 
11 
12 
13 



18 
19 
20 
21 



5.51 
5.87 



III 



IV 



31 
1 



23:5.61 

24 5.106 

25 6.142 

26 6.105 

29 4.36 

30 4.30 
5.21 
6.27 

24.16 

3 3.10 

4 4..32 

5 3.19 

6 5.21 

7 4.28 

8 4.25 

9 4.22 
5.23 
5.47 



10 
11 



12 5..53 

13 5.57 



IV 



15 
16 
17 
18 
19 
20 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
30 
1 
3 
4 
5 
G 
7 
8 



5.32 
3.24 
4.41 
5.77 
5.91 
5.92 
10.217 
10.237 
8.201 
6.174 
6.104 
6.94 
6.50 
5.46 
6.122 
8.108 
8.100 
7.84 
5.56 
5.65 
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1898 



189» 



1N9« 



1N9» 



189« 



V 

w 


915.37 


VI 


2 


17 112 


VI 


2815.67 


VII 2314.29 


vnii9 


4 12Q 




10 


6.17 




3 


6 53 




29 


6.33 




24 


!5.56 


— 


20 


5 194 




11 


5.47 




4 


4 57 




30 


3.12 




25 


;6.60 


— 


21 


9 12R 




12 


5.57 




6 


6 37 


VII 


1 


3.35 




26i7.89 


— 


22 


f.OO 




13 


4.60 




7 

. ff 


5 15 




2 


2.26 




27 


7.83 


— 


23 






15 


4.58 




8 


6 26 




3 


3.16 




28 


4.82 


— 


25 






16 


4.75 




9 


5 31 




4 


4.51 




29 


6.116 


— 


26 


O.W 




17 


3.76 




10 


6 68 




5 


3.84 




30 


7.132 


— 


27 






18 


4.61 




11 


5 58 




6 


3.124 




31 7.111 


- 


28 


6 35 




19 


4.83 




12 


4 43 




7 


3.91 


vm 2 


6.144 


— 


29 


5 44 




20 


4.58 




13 


7 54 




8 


6.165 




5 


7.108 


— 


30 


4 81 




21 


6.85 




16 


6 90 




9 


5.180 




6 


7.53 




31 


4 74 




AA 

22 


7,141 




17 


6 77 




10 


5.142 




7 


6.52 


IX 


1 


5 56 




23 


8.165 




18 


7.131 




11 


5.123 




8 


6.58 




2 


5 65 




24 


7.1)34 




19 


6.180 




12 


5.100 




9 


7.58 




3 


5.36 




25 


8.104 




20 


6.170 




13'5.108 




11 


8.41 




4 


5.32 




2(i 


ö.lOO 




21 


6.170 




15 


5.08 




12 


7.82 




5 


4.38 




27 


8.152 




22 


7.141 




16 


5.67 




13 


9.86 




6 


4.20 




28 


8.162 




23 


6.117 




17 


6.95 




14 


8.72 




7 


6.38 




29 


6.150 




24 


6.105 




18 


6.80 




15 












30 


6.228 




25 


0.95 




19 


6.68 




16 


9.130 










31 


7.250 




26 


6.80 




20 6.44 




17 


8.123 








VI 




7.178 




27 


6.67 




22!3.:}2 




18 


7.176 










Leider 


musste 


hier 


Herr Schmoi 


Li 


seine 


werth volle 


Serie 



iregen angegriffenen Augen abbrechen. 

667) Aus einer Mittheilung voa Herrn Prof. Schiapa- 
relli in Mailand (Forts, zu 649.) 

Ilr. Prof. Schiaparelli theilt mir folgende durch Hrn. Dr. Rajna 
erhaltene Variationen der Declinationsnadei im Jahre 1892 mit: 



1892 



Januar 
Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Augnst 

September 

October 

November 

December 

Jabr 



Variation 
Ton20«» bis 2* 



Diflierenzen 
1892—1891 




0',62 
1,76 
2,46 
1,31 
0,77 
1,30 
0,78 
1,59 
1,41 
0,61 
0,78 
0,22 

l',13 
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Ich habe denselben in gewohnter Weise die Vergleichung 
mit dem Vorjahre beigefügt. 

668) Sonnenflecken -Beobachtungen von Herrn W. 
Winkler in Jena. Schriftliche Mittheilung. (Fortsetzung 
zu 647.) 

Herr Winkler theilt mir folgende neue Serie seiner Auf- 
zeichnungen mit: 

1898 1898 1899 1898 1898 



I 


62.14 


III 


18 


2.7 


V 3 


5.67 


— 


7 


3.22 


— 


19 2.7 


4 


5.42 


— 


8 


4.24 


— 


20 2.7 


6 


6.43 


— 


11 


2.6 


— 


24 


4.44 


rt 

- 1 


4.24 


— 


13 3.8 


— 


25 


5.38 


8 4 26 


— 


19 8.43 


— 


26' 


5.32 


9 


4.10 


— 


20 8.55 


— 


27; 


5.24 


- 104.7 


— 


21 '8.4 6 


— 


28' 6.25 


- 12 


5.21 


— 


22 7.47 


— 


30 


3.9 


- 13 


4.20 


— 


23 6.63 


— 


31 


O r- 
O. i 


- 14 


5.47 


— 


26 5.13 


IV 




3.4 


- 16 


3.33 


— 


31 5.0 


— 


o 


4.10 


- 17 


2.20 


II 


1 5.25 


— 


33.5 


- 18 


3.29 


— 


2 6.27 


— 


4 


2.4 


- 10 


3.12 


— 


34.26 


— 


5 


3.7 


- 20 


3.1« 


— 


5 0.45 


— 


6 


5.10 


- 21 


6.00 




6:4.50 




7 


5.10 


- 23 


5.73 




9 


4.60 




8 


4.7 


- '>4 


7.70 




20 


6.41 




0 


4.13 


- 25 


7.52 






6.43 




10 


3.6 


- 26 


7.00 




22 


5.34 




11 


5.22 


- 27 


7.65 




23 4.15 




12 


5.30 


- 28 


7.68 




244 18 




13 


5.30 


- 29 8.72 




252.7 




14 


3.10 


- 30 


5.106 


III 


4!l.6 




16 


3.8 


— ol 


5.120 




0 


2.4 




18 


5.20 


VI 1 


6.118 




6 


1.3 




19 


5.33 


2 


7.06 




8 2.17 




20 


5.45 


36.46 




9 


2.10 




21 


6.04 


54.0 




10 


4.20 




23 


7.112 


7'5.8 




12 


1.4 




24 8.142 


8 


5.13 




13 


3.17 




25 


0.110 


9 3.14 




144.23 




2ö 8.105 


- 10 


5.41 




15'2.5 




27 


5.67 


- 11 


14.38 




16 


4.12 




28 


4.48 


- 124.29 




17,4.11 




29 


6.26 


- 13 


|0.32 



VI 



1416.20 

16 5.25 

17 5.54 

18 6.59 
20 6.67 

7.75 
7.60 



21 

22 
23 



5.50 



VII 



VIII 



24 8.50 

25 7.62 

27 4.33 

28 4.28 

29 5.24 

30 3.7 
13.18 

2 2.20 

3 8.13 

4 4.29 

5 3.58 

7 3.73 

8 7.95 
0l6.94 

10 7.103 

11 5.84 
1315.58 
14 5.48 
16 3.13 

5.77 
2.8 
1.7 
1.7 
10.24 



19 
21 
22 
23 
11 



12 8.27 

13 8.37 

14 8.59 
15,8.65 



VIII 



IX 



16! 10.70 

1718.09 

18|9.100 

19 6.50 

20 6.46 

21 10.63 

22 9.34 

23 7.55 
24;6.32 
25 4.22 
264.19 

27 4.26 

28 5.23 

29 5.19 

30 4.34 

31 4.40 

1 5.21 

2 4.29 
5 4.9 
9i3.27 

104.77 
11 5.74 
134.57 
144.58 
15 5.32 
16i3.24 
1713.13 

18 6.21 

19 5.30 

20 4.41 

21 3.56 

22 3.71 

23 4.61 

24 4.71 
25'5.58 
265.40 
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1898 



189» 



189» 



189» 



189» 



IX 



27 
29 



- 30 Ö.78 



X 1 



7.47 

8.55 



6.70 
3'6.83 
4,7.95 
5 6.86 
7 4.57 

10 4.34 

11 3.29 



- 12 



1.23 



16 4.26 



20 
21 



XI 



18 6.42 

19 5.28 
7.39 
7.48 

22 8.30 
26 3.16 
27,3.23 
283.23 

30 7.86 

31 7.54 
1 7.73 
24.47 



XI 



4!6.68 

5 4.39 

6 4.38 

7 4.36 
10 4.16 
114.12 
13 3.8 



- 15 



- 19 3.40 



20 
21 



3.36 



3.61 
3.62 



265.65 



XI 
XII 



27 
29 
30 
1 
2 



5 
7 
9 
10 



6.60 
7.45 
9.42 
9.40 
9.92 
3 12.70 
11.72 
9.38 
9.27 
12.48 
11': 8.42 
13 4.36 



XII 



16 3.15 
18 2.10 
20 2.4 
23 4.28 



24 
25 
26 



- 27 4.38 



6.49 
7.65 
5.50 



646) Sonnenflecken-Beobachtungen in 0-Gyalla. — 

Nach schriftlicher Mittheilung von Herrn Dr. Nie. von Kon- 

koly, Director des k. MeteoroL Centrai-Observatoriums 

in Budapest (Forts, zu 646). 

Es sind in Fortsetzung der frühem Reihen in 0-Gyalla fol- 
gende Beobachtungen erhalten worden: 

189» 189» 189» 189» 189» 



I 



5.15 
4.17 



II 



3 

4 4.14 
8 3.11 
13 2.2 

19 8.17 

20 8.14 
22 7.17 

26 5.9 

27 4.5 
14.12 

6 4.10 

7 4.14 
10 2.14 
13 3.21 
22 2.12 

24 3.8 

25 2.3 



III 3 



7 
17 



2.3 



6 2.6 



1.4 
4.5 



18 3.4 



III 



IV 



22 4.13 

23 4.13 

25 5.14 

26 5.11 
27|4.9 
294.9 
31 4.8 

213.4 
53.5 
93.5 
105.5 
11 5.10 
15 5.9 
2516.17 
30|3.6 
2!4.6 
46.17 
93.3 
13|3.7 
144.10 
15|3.11 
19'3.0 
20 3.7 



5.15 



VI 



21 
22 6.11 
235.10 
255.13 
26 4.12 
27'5.15 
29 5.18 
31 4.23 
3,5.11 
4 4.7 

11 3.5 

12 3.5 

13 0.10 
140.12 
164.10 
195.18 



21 

23 
26 



VII 



6 



6.18 
6.18 
6.13 



28 4.6 

2 2.5 

3 3.6 



3.13 



VII 



8 5.15 

9 5.16 
10 5.15 
1214.11 
154.9 



16 
17 
19 



- 23 2.4 



24 
26 
27 



VIII 6 



3.3 

5.13 

5.11 



5.8 
5.11 
3.9 
28 2.12 
30 3.16 
5.14 
5.7 



8 4.7 

9 5.12 
10 6 12 
ll'5.9 
14'7.14 

15 7.16 

16 6.12 



VIII 1815.16 

- 195.24 

- 206.18 

- 2lj6.15 

- 224.8 

- 24 4.8 

- 25 4.10 

- 26 4.10 

- 27 5.9 

- 28 6.6 

- 29 5.8 

- 304.9 

- 314.9 

IX 2 4.10 
3 5.8 
83.3 

- 103.15 

- 112.12 

- 12,5.16 

- 13.5.18 

- 14U.11 

- 155.12 

- 16,3.8 
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189» 



189« 



1899 



IX 17 



- 20 3.7 



21 



- 27 



- 28 6.9 



- 29 



2.4 



3.11 



23 4.7 

25 4.12 

26 5.10 



7.12 



5.12 



4 5.15 

5 5.15 

6 4.13 

8 4.12 

9 3.8 
10 4.12 

13 2.13 

14 4.18 



25 



2.3 



X 2\ 



28 3.10 



- 29 4 



- 31 
XI 1 



3.7 



17 
4.25 
5.20 



2 5.24 
4 3.12 
3.14 
10 2.5 



XI 12 2.5 
- 18 



26 4 



- 27 



- 28 6.15 

- 29 6.22 

- 30 6.17 



XII 1 



3.13 
.16 
6.24 



5.17 
3 6.21 



XII 8 6.20 



17 
24 
26 

27 4.17 

28 6.ie 



2.4 

6.18 
5.15 



670) Sonnenfiecken-Beobachtungen von Herrn A. W. 

Quimby in Philadelphia. (Forts, zu 651). 

Herr Quimby hat mir folgende neue Serie seiner Sonnen- 
beobachtungen übersandt : 



1899 

1 1|5!44 

- 2 5.83 

- 3 5.43 

- 4 4.44 

- 5 5.37 

- 7 4.34 

- 8 3.26 

- 9 3.22 

- 13 2.2 

- 14 4.14 

- 15 3.- 

- 16 6.58 

- 17 7.101 

- 20 8.58 



1899 



21 

22 
23 



- 24 6.27 



II 



30 
31 
1 



8.48 
9.64 
7.48 



6.36 
5.19 



25 
26 

27 4.9 

28 4.7 



6.15 
9.25 
6.25 
2 6.31 
;i.27 
4i4.37 
5i6.35 
615.44 



II 



9 

10 
11 



15 
16 
17 



7 1.14 

8 4.191 
4.186 
2.121 
4.191 

12 4.173 

13 7.103 

14 8.221 
9.176 
9.85 
9.77 

18 9.102 
199.37 

22 5.35 

23 4.36 
24;4.77 

25 2.5 

26 2.9 

27 2.7 
3 3.15 

- 4 4.20 

- 5 2.5 

- 7 3.21 

- 8il.- 

- 912.21 

- 10 2.56 

- 112.33 

- 12 5.73 

- 13 3.31 

- 145.34 



in 



1899 

711156.23 
- 16 6.17 



1899 



1899 



17 
19 
20 
21 



IV 



- 6 



2.- 
4.41 
5.41 
6.49 
22 6.79 

24 7.109 

25 6.114 

26 8.64 
28i7.57 
29|7.44 
30 6.29 

14.16 
3.11 
3.21 
4 3.7 
4.8 
5.14 

8 4.21 

9 3.8 



3 



10 
11 



- 12 6.39 



13 
14 
15 



5.11 
5.16 



5.44 

1.- 

5.21 



163.20 
17 4.35 
19i5.77 



IV 20 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
1 
2 
3 
4 
4 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
15 
16 
17 
18 
20 
21 
22 
23 



4.76 
10.278 
10.313 
8.150 
5.215 
5.99 
6.47 
7.33 
8.39 
6.25 
8.82 
7.128 
8.68 
7.48 
6.38 
6.30 
5.33 
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671) BeobachtuDgen der Sonnenflecken in Madrid. 

(Forts, zu 648.) 

Herr Director Migh. Merino hat mir folgende, durch Herrn 
Adjnnkt Ventosain bisheriger Weise ansgefohrte Beobachtungen 
mitgetbeüt: 
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672) Sonnenfleckenzählungen in Kreniöiimuster. 
Herr Professor Fr. Schwab, Adjunkt der Sternwarte in 
KremsmOnster, sendet mir folgende Zählungen ein, welche er 
mit einem PlOsal'schen Fernrohr von 3,5 cm. Oeffnnng bei Ver* 
grOssening 24 erhielt: 
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673) Sonnenflecken-Beobachtungen auf dem Haver- 

ford College Observatorj- in Pennsylvanien. (Forts, von 650.) 

Die Herren Directoren Leavenworth und Collins haben 
mir folgende neue, auf dem Haverford College Observatory er- 
haltene Serie von Sonnenbeobachtungen mitgetheilt: 
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Die grOBsern Lücken im August und am Schlu.sse des Jahres 
sind Folgen leitweüiger AbweseAheit des Beobachters. 



674) Aus einem Schreiben des Herrn Prof. H. Geel- 
muyden in Christiaaia vom 12. Januar 1893. (Forts, zu 652.) 



Herr Professor Geelnrayden theflt mir fOr 1892 folgende 
Bestimmungen mit: 
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April 

Mai 

Juni 

Jiüi 

August 

September 

Octobor 

November 

December 


12° 20',1 
18,6 
18,6 
18,3 
18 ,0 
17 ,2 
16,0 
15 ,3 
15,5 
15 ,1 
13,2 
12,8 


12° 19',0 
17,9 

17,4 

17,8 
18,2 
16,7 
15,7 
14,2 
14,7 
12,9 
11,1 


3',58 
4,80 

10,00 
9,87 
7,42 

10,77 
9,71 
9,31 
6 ,99 
7,71 
4,80 
8,27 


0',85 
0,84 

3,59 
3,92 

-1 ,76 
2,39 
0,05 
0,26 
0,83 
0,72 

-0 ,01 
1,09 


Jahr 


1 12° 16',56 j 12° 15',56 


7',36 


l',05 



und fügt bei: ^L'asccnsion de la courbe de Variation (2'*— 9**) 
de 1890 a 1892 est plus rapide que dans la partie correspon- 
dante de la derniere pßriodc (1879—81) si Ton prend pour epo- 
ques les minima de 1878 et de 1889. II scra intöressant de voir 
si le maximum prochain sera retarde comme la derniere fois, 
ou si la courbe prendra la meme forme que dans les trois 
p6riodes a?ant-dernidres avec maxima cn 1848, 1859 et 1870." 
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675) Sonnenflecken-ZähluD^en auf dem HayDald-Ob- 
servatorium in Kalocsa. Schriftliche MittheüuDg. (Forts, 
zu 653). 



In Ealocsa wurden von dem Assistenten, Herrn Pater Job. 
Sehreiher, im Jahre 1892 folgende Zahlungen erhalten: 





1§M 


180» 


IM» 


im« 


180» 


I 


3 


7.36 


III 


8 


• 

1.7 


y 


3 


6.30 


VI 


21 


8.47 


VIII 10 


9.17 


— 


4 


7.30 





9 


2.8 




4 


7.24 


— 


22 


9.45 




12 


7.17 


— 


8 


8.29 


_ 


11 


4.17 


_ 


5 


7.32 




23 


9.54 




18 


8.19 




11 


2.8 





12 


4.21 


— 


6 


6.28 


— 


26 


9.30 




14 


8.20 




12 


1.6 




14 


4.29 





10 


5.11 


_ 


27 


8.20 




15 


9.29 


— 


13 


3.12 


— 


15 


5.13 


— 


12 


6.13 





28 


6.17 




16 


9.30 


— 


19 


8.20 


_ 


16 


6.16 





134.14 


_ 


29 


8.17 




17 


8.28 




21 


10.27 




18 


3.13 


_ 


14 


5.16 


VII 


1 


3.17 




18 


7.47 




22 


9.44 


mm 


19 


3.11 


mm 


15 


4.16 




2 


2.10 




19 


8.42 


— 


24 


6.43 


— 


20 


4.16 


_ 


16 


8.18 




3 


3.7 




20 


6.33 


— 


25 


5.25 


— 


21 


4.19 


— 


17 


2.19 




4 


•1.15 




21 


10.40 


— 


26 


5.13 


— 


22 


6.22 


— 


19 


3.21 


_ 


5 


4.25 


_ 


22 


8.28 


— 


27 


4.11 


— 


23 


7.19 




20 


6.22 


— 


6 


4.32 




23 


7 23 


— 


29 


5.15 


— 


24 


6.28 


_ 


22 


7.32 




7 


5.32 


_ 


24 


4.19 


— 


do 


6.18 




25 


6.29 




23 


7.29 


_ 


8 


7.45 




25 


5.21 


II 


1 


5.30 


— 


26 


7.26 





25 


6.25 


— 


9 


6.43 




27 


7.21 


— 


2 


4.19 


— 


27 


8.25 


— 


26 


6.17 





10 


6.38 




28 


6.18 


— 


4 


6.26 


— 


28 


7.26 


— 


27 


8.37 




11 


6.11 




29 


5.20 




5 


10.27 





29 


8.25 


_ 


28 


8.48 




12 


6.32 




30 


4.19 


— 


6 


7.22 




31 


6.15 




29 


8.57 




14 


4.13 




31 


5.16 


— 


7 


7.28 


IV 


1 


6.12 


_ 


30 


6.57 




16 


5.16 


IX 


1 


5.11 




10 


4.37 




2 


4.8 





31 


6.68 




17 


6.34 




3 


5.12 




11 


4.50 




3 


4.8 


VI 


1 


7.54 




18 


6.25 




8 


6.21 




13 


6.40 


— 


4 


3.10 


— 


2 


8.36 




19 


6.38 




9 


4.23 




14 


7.57 




5 


5.10 




3 


7.36 




20 


6,27 




10 


6.35 




15 


8.37 


- 


6 


6.9 




4 


6.19 




28 


5.17 




12 


5.42 




18 


8.30 




8 


4.12 




5 


6.14 




24 


5.18 




13 


6.29 




19 


9.27 




9 


4.7 




8 


5.8 




25 


6.23 




14 


5.23 




20 


8 20 




10 


5.8 




9 


7.17 




26 


7.36 




15 


5.19 




21 


7.20 




11 


5.16 




10 


6.23 




27 


7.34 




16 


4.19 




22 


7.14 




12 


6.19 




11 


7.23 




28 


6.45 




17 


6.15 




23 


6.11 




15 


6.17 




12 


6.19 




29 


8.64 




19 


5.17 




24 


4.10 




18 


6.20 




13 


7.24 




30 


9.67 




20 


5.24 




25 


3.10 




22 


8.58 




14 


7.25 




31 


10.53 




21 


3.31 




26 


2.3 




23 


10.53 




15 


6.34 


VIII 1 


8.43 




22 


3.25 




27 


1.3 




25 


8.45 




16 


7.35 




3 


8.47 




23 


4.26 


III 4 


3.4 




28 


6.31 




17 


6.32 




5 


9.30 




26 


8.28 




5 


8.14 




29 


7.26 




18 


7.38 




6 


8.29 




27 


8.25 




6 


3.13 




30 


7.28 




19 


7.32 




8 


7.20 




28 


6.25 




7 


1.5 


V 


2 


7.28 




20i6.38 




9 


7.20 




29 


8.27 
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189» 

IX 30 6.37 

X 2 5.29 
- 8 7.86 

5 8.47 
6G.41 

8 5.27 

9 6.28 



189» 

"105.18 
112.12 
14 4.21 

16 4.20 
19 4.27 

27 3.12 

28 3.17 



189« 



1898 



XI 



30 
31 



11 



6.39 
6.41 
1628 

3 6.28 
5 3.22 
5.11 



XI 18 

- 24 

- 27 

- 28 

- 29 

XII 3 

0 



3.17 
5.23 
6.25 
6.25 

7.26 

10.30 



189» 

XII 12 7.33 

- 20 3.5 

- 21 3.13 

- 28 6.24 



- 17,3.26 

Herr Sclii cübcr fügt bei : „Die Zählungen wurden erlialten 
aas den Sonnentieckeu-Zeichnungen mittelst Projection. Halb- 
messer des Bildes = 110"". Instrument 4Va Zöller von Merz. 
Octdar-Yergrössening = 58." 

676) Beobachtungen der Sonnenflecken in Catania. 
Nach schriftlicher Mittheiluag des Directors, Herrn Prof. 

A. Riccö. (Forts, zu 656.) 

Herr Prof. Riccö hat nunmehr seine frtther in Palermo 
ansgeftthrten Beobachtungen in Cantania wieder regelmässig 
aofgenommen und folgende Serie erhalten: 

1898 189» 1898 1898 1898 



1 
2 
4 
6 
7 
8 
10 
11 
12 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
21 
24 
26 
28 
29 
81 
1 
4 
5 
6 
7 



7,59 
7.86 
6.36 
6.67 
6.77 
6.75 
4.14 
2.18 
5.36 
6.21 
7.17 
8.60 
7.42 
9.59 
11.139 
11.75 
7.91 
6.34 
6.40 
7.54 
8.64 
7.39 
6.61 
8.38 
6.14? 
5.38 



II 8 5.92 



9 
11 



17 
18 



- 22 



5.55 
6.63 



12 7.65 

13 6.99 

14 8.105 

15 9.75 
8.86 
7.30 d 

19 7.14(1 
21 6.13« 
6.12(1 



26 2.7 



- 27 



III 



21.1 

3 2.16 

4 5.22 

5 4.18 

8 1.44 

9 2.22 

- 10 3.49 

- 11 3.29 d 

- 12 4.26 a 

- 13 4.50 

- 14 4.29 

- 15 5.25 



3.13 



III 16 5 12 

- 17 8.27 

- 18 4.15 

- 19 3.18 

- 20 4.16 i 

- 28 7.38 

- 24 4.23 d 

- 25 6.69 



26 7 



- 27 



- 304.22 



31 



IV 



.33 
8.77 



7.25 



2:M5 

3 4.23 

4 4.36 
84.594 
9 4.20 

12 5.36 

13 5.82 

14 5.44 

15 5.25 

16 5.29 
17-5.30 
1« 6.16 

20 5.71 

21 5.35? 



IV 



22 6.78 

23 10.103 

24 11.145 

25 8.119 d 



- 26 

- 27 

- 29 
V 1 

- 2 

- 3 

- 4 

- 5 

- 6 

- 7 

- 8 

- 9 

- 10 

- 11 

- 14 

- 17 

- 18 

- 19 

- 20 

- 21 

- 22 

- 23 



8.89 d 
5.60 d 

5.26 d 



.33(1 
5.36 d 
6.48 d 
7.65 d 
7.514 
5.65 d 
6.95 
6.61 
5.20 
5.15 d 
5 in 
6.46 
2.36 d 
3.304 
3.31 d 
4.18d 
7.72 
7.44 
6.354 



24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 



7.49 

8.63 

6.43 

8.83 

8.86 

7.117 

7.91 



31 6.111 



VI 



1 
2 



7.112 
7.64 
8 9.51 

4 



6.64 
. -.31 



6 
7 
8 
10 
11 
12 
13 



- 14 8.38 



15 

16 
17 
18 
19 



6.12 
7.10 
6.22 

6.28 
6.32 
5.16d 
7.29 



6.44 

7.49 
7.51 
6.01 
7.70 
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1§9» 



19M 



189 t 



189» 



VI20[8.41 

- 21 7.5!) 

- 22 9.77 

- 23 9.108 

- 24 8.83 

- 25 9.87 

- 26 9.71 

- 27 9.32 

- 28 7.26 

- 29 7.44 

- a0 5.21 
Vn 1 4.23 

- 2 3.37 

- 3 4.26 

- 4 5.62 

- 5 4.48 

- 6 5.57 

- 7 5.37 

- 8 8.72 

- 9 5.51 

- 10 6.102 

- 12 5.20? 

- 13 5.14? 

- 14 4.24 

- 15 5.19 

- 16 5.25 

- 17 6.67 

- 18 6.64 

- 19 6.121 

- 20 6.46 d 

- 22 5.38 

- 284.10 



VII 24 
25 
26 
27 

• 28 

• 29 

• 30 
31 

VIII 3 
4 

- 5 

. 6 
7 

■ 8 
9 

. 10 

■ 11 

- 12 

- 13 



5.28 
7.58 
8.39 
9.65 
7.59 
8.159 
0.74 
10.100 
7.76 
8.83 
9.84 
8.49 
7.53 
7.42 
7 31d 
9.84 
9.41 
7.35 
9.58 
- 1410.54 



15 

16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 



9.71 

8.53 
10.110 
9.95 
6.69 d 
6.46 d 
10.52 d 
10.39 d 
7.25 d 
5.24 d 
4.30 d 
6.34 d 



VIII 27 

28 



IX 



9.53 
G.21 
29|6.32 

30 4.36 

31 5.55 

1 6.28 

2 5.34 

3 5.14 

4 5.40 
4.37 

6 4.9 
6.34 
8 7.32 



9 
11 



3.19 
7.96 
12 6.76 

14 6.59 

15 6.39 

16 5 76 

17 6.27 
19|5.48 
20 1 5 73 
2113.96 
22,3.74 

23 4.86 

24 4.72 

25 4.71 

26 8.66 

27 7.42 
28:7.71 
29|8.65 
306.99 



X 



1 6.56 

2 6.62 

3 6.126 

4 9.110 
6 6.110a 

8 6.53 

9 6.56 

11 4.36 

12 3.21 
18 5.23 

15 5.85 

16 6.66 

17 5.51 

18 6.33 

19 6.38 

28 6.88 
26,7.35 
27 7 46 

29 8.68 

30 8.99 



- 31 



XI 



8.85 

18.76 
28.84 

4 5.64 

5 4.43 

6 5.60 

7 4.51 

8 3.40 
1215.30 
13!4.24 
14'6.33 
153.11 



XI 16 


4.37 


- 18 3.41 


- 19 


4.46 


- 20 


4.34 


- 21 


5.28h 


- 22 


6.4211 


- 23 


5.29 


- 24 


8.46 


- 25 


7.49m 


- 26 


6.89b 


- 28 


5.52b 


- 30 


9.34 


XII 1 


8.47m 



ml - 



10.47 
10.82 
5 i2.9lB 

612.113 
11.79 
12.120 
3.47 
8.24 
3.26 
4.24 
2.6 
3.12 
3.14 
5.47 
7.67 
7.105 
7.120 
8.86 
5.25 



7 
10 
13 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
23 
24 
26 
27 
30 
31 



Herr Prof. Ricco fügt bei: „J'ai Tbonneur de vous en- 
voyer la statisti(iue des taches solaires en 1892 a TObservatoire 
de Catane avec le refracteur de 0'".35. La projcction du disque 
sülaire efJt de 0".57 de diametre comme a Palerme, et Toeu- 
lairc ([ue j"ai applique doiine ä-i)eu-pres autant de luiniere a 
Tiniage comme a Tautre observatoire. — J'ai indique avee d et 
VI les observations faitcs par les assistants, M. le Docteur Del 
Lungo ou M. ringenieur A. ]\Ia>can ; j'ai mis une e aux obser- 
vations que j'ai pu faire a TObservatoire de TEtna (a Tbauteur 
de 3(MiO"') lorsque Teruption receute avait beaucoup diminue 
dinteiisite." 
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677) Beobachtungen der Sonnenflecken in Moncalieri. 
Nach schriftlicher Mittheilung von Hrn. Director P. Denza. 
(Forts, zu 655). 

Es wurden folgende Zählungen erhalten: 



1§98 



II 



III 



713.20 
83.21 
10 3.15 

21 9.27 

22 7.23 
23,6.23 
24 5.23 
26 5.15 
27|4.11 
30,3.11 
31 4.19 

l'3.19 
4'2.11 

5 2.17 

6 4.17 

7 3.35 
8 '3.37 
9,2.31 

10,2.29 
li;4.52 
12i5.30 
1315.55 
14,6.54 
15|7.5S 
18,6.27 
2911.2 
9'l.9 
4.16 
4.18 
4.19 
4.12 
4.13 
4.10 



10 
11 
12 
15 
16 
17 
18 



3.9 



21 4.19 
22|4.17 
2313.16 



189d 



III 24 3.17 

IV 14.10 

2 3.7 

3 2.5 
4|2.7 
512.6 

8 4.10 

9 6.11 
10|5.8 

- 1115.7 

- 1714.16 

- 184.13 

- 20 4.19 

- 214.16 

- 23 9.54 

- 24 8.49 

- 26 6.36 

- 29,4.20 

- 30 5.17 

V 2i4,16 
56.22 
6|6.16 

8 4.15 

9 4.14 

- 10 4.10 

- 11-4.8 

- 14'3.15 

- 15'3 15 

- 163.18 

- 172.16 

- 18'3.14 

- 193.13 

- 2013.14 



21 



22 7.34 



24 
26 



3.13 



6.23 
5.20 



VII 



V 27:5.20 

- 28 '5.22 

- 30,5.40 

VI r5.37 
2|5.33 

5 4.10 

6 4.12 
7,4.6 
84.7 
914. 11 

- 10'4.15 

- 11;4.12 

- 12'4.ll 

- 1415.16 

- 19 6.11 

- 206.3() 

- 216,42 

- 22 5.34 
5.26 
4.19 

28 4.18 

29 2.VI 
30'2.6 

1 2.6 

2 2.7 

3 3.9 
5;3.23 

6 4.30 

7 4.31 

8 5.33 
9|5.:U 

10i5.34 
13;4.2(t 
14 4.19 
1511.16 
164.1:. 
18,6.31 



24 
27 



1898 



VII 24 



5.20 
5.21 

26 6.20 

27 4.22 

- 28^3.20 

- 29i7.28 
VIII l|5.41 

2,5.42 
35.35 
4|4.29 
84.12 

- ll'8.19 

- 1218.20 
1318.26 

14:8.19 



IX 



15 
16 
17 
18 



6.28 
6.29 
7.28 
5.25 



19 5.20 

20 4.19 



- 21 



3.17 



22 2.15 
23,4.17 
24 6.25 
25|5.21 

26 4. IX 

27 5.18 



28 
31 
l 



>> 

11 
12 
i:'. 



5.15 
4.16 
5.19 



2 4.1 1 
1.17 
4.31 
5.35 



4.33 
14!4.29 



1898 



IX 



X 



XI 



XII 



15 
16 
18 
19 
20 
22 
23 
25 
28 
2 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
3 
4 
29 
30 
5 
9 
11 
12 
13 
15 
17 
18 
27 
28 
29 



3.18 
3.13 
4.12 
3.13 
3.15 
3.24 
4.23 
4.29 
6.28 
5.34 
4.19 
4.17 
3.16 
3.15 
3.16 
2.17 
2.17 
4.14 
4.16 
4.13 
4.16 
4.15 
3.25 
3.26 
7.36 
8.33 
11.45* 
11.48 
8.39 
(i.37 
4.19 
4.25 
2.9 
2.9 
3.26 
5.31 
5.32 



XXXVlil. 2. 
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678) Memorie della Societä degli Spettioscopisti 

italiani raccolte e pubblicate per cura del Prof. P. Tac- 

chini. (Forts, zu 654). 

Herr Professor Tacchini theilt folgende in Korn erhailtne 



Zählungen der Sonnentiecken mit: 

1893 1§98 189» 189» 1898 





1 


9.35 


III 


4 


3.7 


V 


4 


8.37 


VI 13 


8.22 


VII 231 


4.10 




2 


8.41 




5 


3.9 




5 


9.35 


- 14 


7.27 




24 


5.18 




4 


7.20 




6 


4.13 




6 


8.25 


- 15 


7.33 




25 


7.27 




7 


8.8 




9 


2.9 




7 


6.36 


- 16 


6.21 




26 


7.82 




8 


4.16 




11 


8.18 




8 


5.18 


- 17 


5.35 




27 


6.82 


_ 


10 


3.9 


_ 


15 


6.18 




9 


6.22 


- 18 


7.47 




28 


3.- 


_ 


12 


1.2 




17 


5.12 




10 


6.13 


- 19 


6.36 




20 


7.31 




13 


3.10 




18 


5.13 




11 


5.10 


- 20 


5.36 




30 


7.40 




16 


6.24 




20 


4.8 




12 


6.16 


- 21 


6.43 




31 


5.35 


•> 


17 


7.25 




21 


6.15 




18 


4.12 


- 22 


8.37 


vm 1 


5.39 




18 


9.41 




22 


5.24 




14 


5.20 


- 23 


8.41 






5.34 




20 


9.35 





23 


5.17 




15 


4.18 


- 24 


8.37 




Q 

o 


5.32 




21 


11.3G 





24 


6.27 




k; 


3.15 


- 25 


7.29 




4 


6.32 


mm 


24 


6.34 





25 


6.29 




17 


2.21 


- 26 


7.29 




5 


11.30 




26 


6.16 




28 


7.24 




18 


3.22 


- 27 


7.22 




6 


8.26 




27 


4.12 


mm 


81 


5.15 




19 


8.23 


- 28 


6.21 




7 


7.24 




28 


5.14 


IV 


1 


6.10 




20 


3.12 


- 29 


7.24 
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Zum Schlüsse füge ich noch eine kieiue ForUe.tzung des 
Saminlungsverzeichnisses bei : 

864) Etui mit Stadia, Kalibermassstab, etc. — Ge- 
schenkt von Prof. R. Wolf. 



YAw aus dem NachUisse des bckaimteii Ballistikers Victor 
Siginuiul Albrccht Sinner (Bern 1797— ebenda 1859: Artillerie- 
oberst und eidgen. Puh ervcrwalter) stammendes Ktui, welches 
ich unlängst antiquarisch ankaufen konnte- Die Stadia. um 
derentwillen ich mich in Besitz des Etuis setzte, besteht aus 
einer 12 ^"^ langen und 4 breiten Messingtafel mit einem 
ausgeschnittenen gleichschenkligen Dreiecke von 8 ™" Basis und 
104 Höhe ; die die Entfernung vom Auge normirende Schnur 
niisst 70*"°; die Eintheilung am Dreiecke gelit auf der einen 
{für Infanterie bestimmten) Seite von 150-— 1000, auf der andern 
(für Cavallerie bestimmten) Seite von 250—1200, so dass diese 
Zahlen mnthmasslich die Entfernungen in Schritten geben sollen. 
Auf den für die Sammlung wenig bedeutenden Kalibermassstab 
und die übrigen rein militärischen Beigaben (Ful?erprobe, etc.) 
glaube ich hier nicht nfther eintreten, sondern nur noch erwähr 
nen zu solleur dass das Ganze sauber ausgeführt, und höchst 
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wahrscheinlich eine Arbeit derselben Brüder Johann Karl 
Otz (Oberbalm 1813-Bern 1888) und Gottlieb Friedrich 
Otz (Oberbalm 1816~Bern 1888) ist, welche auch den unter 
Nr. 79 beschriebenen „Milit&r-Planimeter'' verfertigten, und ganz 
geschickte Mechaniker waren, aber sich nie aus ökonomischen 
Bedr&ngnissen herauszuarbeiten wussten. 

365) Mondkarte von Dominique Cassini. — Geschenkt 

von Prof. R. Wolf. 

Ein wohlgelungener und gut erhaltener Abdruck der 
schönen Kupferplatto. auf welcher (vgl, 1 497 meines Handb. 
d. Astron.) Claude MoUan, nach der 12 Fuss im Durchmesser 
haltenden, unter Leitung von Dominique Cassini entworfenen, 
für ihre Zeit ausgezeichneten Vollmondskarte, etwa 1680 unsem 
Begleiter darstellte. Das Bild des Mondes misst 53 cm. im 
Durchmesser und hat die einfache Umschrift «»Carte de la Lüne 
de Jean-Dominique Cassini", welcher sodann noch in Bleistift 
die Jahrzahl 1680, und unten rechts (nur noch schwer lesbar) 
die Legende ^ Diese grosse Mondcharte von 20 Zoll Durch- 
messer, welche der berühmte Jean Dominique Cassini nach 
neunjährigen Observationen (1671—1680) entwarf und stechen 
liess, und davon die Platte auf der Nationalstemwarte zu Paris 
liegt, ist eine grosse Seltenheit. Der jetzt ( 1799) lebende Cas- 
sini hat sie ohngefähr im Jahre 1785 kleiner, 8 Zoll im Durch- 
messer, kopiren und blau abdrucken lassen« Diese Charte ist 
dem Monde weit Ähnlicher als Tob. Mayers Charte.** Leider 
kann ich über den Namen des ersten Besitzers der vorliegen- 
den Mondkarte und des wohl mit ihm identischen Verfassers 
der mitgetheilten Legende keinen Aufschluss beifügen, — wolil 
aber die kaum irrige Ansicht, dass ich in ihr eines der (igL 
l c.) um 1787 von Dufoumey besorgten und in den Handel ge- 
brachten Exemplare erhalten habe. 
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Deber die EoducUoii der GliroaosoiiieA in den 
Kernen der Pflaniea.^) 

Von 
£• OYertou, 



Seit der classischen Abhandlttiig von mn Beneden 
«Rechercbes sur la matnratfon de Toeuf, la fäcondation 

et la di Vision cellulaire» aus dem Jahre 1883 sind wenige 
Gegenstände der thierischen Histologie mehr discutiert 
worden, als die Erscheinung der Beduction der Chromo- 
somen (Kernschleifen) während der Heranbildung der Ge- 
schlechtszellen. Die Discussion hat sich sowohl über die 
Art und Weise, in welcher diese Reduction bewii'kt wird, 
erstreckt, wie auch über die Bedeutung dieser merkwür- 
digen Erscheinung. In den speculativen Theilen dieser 
Publicationen fanden indessen die Untersuchungen der Bo- 
taniker über die entsprechenden Erscheinungen bei PÜan- 
zen sehr wenig Berücksichtigung, obgleich gerade bei den 
Pflanzen, oder genauer gesprochen bei den Angiospermen, 
die thatsächlichen Verhältnisse zur Zeit viel klarer zu 
Tage liegen als bei den Thieren. 

In dem vorliegenden Aufsatz sollen zunächst die 
schon bekannten Verhältnisse betreffend der Reduction 
der Chromosomen bei den Angiospermen kurz besprochen 

Die wichticfston Ki-fi^ebnisae dieser Arbeit wurden am 2. 
Februar 1893 in einer Sitzung der Zürch. Bot. G eselisch, mitge- 
tlieilt; eine etwas kürzer gefasste ellgli^^che Bearbeitung desselben 
Thema s findet sich in den Anuals of Botany, Vol. Vll, ^r. XXV, 
March, 1893. 
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werden; darauf soll dann die Frage nach der Reduction 
der Chromosomen bei den Gymnospermen und Krypto- 
gamen bebandelt werden. Wir werden sehen, dass ge- 
rade durch dieBerllcksichtigimg der Gymnospermen und der 
höheren Kryptogamen ganz neue Gesichtspunkte für die 
Deutung des Vorgangs der Reduction der Chromosomen 
gewonnen werden. 

Schon im Jahre 1884, also einem Jahre nach der 
ersten Veröffentlichung von vaußenedeiiy haihaii Qu ig) lariV) 
und Strasburger '^) gezeigt, dass bei denjenigen Zelltheilungs- 
vorgängen in der Samenknospe und Anthere der Angio- 
spermen, die zur Entstehung der Pollenkömer und Ei- 
zellen führen, eine geringere Anzahl von Chromosomen 
gefunden werden als bei den Zelltheilungen in den übrigen 
Theilen der Pflanze. Die genaue Entwicklungsphase, in 
welcher diese Reduction stattfindet, wurde aber in diesen 
ersten Arbeiten noch nicht definitiv festgestellt, wenn- 
gleich schon damals für die Anthere die Vermuthung 
nahe lag, dass die Reduction in den PoUenmutterzellen 
bewirkt wird. 

Dass dies wirklich der Fall ist, wurde wenigstens 
für Lüium Martagon und für AUium-kitAa im Jahre 1891 
von Guignard^) endgültig festgestellt Ghiignard zeigte 
nämlich, dass, während die Pollenmutterzellen von Lilium 
Martagon nur 12 Chronosomen besitzen, die Urpollen- 
mutterzellen bis zum letzten Theilungsschritt stets 24 

') L. Guignard: Nouvelles Recherches sur le Noyau cellu- 
laire (Ann. d. sc. nat., Bot., 6® serio, t. XX). 

-) Ed. Stmshurger : Neue Untersuchungen über den ße- 
fruchtuugHvorgang bei den Phanerogamen. 

I) Compt. rend. T. CXII, 1891, p. 1074—76; und Nonyelles 
Stüdes sur la F^ndation (Ann. d. se. nat. Bot», 7* s^rie, t. XIV» 
Nr. 3-4). 
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Chromosomen aufweisen. Für die correspondierenden Zellen 
von verschiedenen Ällium-AxUn fand Quignard 16 imd 8 
Chromosomen. Unahhftngig von Quignard kam der Ver- 
fasser für Lüitm Martagm zu demselben Resultat und 

bestimmte fernerhin die Zahl der Chromosomen in den 
Pollenmutterzellen und Urpollenmutterzellen der folgenden 

Pflanzen: Zahl der Chromosomen in: 

Pollenmntterzellen UrpoUenmntterzellen 

SdUa non scripta und [ q, 
andere Arten dieser Gattung/ ' 
Leueqfum vernum 12; 24 

Triücim vulgare 8; IG 

Faeonia (mehrere Arten) 12; 24 
Aßoniium Napellus 12; wenigstens 20, 

wahrscheinlich 24. 

Diese Beispiele mögen genü'^en, um zu zeigen, dass 
in den Antheren der x\ngiospernit'ii die Reduction allge- 
mein in den Pollen mutterzeilen geschieht, eine Verall- 
gemeinerung, die übrigens schon von Qmgnard in der 
citierten Abhandlung gemacht wurde. 

Von Giiignar(V}y Strashurger) und dem Verfasser^) 
ist ferner erkannt worden, dass auch bei der weiteren 
Entwicklung des Pollens bei jeder Kerntheilung die redu- 
cierte Anzahl der Chromosomen bestehen bleibt; so weist 
Lüium Märtagon bei der Theitung des progamen Pollen- 
kems und ebenso bei der Theilung des generativen Kerns 
12 Chromosomen auf, Ällium-ArtQn in den nämlichen 
Entwiclilungsphasen deren 8. 

Uns nunmehr den Samenknospen zuwendend, finden 

') loc. cit. 

■-) Ueber Kern und Zclltheiluiirr, 1888, 

^) Beitrag zur Kenntnis der Entwicklung und Vereinigung 
der Geschlechtsproducte bei Lüium MarUigon, Zürich 1891. 
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wir, dass in solchen Pflanzen wie den Lilien, wo diejenigen 
Zellen, welche respectiv dem Archesporiuni, den Sporen- 
mutterzellen und den Sporen der höheren Kryptogamen 
correspondieren sollten, alle von einer und derselben Zelle 
— dem primären Embryesack — repräsentiert werden, die 
Reduction in dieser jungen Embryosackzelle geschieht, 
wie das gleichzeitig von Guignard^) und dem Verfasser-) 
festgestellt wurde. I^as^rger*) hatte indessen schon 
gezeigt, dasB bei den Orchideen und bei ÄUium-Arten^ 
wo der ursprüngliche Entwicklungs-Modus des Embryo- 
sacks etwas weniger verwisciit ist, die Keduction der 
Chromosomen schon in der Mutterzelle des Embryosacks 
bewürkt wird. Diese letzte Zelle ist aber der mor- 
phologische Aequivalent einer Pollenmutterzelle. 

Bisher haben alle Veröffentlichungen betreffend die 
Reduction der Chroiuosonien bei Pflanzen sich auf die 
Untersuchung der Verhältnisse bei den Angiospermen 
beschränkt. Es soll aber nunmehr der Versuch gemacht 
werden^ die Verhältnisse auch bei den Gymnospermen 
und Kryptogamen aufzuklären. 

Schon mehrfach mit Untersuchungen über den Be- 
fruchtungsprocess bei den Kryptogamen beschäftigt, hatte 
sich der Verfasser schon vor Jahren die Frage vorgelegt, 

^) loc. cit. 

*) loc. cit. In dieser Arbeit hatte sich der Verfasser damit 
begnflgt, die Thatsache festzustellen, dass die Reduction «nt in 

der jungen Embryosackzelle geschieht, oline dass die genaue An- 
zahl der rhromosonien in den unmittelbar vorausgehenden Kern- 
theilungen ermittelt wurde. Die Zahl wurde etwas zu gering 
geschützt. Durch Anwendung ])esserer Untersuchungsmethoden 
(Beschatten der Kerntheilungstiguren von beiden Seiten) ist es ihm 
seither gelungen, wenigstens in einigen Fällen, die Richtigkeit 
der von Quigmrd angegebenen Zahl zu bestätigen. 
*) üeber Kern- und Zelltheilung, 1888. 
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wo wohl hier die Reduction der Chromosoiiieu statttindet. 
Dass eine solche Reduction überall, wo eine geschlecht- 
liche Fortpflanzung vorkommt, in irgend einer Phase der 
Entwicklung, sei es auf einen Schlag, sei es nur all- 
mälig, geschehen inuss, liegt auf der Hand, da ja sonst 
die Zahl der Chromosomen sich in's Unendliche vermehren 
masste. Lange Zeit hindurch gelang es jedoch nicht, irgend 
einen Anknüpfungspunkt aufzufinden, von wo aus das Pro- 
blem rationell aDgegriffen werden konnte. Erst während 
der Fortsetzung seiner Stadien über die intimeren Vor- 
gänge bei der Reifung und Vereinigung der Geschlechts- 
producte bei Lilium Mariagon stellte sich dem Verfasser 
die Frage entgegen, ob niclit vielleicht auch bei 
den höheren Kryptoganieu (Gefässkryptogamen 
und Moosen) die Reduction in denjenigen Zellen 
stattfinde, welche mit den Pollenmutterzellen 
und den Mutterzellen der Enibryosiicke morpho- 
logisch gleichwertig sind; in anderen Worten, 
ob die Reduction nicht in den Sporenmutter* 
Zellen — also bei dem Wechael der Generationen 
— geschehe.*) 

Bekanntlich ist auch bei den Phanerogamen ein Genera- 
tionswechsel vorhanden^ nur erlangt hier die geschlecht- 
liche Generation nur einen sehr geringen Grad der Indi- 
vidualität, indem dieselbe im Samen- resp. im Pollenkorn 
versteckt bleibt Nun ist schon angegeben worden, dass 
bei den Angiospermen während des ganzen Entwicklungs- 
ganges des PoUenkoms die redncierte Anzahl der Chro- 

') Diese Frage wurde vom Verfasser schon im Jahre 1892 

am Schlüsse eines Vortrages vor der Zürch. Bot. Gesellsch. auf- 
geworfen (Kurzes Referat in Berichten der Scliweiz. Bot. Ge^ellsch., 
Heft III, 1803 (unter Jahresbericht der zürch. botauischea Ge- 
sellschaft 1891-92, Sitzung vom 21. Jan. 1892). 
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mosomen bestehen bleibt; also hier wenigstens ist die 
reducierte Anzahl charakteristisch für die ganze geschlecht- 
liche Generation, und es frug sich, ob dieses Verhältniss 
sich bei allen Gormopbyten wiederfinde. 

Ehe wir zn den neugewonnenen thnts&chlichen Stfltzen 
einer solchen Annahme übergehen, mögen zunächst die 
Betrachtungen wiedergegeben werden, welche dem Ver- 
fasser von Yomherein zu ihren Gunsten zn sprechen 
schienen und ihn ermuthigten, die Untersuchung vorzu- 
nehmen. — Da war es vor allen Dingen der Hinblick 
auf den Entwicklungsgang der Mikrosporen der hetero- 
sporen Gefässkryptogamen, welcher ihm für die Richtigkeit 
der Hypothese Hoffnung einflösste. Die Mikroprothallien 
dieser Kryptogamen, speeiell diejenigen von Sahnnia^ sind 
nämlich fast ebenso reduciert, wie diejenigen der Angio- 
spermen ; noch mehr Aehulichkeit haben dieselben mit den 
Mikroprothallien der Gymnospermen, von denen später 
die Rede sein wird. Dann erinnerte er sich, dass auch 
bei den gewöhnlichen, homosporen Famen unter ungün- 
stigen Lebensbedingungen antheridientragende Prothallien 
gefunden werden können, welche nur aus ganz wenigen 
Zellen bestehen und sich insofern den Verhältnissen bei 
den Gymnospermen und Angiospermen nähern. — Endlich 
waren es Retiexionen über die Ursachen des Generations- 
wechsels bei den Cormophyten (Moosen und Gefässptian- 
zen), welche ihm das Zutreffen der Hypothese nicht un- 
wahrscheinlich machten. Da nämlich bei den Cormophyten 
der Generationswechsel sicherlich nicht in erster Linie 
durch äussere Einflüsse bedingt wird und im Allgemei- 
nen jede Zelle, z. B. eines Farnprothalliums, nur ein 
Prothallium erzeugt, jede Zelle der ungeschlechtlichen 
Generation dagegen wiederum nur die ungeschlechtliche 
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GeneratioQ reproducieren kann, so sind wir zu der An- 
nahme gezwungen, dass der Generationswechsel durch 
eine Aenderuog in der Gonstittttion oder (Konfiguration 

des Idioplasmas induriert wird. Obgleich mm die wichtige 
Entdeckung GuignanVs über das Vorhandensein von Cen- 
tcosomen auch in den Püanzenzellen und die Kenntniss 
des Verhaltens der Oentrosomen bei der Befruchtung zu 
einer gewissen Reaction gegen die herrschende Anschau- 
ung, dass das Idioplasnia ausschliesslich in den Kernen, 
speeiell in den Kernfäden» localisiert ist, geführt hat, liess 
sieh dennoch Vieles zu Gunsten dieser Hypothese an* 
führen, und wenn der Verfasser sich nicht stark irrt, wird 
dieselbe auch von den erfahrensten Specialisten auf dem 
G^uete der Befruchtungs- und Vererbungs-Lehre immer 
noch festgehalten. 

Wenn wir nun annehmen, dass in der That die Kern- 
fäden als die Träger des Idioplasmas anzusehen sind und 
dass der Generationswechsel durch eine Aenderung in der 
Constitution des Idioplasmas bedingt wird, so wäre man 
nun allerdings a priori noch keineswegs zu der Annahme 
berechtigt, dass sich diese Aenderung im Idioplasma auch 
ättsserlich in der Zahl oder in dem Aussehen der Kem- 
oden kund geben müsse. Da aber bei den Angiospermen 
der Wechsel der Generationen thatsächlich mit der Re- 
duetiou der Chromosomen zusammenfällt, so schien es 
dem Verfasser immerhin nahe zu liegen, diese Keduction 
(die nicht auf einer Elimination, sondern auf einer Neu- 
anordnung der Kernsubstanz beruht) als das äusserliche 
und sichtbare Zeichen für die stattgeliabte Umstimmung 
in dem Idioplasma anzusehen und einen causalen Nexus 
[^wischen beiden Vorgängen zu vermuthen. 
^ Nach diesen Betrachtungen wollen wir nunmehr zu 
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den thatsächlichen £rgebaisseQ der Untersuchung über- 
gehen und zwar sollen zunächst die Verhältnisse bei den 
Gymnospermen besprochen werden. 

Die Entwicklung des Mikroprothalliums (des Pollen- 
korns) der Gymnospermen weicht insoferne von der Entwick- 
lung des Angiospennen-PoUenkoms ab, als das Mikropro- 
hallium der ersteren etwas weniger reduciert erscheint; 
Im üebrigen ist dessen Ausbildung bei den verschiedenen 
Gattungen der Gymnospermen eine mehr oder weniger 
verschiedene. Es schien also nicht zulässig, ohne eine 
specielle Untersuchung vorzunehmen; vorauszusetzen, 
dass die Reduction der Chromosomen auch bei den Gvm- 
nospermeu in den PoUenmutterzeilen erfolgen müsse. Die 
Untersuchung, die sich auf die verschiedensten Gattungen 
erstreckte, hat indessen ergeben, dass dies thatsächlich 
der Fall ist; so finden wir z. B. in den Urpollenmutter- 
zellen der AJbietineen stets 24 Chromosomen, in denjenigen 
von Taams 16 u. s. f., während wir bei der Theilung 
der eigentlichen Pollenmutterzellen derselben Pflanzen 
bloss 12 resp. 8 Chromosomen antreffen. Bei der wei- 
teren Entwicklung des Pollenkorns finden wir wiederum 
bei jeder Kemtheilung stets die reducierte Anzahl der 
Chromosomen. 

Weit wichtiger für die Begründung unserer Hypo- 
these als die Untersuchung der Verhältnisse in den An- 
theren der Gymnospermen musste indessen die Unter- 
suchung der Samenknospen erscheinen. — Während nämlich 
die Samenknospen der Gymnospermen in den aller- 
ersten Stadien ihrer Entwicklung mit denjenigen der An- 
giospermen nahe übereinstimmen, weichen dieselben be- 
kanntlich späterhin weit davon ab. Bei den Angiospermen 
schieben sich nur drei Zellgenerationen zwischen der Bil- 
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dttDg des Embryosacks und der Bildung der Eizelle ein ; 
bei den Gymnospermen auf der andern Seite wird ein 

ganzes Complex von Zellen (das Endosperm) gebildet, 
ehe die Archegonien (uüt der Eizelle) iu Erscheinung 
treten. Dagegen stimmen die Entwicklungsvorg&nge in 
dem Embryosack der Gymnospermen fast bis ins Einzelne 
mit denjenigen überein, welche sich innerhalb der Makro- 
spore von solchen Gefässkryptogamen wie z. B. Isoetes ab- 
spielen. In der That sind auch wohl die meisten Mor- 
phologen gegenwärtig der Ansicht, dass die Gymnosper- 
men eine nähere Verwandtschaft mit den Gefässkrypto- 
jranien als mit den Angiospermen bekunden. Bei der 
alleinigen Berücksichtigung des Auf baus und der Ent- 
wicklung der Samenknospe wftre man in allen Fällen zu 
einer solchen Anschauung gedrängt. Wenn es also fQr 
die Samenknospen der Gymnospermen gezeigt werden 
könnte, dass die Reduction der Chromosomen wie bei 
den Angiospermen während der Bildung des Embryosacks 
geschehe und dass weiterhin bei allen Zelltheilungsvor- 
gängen innerhalb des Embryosacks bis zur Entstehung 
der Archegonien die reducierte Zahl der Chromosomen 
erhalten bleibt, so würde unsere Hypothese, dass die Re- 
duction immer mit dem Wechsel der Generationen im 
Zusammenhange steht, wenigstens für die Gefässptianzen, 
einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit für sich in 
Anspruch nehmen können. 

Ein sehr günsti<^es Object für die Kntscheidung der 
uns interessierenden Frage bei den Gymuos[)ermea wurde 
in Ceratozamia mexkana gefunden, wo die Kerne recht 
gross sind, die Anzahl der Chromosomen dagegen klein, 
so dass eine genaue Bestimmung der Chromosomenzahl 
in den meisten Kerntheilungsüguren möglich war. Es 
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Stellte sich nun in der That heraus, dass: während 
die Kerntheiiungsfigaren in dem jungen Blatt, 
in deroNucelluB nnd in dem Integument stets 16 

Chromosomen aufweisen, diejenigen Kernspindel, 
welche man in den verschiedenen Theilen des 
jungen Endosperms antrifft, ebenso constant nur 
8 Chromosomen z&hlen. Diese reducirte Zahl fand der 
Verfasser auch noch bei den jüngsten Entwicklungsstadien 
des Endosperms, die ihm zur Verfügimg standen, bis zu 
einem Stadium nämlich, nvo die noch freien Kerne in einer 
gemeinschaftlichen, die Embiyosackhöhle auskleidenden 
Protoplasmaschicht eingebettet lagen. Im Ganzen wurden 
wohl über hundert Zählungen vorgenommen.^) 

Obgleich alle andern untersuchten Gymnospermen 
sich viel weoiger günstig für das Studium der Karyoki- 
nesis in den Samenknospen erwiesen, gelang es dennoch, 
zu ermitteln, dass gerade so wie bei Oeratäzamia, so 
auch in den Samenknospen von Tsuf/a Cauadetisis, von 
Larix decidua und von JiipJiedra Jidvetica, die Reductiou 
der Chromosomen schon in den jüngsten Stadien der 
Entwicklung des Endosperms bereits stattgefunden hat, 
längst ehe die Arclio^onia in Erscheinung getreten sind, 
während andererseits die Kerne des Nucellus und des 

^) Da die Entdeckong der Centrosomen bei den Pflanzen 
noch ganz neueren Datums ist und dieselben erst bei sehr we- 
nigen Pflanzen aufgefunden worden sind, mag Ider erwähnt werden, 
dass das junge Endosperm von CeratozamiOf kurz nach der freien 

Zellbiklung im Embryosark wohl eines der günstigsten Objecte 
fOr das Studium dieser Gebilde abgeben wird. Hier lässt sich 
in der That nachweisen, dass die Centrosomen permanente Or- 
gane der Zelle sind. Auch in den Pollenmutterzellen von Gera- 
tozamia sind die Centrosomen relativ leicht aufzufinden. Bei Taxus, 
Tj(irix und einigen andern Gymnospermen liessen sich dieselben 
zwar ebenfalls nachweisen, aber mit viel grösserer Schwierigkeit. 
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Integuments die vollzählige Anzahl vou Chromosomen 
besitzen. £s ist also im höchsten Grade wahrscheinlich, 
dass die Reduction der Chromosomen auch in den Samen- 
knospen der Gymnospermen geradeso wie in denjenigen 
der Angiospermen schon bei der ersten Entstehung der 
primären Embryosackzelle, resp. schon in der Embryo- 
sackmutterzelle vollzogen wird. 

Wir wenden uns zu den Gefässkryptogamen und 
Moosen. Man wird sich vielleicht gefragt haben, ob es 
nicht von vornherein einfacher und zweckmässiger ge- 
wesen wäre, die Zahl der Chromosomen in den beiden 
Generationen der Moose und der Grefiftsskryptogamen direkt 
zu bestimmen. Leider stehen einem solchen Verfahren 
grosse Schwierigkeiten im Wege. Bei den meisten Moo- 
sen sind die Kerne sehr idein und es wird dadurch das 
Studium der Karyokinese sehr erschwert Bei der Melu> 
zahl der Gefässkryptogamen andererseits sind zwar die 
Kerne allerdings von beträchtlicher Grösse, die Zahl der 
Chromosomen aber ist in allen bis jetzt untersuchten ' 
Formen eine so grosse, dass eine nur annähernd genaue 
Bestimmung dieser Zahl eine Sache der grössten Schwie- 
rigkeit bleiben wird. Gleichzeitig mag immerhin mit- 
getlieilt werden, dass soweit eine ungefähre Schätzung 
von irgendwelchem Werthe sein k&nn, die Ergebnisse 
der Untersuchung der Hypothese, dass die Reduction in 
den Sporenmutterzellen erfolgt, günstig waren. Dazu 
kommt, dass der Habitus der Karyokinesis in den Sporen- 
mutterzellen mit demjenigen der Pollenmutterzellen bis 
ins Einzelne Ubereinstimmt. Wir haben dieselbe Protrac- 
tion der ersten Phasen der Eemtheilung, dieselben dicken, 
äusserst kurzen und leicht qnellbaren Segmente (Chro- 
mosomen) und dieselbe frühzeitige Längsspaltung dieser 
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Segmente, Verhältoisse, die, soweit des Verfassers Er- 
fahrung reicht, sonst nur noch in denjenigen Kernen der 
Samenknospe, wo eine Reduction der Chromosomen eben- 
falls stattfindet, angetroffen werden und dann wieder in 
den correspondierenden Zellen der generativen Organe der 
Tbiere. Hoffentlich wird es in der Zukunft gelingen, 
sei es durch Auffinden gflnstigerer Objecto als die bisher 
untersuchten, sei es durch Yervolikommnung der Unter- 
suchungsmethoden, auch hier die Verhältnisse ausser dem 
Bereich eines Zweifels zu erheben. 

Schliesslich kann es vielleicht zur Klarlegung der 
Frage beitragen, wenn wir fOr den Augenblick annehmen, 
dass bei den Gefftsskryptogamen (die Moose mögen bei 
Seite gelassen werden) die Reduction nicht in den 8po- 
renmutterzellen geschehe, sondern während der Entwick- 
lung der Archegonien und Antheridien (es wären diese 
die allein übrig bleibenden Entwicklungsphasen, wo das 
Stattfinden der Reduction im geringsten plausibel erschei- 
nen würde) und die Consequenzen einer solchen Annahme 
verfolgen. Wenn wir gefunden hätten, dass bei den Gym- 
nospermen die Reduction der Chromosomen während der 
Bildung der Archegonien vollzogen wird, so mag zuge- 
.geben werden, dass einer solchen Annahme für die 
Gefässkryptogamen Nichts im Wege stehen würde und 
dass auch die faktischen Verhältnisse bei den Angio- 
spermen nichts besonders Ueberraschendes bieten würden ; 
denn, bei der starken Rückbildung der Archegonien wäh- 
rend des Uebergangs der Gymnospermen in Angiospermen 
könnte es nicht besonders auffallen, dass bei den letzteren 
der Vorgang der Reduction der Chromosomen auf eine etwas 
frühere Entwicklungsphase zurOckgeschoben wäre; ja eine 
Solche Zurückschiebung wäre sogar unbedingt erforderlich, 
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wenn sonst die Reduction vor der Befruchtung der Eizelle 
überhaupt wahrzunehmen sein sollte. AVir haben jedoch 
gesehen« dass bei den Gymnospemen die Reduction der 
Chromosomen sich nicht bei der Bildung der Archegonien 
vollzieht, sondern längst vorher und es bliebe also nur 
noch die andere Alternative übrig, dass ^jvährend des 
Uehergangs von Pteridophyten-Typen in Gymnospermen, 
ohne irgend einen denkbaren Grund ein Wechsel jenes 
Ortes, wo die Reduction der Chromosomen sich vollzieht, 
in der Art stattgefunden hätte, dass ein Zurückspringen 
auf eine um ca. 20 Zellgenerationen frühere Entwick- 
lungsphase resultiren würde. Diese letztere Annahme 
muss um so unwahrscheinlicher erscheinen, da die Cyca- 
deae und Coniferae sicherlich von zwei verschiedenen 
Gruppen der Gef&sskryptogamen abgeleitet werden müssen, 
also der Process der Verschiebung sich zweimal hätte 
wiederholen müssen. — Im Uebrigen möchte der Ver- 
fasser besonders hervorheben, dass er mit diesen Erwä- 
gungen keineswegs den Zweck verbindet, eine directe 
Ermittlung der faktischen Verhältnisse als Oberflüssig er- 
scheinen zu lassen. Letztere allein kann die endgültige 
Entscheidung bringen. 

^) Es mii89 danm erinnert werden, dass lehrend des Ueher- 
gangs von Pteridophyten-Typen in Gymnospermen keine wesent- 
liche Umänderung oder Reduction in dem Aufbau der Arche- 
gonien und Makropro thallien stattgefunden hat. Bei gewissen 
Ct/cadeen {Cycas) besitzt das Makroprothallium zur Zeit der Ent- 
stehung der Archegonien eine viel massivere Ausbildung als das 
Prothallium irgend eines Gefässkryptogams. Damit ist aber zu- 
gleich gesagt, dass, um unsere/ Hypothese zu genügen, bei den 
Gelasskryptogamen eine eher kleinere als grössere Anzahl von 
Zellgenerationen zwischen dem Stattfinden der Keduction und 
der Bildung der Geschlechtszellen eingeschoben sein würden, als 
bei einigen Gymnospermen thatsächlich geschieht, womit jede 
principielle Schwierigkeit für die Hypothese verschwindet. 

XXXVIII. 2. 13 
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Ehe wir die Corniopliyten verlassen, möge ein Ein- 
wand berührt werden, der vielleicht gegen unsere Hypo- 
these erhoben werden könnte. Es gibt bekanntlich ge- 
wisse Farnprothallien (sog. apogame Prothallien), welche 
olme Vermittlung von Archegonien und Antlieridien durch 
eine Art Sprossenbildung die ungeschlechtliche Genera- 
tion erzeugen. Die Existenz solcher Prothallien könnte 
in der That gegen unsere Hypothese zu sprechen scheinen, 
denn, wenn die Reduction in den Sporenmntterzellen er- 
folgt, so inüsste — so wird man vielleicht weiter schliessen 
— die Anzahl der Chromosomen im Laufe der Genera- 
tionen fortwährend abnehmen, da beim Wegfall des Be- 
fruchtungsprocesses bei diesen Formen kein compensie- 
render Vorgang der Vermehrung der Chromosomen ein- 
tritt. Allein die Schwierigkeiten sind hier nicht andere 
als bei der parthenogenetischen Entwicklung thierischer 
Eizellen; denn bei den gewöhnlichen Eizellen^) der Thiere 
vollziehen sich diejenigen Vorgänge, welche zur Reduction 
der Chromosomen führen, schon in dem Keimbläschen, bei 
der Bildung des ersten Rieht ungskürperchens, also zu 
einer Zeit, wo noch kein Unterschied in dem Verhalten 
der gewöhnlichen und der parthenogenetisch sich ent- 
wickelnden Eizelle constatiert worden ist. Sowohl bei 
den parthenogenetischen Eiern wie bei den apogamen 
Farn})rothallien werden erst weitere Forschungen den wah- 
ren Sachverhalt aufklären. Es mag übrigens daran erin- 

M 11h wäre ebensowohl aus niorphologiBchen wie ans prak- 
tischen (Tiiinden sehr zu wünschen, dass man für die noch un- 
reife thiftiisohe Eizelle bis zu der Zeit, wo die Kichtungskörper- 
chen abiri'^'cben werden, eine besondere Bezeichnung einführen 
würde ; ;nii jrppitrnethJten dürfte die Bezeichnung Oogonium sein, 
da es zur Zeit wohl feststeht, diiss eine solche unreife Eizelle 
mit dem Spermogonium homolog ist. 
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nei t werden, dass bei PtlanzenzelleQ eine Vermehrung der 
Chromosomen auch unabh&ngig von der Befruchtung mit 
Sicherheit constaHert worden ist Einer solchen Vermeh* 

rung der Chroinosomen begegnen wir z. B. w<ähren(l der 
Bildung der Aatipodeu und des unteren Polkerus im 
Embryosack von Lüium Marixtgon.^) 

Wenn wir zum Schlüsse uns den Thallophyten zu- 
wenden und uns die Frage vorlegen, wo wohl hier die 
Reduction der Chromosomen bewerkstelligt werde, so bietet 
uns die Morphologie leider keine Vertrauen einflössenden 
Anhaltspunkte mehr, denn zwischen dem Generationswech- 
sel der Cormoph} ten und dem sog. Oenerationswechsel 
der Thallophyten hat sich bisher für keine einzige Gruppe 
der Letzteren eine Homologie mit Bestimmtheit nach- 
weisen lassen. In Bezug auf dieses Problem möchte der 
Verfasser immerhin auf einen Gesichtspunkt hindeuten, 
der nicht wenig Interessantes zu bieten scheint: 

Im Jahre 1885 hat der geistreiche Zoolog Bidschli 
einen Aufsatz veröffentlicht, der den Titel trägt «Ge- 
danken über die morphologische Bedeutung der sogen. 
Richtungskörperchen»*) In diesem Aufsatz suchte Bütsckli 
einerseits die Homologie zwischen dem Process der Bil- 
dung der Richtuugskörpercben und dem Vorgang der 

Obgleich es für LiJlum Martagon i,Mnz sicher erwiesen ist, 
dass während der Entstehung der Antipoden eine Vermehrung der 
Chromosomen Btattfindet, erscheint es dem Verfasser doch sehr 
fraglich, ob sich ähnliche Yorkommnissebei den Angiospermen allge- 
mein antreffen werden, denn bei den Gymnospermen ist die Zahl der 
Chromosomen in dem Endosperm, wie oben angegeben, bis zum 
Eintritt der Befruchtung durchaus constant fnach der Befruchtung 
scheinen, wenigstens in einigen Fällen, ähnliche Unr^elmässig- 
keiten in den Kerntheilungsfiguren aufzutreten, wie sie in dem 
sekundilreu Kndüi«perm der Angiospermen gefunden werden). 

Bioiog. Centraiblatt Bd. IV, S. 5-12. 
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EntstehuDg der Spermatozoiden aus der Spermogonie dar- 
zuthuB; andererseits aber beide Erscheinungen auf die 
Verhältnisse bei der sexualen Fortpflanzung der Volvo* 

cineen zurückzuführen. B'dtidiU glaubt nämlich, dass die 
Spermogonien der Metazoen direct von den Spermatozoen- 
platten der Volvodneen abgeleitet werden können. Die 
ganze Spennatozoenplatte der Volvocinem würde aber 
nach ihm mit der Eizelle derselben Gruppe zu homolo- 
gisieren sein. — Der erste Theil von Bütschlis Hypothese, 
welcher die Homologie der Richtungskörperchen-Bildimg 
mit den Theilungsvorgängen in der Spermatogonie an- 
nimmt, hat sich seither, namentlich durch die Arbeiten 
\on Hertwig und He) ikhig, vollauf bestätigt. Der schwächste 
Punkt im zweiten Teil der Hypothese ist der, dass es bei 
Fo^voa; bisher nicht gelingen wollte, etwas der Richtungs- 
körperchen-Bildung Entsprechendes nachzuweisen. Auch 
eine im letzten Sommer vom Verfasser unternommeDe, 
speciell auf diesen Funkt gerichtete Untersuchung ergab nur 
negative Resultate. Sollte indessen dieser zweite Tbeil 
der BütschW sehen Hypothese sich trotzdem bewahren, so 
Hessen sich diejenigen Gründe, die BütschLi für die Ab- 
leitung der Spermogonien von der Spennatozoenplatte 
der Volvocineen anführt, auch fOr eine Ableitung der 
Pollen- resp. Sporenmutterzellen vou derselben (oder viel- 
mehr von einem mit der Spennatozoenplatte homologen 
Gebilde, aus welchem aber die m&nniichen und weiblichen 
Geschlechtszellen noch in gleicher Weise gebildet werden) 
geltend machen. 

In der That wird derjenige Forscher, der das ganze 
Verhalten der Spermogonien mit demjenigen der Pollen- 
resp. Sporenmutterzellen vergleicht, sich immer und immer 
wieder vor die Frage gestellt sehen, ob diese Gebilde 
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nicht wohl einen gemeiusamen Ursprung besitzen.^) Der 
Botaniker ist übrigens schon lange geneigt, alle oder 
doch die meisten Pflanzen von den Flagellaten abzuleiten, 

iiiul zwar, dürfte, wenigstens für die höheren Gruppen 
des Ptianzenreichs, von Yornherein ein den Volvocineen 
oder Clilamydomonadinen naher Ausgangspunkt am wahr- 
scheinlichsten erscheinen. Doch hat die Aufstellung dieser 
Hypothese, die erst auf wenig erprobter Grundlage ruht, 
bloss den Zweck, zu weiteren Forschungen anzuregen. 
Dem Verfasser selbst ist es sehr wahrscheinlich, dass 
bei vielen Gruppen der Algen, so z. B. bei den Zijr/ne- 
maceen und den Ocdogonlacei'ir)^ die Keduction der Chro- 
uiosonieu erst nach der Befruchtung sich nianifeatiereu 
wird. Man wird sich auch daran zu erinnern haben, dass die 



') Wenn die Sperniogonien der Thiere und die Sporen- lesp. 
Pollenmutterzeiien wirklich als homologe Gebilde aufgefasst wer* 
den dürfen, so wttrde das thierisebe Spermatozoon reop. die be- 
fracbtungsreife, thierische Eizelle ein der ganzen geschlechtlichen 
Generation der Cormophyten entsprechendes Gebilde darstellen; 
bei den Angiospermen fehlt flbrigens nicht sogar viel, dass die 
geschlechtliche Generation ebenso rednciert erscheinen wflrde als 
nach dieser Hypothese bei den Metazoen der Fall ist. THc Ji'wh- 
tigkeit dieser Hypothese vorausi^esetzt, würde auch zugleich die 
vor wenigen Jahren noch vielfach discatierte Frage, ob aucli bei 
Pflanzen den Hichtungskörperchen entsprechende Gebilde vor- 
kommen, ihre Krl<'dii;iin<]f finden ; denn in diesem Falle hätten 
wir in den verdninirten >'clnvesterzellen dos jungen Embryo.<ack^ 
Bildungen, welche den Kichtungskörperchen nicht bloss aualog, 
sondern sogar homolog wären. 

Bei den Oedngnniacct'n wird nämlich der Kern bei der 
Bildung des Kxrretionskörperchens nicht beteiligt, wie der Ver- 
fasser in diesem Winter festzustellen Gelegenheit hatte. Es mag 
noch hinzugefügt werden, dass der Kern der befrnchtungsreifen 
Oosphäre mindestens ebenso gross und ebenso chromatinreich 
ist, wie die Kerne der vegetativen Fadenzellen. 
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Geschlechtszellen (die Mikrozoosporen) von Ulothrix^} und 
einigen andern Fadeualgen auch ohne vorhergehende 
Copulation zu neuen Pflanzen auswachsen können, eine 
Erscheinung, die der Verfasser im vergangenen Jahre 
wieder reichlich zu beobcachten Gelegenheit hatte. In- 
dessen wird die direkte Zählung der Chromosomen in den 
verschiedenen Entwicklungsstadien dieser Pflanzen allein 
den gewünschten Aufschluss geben. Bis wir zu einem 
klaren Ueberblick über alle diese Verhältnisse erstiegen 
sein werden, ist noch ein langer und mit vielen Schwie- 
rigkeiten besetzter Weg zu durchlaufen. 

Ende März 1898. 



Ueber die beim Babnban zwischen Koblenz nnd Stein 

im Aargan zu Tage getretenen Triasgesteine. 

Von 

Ingenieur J«L Stisenberger. 



Ehe ich mit der Trias beginne, berühre ich noch 
die vorkommenden altern Gesteine. 

GneisSy durchsetzt mit Gängen von Granit und Tur- 
malin führendem Pegmatit, kommt in der Rothen Waag 

Vergl. Dodel: „Die Kraushaar-Alge", Ulothrix zonata etc. 
p. 100 des Sep.-Abdr. Pringsheims Jahrb. für wiss. Bot. X; vergl. 
auch Berthold: «Die geschlechtliche Fortpflanzung der eigentl. 
Phaeosporeen*. Hittheilg. aas der sool. Station va Neapel, Bd. 
U, 1881. 
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östlich von Etzgen im Bahneinschnitte vor und leistete 
beim Baue ausgezeichnete Dienste. Der Gneiss fällt ge- 
gen Westen äusserst steil unter dem Diluvialgeschiebe 
ab; wie die Ausgrabungen fQr eine Babndohle gezeigt 
haben. Unmittelbar gegenüber auf dem rechten lihein- 
ufer gewahrt man selbst in dem tief eingeschnittenen 
Klebergraben nur DiluvialgeröUe, währenddem sich etwas 
weiter rbeinabwärts die Giieissklippen von Albert und 
Hauenstein erheben. 

Oestlich von Laufenburg ist die Bahn in ein quartz- 
iges, stark angerostetes Gestein eingeschnitten. Der 
Gneiss von Laufenburg endet unterhalb des Städtchens 
beim sogenannten Schäffigen, wo demselben undeutliche, 
angeblich dem Kothliegenden angehörige Conglomerate 
(Mösch, Aargauer Jura pg. 4) aufliegen; ebendaselbst von 
mir gefundene braune Stücke mit hellen Augen gehören 
bereits zum Bunten Sandstein der nun folgenden 

Trias-Formation. 

i. Bunter Sandstein, 

Aehnliche braunrothe Stücke mit hellen Augen wie 
im Schäffigen finden sich auch am linken Eheinufer bei 
der Säckinger Brücke. 

Bei der Säge Etzgen wurden östlich der Strasse in 
der Baugrube der Wasserleitung zur Station die tiefere 
Unterabtheilung des Buntsandsteins unserer Gegend, der 
Quartz Sandstein, den Mühlsteinen von Waldshut ähn- 
lich, angeschnitten. 

Westlich gegenüber erscheint der daraufliegende 
rothe Thonsandstein, auch Roth genannt, mit Dolo- 
mitbändern wechselnd; und wurde auch beim Graben des 



Digitized by Google 



188 ^tizenberger, Ueber die beim Balmbau zwischen Koblenz 

Kellers der Wirthschcaft zum Waldeck, hier reich an 
Kupferlasur, erschlos-sen. 

Unterhalb Schwaderloch im Rheinbette enthält der 
Quartzsandstein Karneol und Milchquartz, femer braune 
Knollen von Manganit (nach Dr. Schumann, Chemiker in 
Albruck). Dieses Gestein zieht sich vom untersten Ufer- 
pHaster der Bahn etwa 200'" gegen Osten, wo es bei 
Niederwasser einen kleinen Wasserfall in fast rechtem 
Winkel zum Stromstriche bildet (302 Meter Ober Meer) 
und schwach geilen Osten einfallt. 

Darüber scheinen die weichern Schichten des Thon- 
sandsteins vom Rheine weggewaschen zu sein, da erst 150 
Meter stromaufwärts in dem untern Felsbande des sich 
schief durch den Strom ziehenden Schwaderlocher Laufens 
wieder anstehender Fels ersclieint. Es ist dies eine 
etwa 1 Meter dicke, bröckelige, helle, dolomitische öchicht, 
wie alle bisher besprochenen leer an organischen Ein- 
schlössen. 

Darüber liegen ebenso leere, V2 Meter dicke, grün- 
liche Mergel, vom obern, parallelen Felsbande des 
Laufens bedeckt, welches bereits dem Muschelkalke an- 
gehört 

Aehnliche röthliche Thonsandsteinschichten wie wir 

sie in Etzgen gesehen haben, untertenfen den Wellen- 
doloniit in den rechtsrheinischen Thälern von Schmitzingen 
und Kschbach hinter Waldshut, im Thale hinter Dogern 
bis Kuchelbach, sowie bei Birndorf und EtzwyL 

2, Muschelkalk. 

a. Wellenbildung. 
Diese beginnt am Fusse der alten Ufermauer bei 
Schwaderloch im Rheine mit dem obem Felsbande des 
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Laufens, einer einen Meter dicken schwarzblauen, harten, 
zuweilen Bleiglanz führenden Dolomitbank, welche von 
hier, wo sie die Höhe 308.5 über Meer erreicht, mit 4 
pro mille, d. h. ungefähr V« (^Thd gegen Osten einfällt, 
wo sie bald unter dem Rheine verschwindet. Ich gebe 
nun ein Profil dieser und der darüber liegenden Schichten, 
wie es aus den Nivellements beim Bahnbaue hervorging. 

Dieses Profil zieht sich noch etwa 300 Meter fast 
horizontal gegen Osten, woselbst das gelbliche Dolomit- 
band bei der Mündung des Rheingassenbaches sich plötz- 
lich noch etwas hebt und in c'nmn steil abgebrochenen 
Felskopfe endigt, während die daraufliegenden graublauen 
Dolomitmergel nun fast ganz vom Uferpflaster der Bahn 
verkleidet sind. 

Am Knde des 100 Meter in den Berg hinein getrie- 
benen vierten £htwässerungsstollens haben wir die Ober- 
kante der Wellenbildung, die hier von Schutt und Kies 
überlagert ist, auf 318 Meter über Meer nivelliert, während 
der Buntsandstein im kleinem Wasserfalle vor der Mündung 
des Stollens im liheine 302 Meter über Meer hat. Neh- 
men wir nun an, es seien auf 1.40 Meter Dicke weiche 
Buntsandsteinschichten über dem Felsen des Wasserfalls 
weggewaschen worden, so bleiben auch an dieser Stelle 
für die Welleubildung die oben gefundenen 14.00 Meter 
Dicke. 

Zwischen dem genannten vierten und dem 100 Meter 
östlich von diesem 120 Meter in den Berg getriebenen 

dritten Stollen fanden sich verrutschte Schiefer, zumeist 
leer, stellenweise mit Myoplioria orhicularis dicht bedeckt, 
wohl die Orbicularisplatten der deutschen Geologen reprä- 
sentierend. Vor Ort erreichen diese beiden Stollen die 
anstehenden, graublauen, knauerigen Dolomitmergel des 



190 Stizenberger, Ueber die beim Baknbau zwischen Koblenz 

Profil am Rheine bei Schwaderloch, 
aufgenommen 30^ westlich vom Anfange der Futtermauer 

der Eisenbahn, 
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obigen Profils. Gerundete Blöcke eines dunkeln, mit rost- 
erfQllten Hohlräumen durchzogenen, an Versteinerungen, 

darunter Spiriferina fragilis sehr reichen Dolomites, sind 
in Schwaderloch und Etzgen neben Encriniteiikalk dem 
Kiese beigemengt und es lässt sich deren ursprüngliche 
Lage nicht leicht bestimmen. In £tzgen fanden wir den 
Wellendolomit über dem Bunten Sandstein der Säge gegen- 
über, dann am alten Fundorte gegenüber der Sonne und 
endlich weiter hinten, wo ein hölzerner Teuchel den Bach 
aberbrtkckt. Ein noch weiter oben das Thal quer durch- 
schneidender Wall besteht aus, soweit ich sah, leeren 
Schiefern mit den Orbicularisplatten von Schwaderloch, 
wahrscheinlich gleichalterig. Aehnliche leere Schichten 
krönen beiderseits der Thalmttndung bei der Bleiche 
Waldshut und im Schmitzinger Thalchen die versteine- 
rungsführenden Dolomitmergel, in welchen zu unterst 
hier wie in 8chwaderloch Encriniten führende Dolomite 
unmittelbar auf dem Röth des Buntsandsteins liegen. 
Besonders schön sah ich die Schichtenfolge bis zum Haupt- 
muschelkalke bei Kuchelbach durch eine neuangelegte 
Strasse erschlossen. 

b. Anhydritformation. 
Diese dokumentiert sich in Schwaderloch durch in 
die bergsturzartige Schuttmasse gemischte Blöcke von Gyps 
und staubigem Zellenkalk ohne Versteinerungen. Aehnliche 
Trümmer gehören auch den beiden dartlber liegenden For- 
mationen an, bis wir etwa 100 Meter durch den Wald aber 
den Laufen hinaufgestiegen sind und vor einer fast senk- 
rechten, etwa 50 Meter holten Wand anstehender Felsen 
uns befinden. In ihr erketinen wir die untern Bänke der 

c. Hauptmuschelkalkformation, 
hier reich an Austern und Mytilus. Ungefähr auf glei- 
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eher Höhe in dem Steinbruch am sogenannten Himmel 
über dem Dorfe Schwaderloch fanden sich Mi/oconcha 
gastrockaena, Bbrnphix Sumri etc. Der Gipfel des fast 
600 Meter Aber Meer hohen Stutz östlich Mettau besteht 
ganz aus dieser Formation und zwar deren obersten 
Schichten, den Pkittenkalken mit Ccratites )iodosns und 
Fecten laevigatus fast ohne Eamniten. Muschelkalksteine, 
theils aus den Steinbrüchen von Koblenz und Leibstatt, 
theils aus dem Bergschutte bei Schwaderloch, fanden beim 
Bahnbaue vielfach Verwendung. Encriniten in erstaun- 
licher Menge- erfüllen den Hauptmuschelkalk der Höhe 
zwischen Birndorf und Unteralpfen im Badischen. Mit 
auffälligen runden Kanälen durchzogene Steine finden 
sich in den höchsten Schichten des Hauptmuschelkalks 
hinter Dogern und auch am Stutz bei Mettciu häufig ; es 
sind vielleicht Spuren von Würmern. 

d. Oberer Muschelkalkdolomit. 
Er bildet die Zinne der Felswand im Walde hinter 
dem Schwaderlocher Laufen (circa 470 Meter über Meer), 
wo ich ihn an der Gemeindegrenze Schwaderloch-Etzgen, 
anstehend mit Myophoria Goldftmi constatierte. Die mei- 
sten Versteinerungen findet man in den Schutthalden am 
Fusse der Felswand. Der scharfe Grat, welcher sich 
vom Bergübergange Schwaderloch-Wyl gegen Osten hin- 
zieht und gegen die Bossenhäuser in der Gemeinde Leib- 
Statt hin allmählig im Walde verflacht, besteht gleichfalls 
aus anstehendem Obern Muschelkalkdolomit, worin ich den 
einzigen Encriniten, welcher sich je in diesem Horizonte 
zeigte, fand. Trümmer des obern Dolomits, durch die 
Leitmuschel MyopJmia Goldfussi und ihre grauröthliche 
Farbe gekennzeichnet, sind durch den ganzen Bergwald 
zwischen Schwaderloch und Wyl zerstreut, nur der höchste 
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Berggrat des Stutz gegen Mettau hin besteht aus Haupt- 
muschelkalk. Ein rauher Dolomit mit Eieselschnflren, fast 
ohne erkenntliche Versteinerungen, in grossen, vom Berge 
abgerutschten Blöcken im Walde hinter dem Schwader- 
locher Laufen, wurde für die Uferschutzbauten der Bahn 
mit Vortheil verwendet. Sogenannte SHMi^n habe ich 
sowohl im Hauptmuschelkalke als auch im obern Dolomit 
häufig gefunden. 

3. Keuper, 

Von diesem obersten, der Bahn schon ferner liegenden 
Gliede der Trias erwähne ich nur das Vorkommen des 
von V. Alberti erwähnten dolomitischen Sandsteins von 
Gansingen mit den gleichen Versteinerungen in den Reben 
hinter Wyl. 



An dem nach den geologischen Aufnahmen von C 
Mösch und U. Stutz colorierten Blatt HI der eidgenös- 
sischen Karte wäre nach meinen Beobachtungen nichts 
Wesentliches zu andern, die Unterabtheilungen des Mu- 
schelkalks sind, da die ganze Formation im Wesentlichen 
die gleiche Fauna aufweist, überhaupt nicht scharf abzu- 
grenzen, nur der Obere Muschelkalkdolomit weist neue 
den darunter liegenden Schichten fremde Arten auf. 

In der starken Erhebung des Muschelkalkgebirges 
vom Stutz bis gegen Leibstatt hin ttber den südlich viel 
tiefer anliegenden Keuper wollten Viele etwas Ausseror- 
dentliches und Neues sehen, indessen ist der Ort, wo der 
Keuper ansteht, schon in der Karte ganz richtig, d. h. 
viel tiefer als der Berggrat markiert und das Ganze er- 
klärt sich aus der schon oft erwähnten Erhebung der 
Schichten gegen den Schwarz wald hin. 
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Ich scliliesse mit der Aufzählung der von mir in der 
Trias constatierten VersteiaeruDgen, indem ich selbe mit 
den Erfunden früherer Autoren zusammenstelle. 

ad 1. Buntsandstein: 
Fucoidenstengel Schmitzinger Thftlchen. 



ad a. und c. Versteinerungen der VVelienbildung und 
dieser und dem Hauptmuschelkalke gemeinsam angehörige. 

Enainus spec? vielleicht liliiformis: Unterste Wellen- 
dolomitbänke Schwaderloch, Eschbach. 

Pentaorinus dubins Laufendolomitbank Schwaderloch. 

Cidarisgrandaevus Stacheln, Wellendolomit Schwaderloch. 

Terehratukb vulgaris im Laufendolomit Schwaderloch, un 
Wellendolomit Etzwyl, in den graublauen Mergeln 
selten, sehr liäutig im Hauptmuschelkalk. 

Megerka Sddoikeimil in der Laufendolomitbank. 

ßfkiferma fragilis in den rostigen DolomittrOmmem 
Schwaderloch und Etzgen, Eschbach, Kuchelbach 
und Etzwvl. 

Discina discoides, Blaugrane Mergel Schwaderloch, Etzgea, 

Birkingen, Kuchelbach. 
Lingula tenuüsima Wellendolomit Schwaderloch, Etzgen. 
Ostrea spondf/loides, Welleubild,, Ilauptmuschelkalk überall. 
Ostrea aahanomia idem 
Ostrea crista dlff'onnis idem 
Hinnites SchloHieimi Wellenbildung, Hauptmuschelkalk. 
IMen laevlgatus im rostigen Dolomit und Hauptmuschel- 



Pectm disc'äes im ganzen Muschelkalk. 

Fecten ^»iuis^ria^u^, Wellenbildung, Schwaderloch und Bim- 



ad 2. Muschelkalk. 



kalk. 



dorf. 
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BBcieti AXbertii Obere Wellenbildung, Schwaderloch und 
Etzgen. 

Germflia soeiaMs flberall häufig. 

Qervillia costata Wellenbikhing, Elzgen und Schwaderloch. 
Qervillia mytil(/ides Schloth. ibidem 

1 Exemplar aus dem Hauptmuschelkalk Schwaderl. 
Lima lineaia überall. 
Lima striata überall. 

Mytdas eduliformis 1 Exemplar aus den graublauen dolo- 
mitischen Mergeln, im rostigen Dolomite und üaupt- 
muschelkalke sehr häufig. 

Inoceramus nov. spec. Exemplar aus der obem Wellen- 
bildung, Schwaderloch und Etzgen. 

Fosidoiiomta minuta Obere Wellenbildung, Schwaderloch, 
Stollen Nr. !• 

Ntifcula Ooldfussi überall in der Wellenbildung. 

Myophoria laemgata typus, Wellenbildung, Etzgen. 

Myo2)]ioria laevif/ata var. cardi^^soides, nur der Wellen- 
bildung angehörig, Schwaderloch, Etzgen, Etzwyl. 

Myophoria orhiculariSf nur in der Wellenbildung, zumal 
den obem Schichten, Schwaderloch, Etzgen. 

Myophoria vulgaris^, Wellenbildung, Hauptmuschelkalk, 
Exemplare bis zu 4 Centimeter Durchmesser, Schwa- 
derloch. 

Myophoria elegans, häufig in der Laufendolomitbank, Wel- 
lenbildung Etzwyl, Hauptmuschelkalk Schwaderloch^ 

Waldshut. 

Myophoria pes anserls^ Hauptmuschelkalk. 
Area triasinat Wellenbildung, ünteralpfen. 
Isocardia spec.?, dolomitische Mergel, Schwaderloch. 

Corhtla spec. aus den dolomitischen Mergeln, Schwader- 
loch. Exemplar von 2 Centimeter Durchmesser. 
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Astarte triasina, Wellenbildung, Etzgen. 
Thracia maetraides^ WeileDbildung, Schwaderloch, £tzgen, 
Unteralpfen. 

Ludna Sdmidii in der Wellenbildung Schwaderloch, 
Hauptmuschelkalk Dogern, häufig im obern Dolomit. 
Anoplophora musculoides allenthalben häuhg. 
Anophphara Fassaensis allenthalben häufig. 

Panopaea ATberÜi, nur in der Wellenbildung, aber überall 
gemein. 

Serpjiki, valvata^ Schwaderloch, £tzgen. 

DentaUum laeve^ Wellenbildung, Laufenburg, Kuchelbach, 

Etzwyl. 

Holopeila ohsoleta, Wellenbildung, Hauptrauschelkalk, Etz- 
gen, Schwaderloch, Leibstatt, Riesenexemplar 15 
Centimeter lang. 

Turhonilla Schlotfieimi? Laufendolomit Schwaderloch und 
Birkingen. 

Tmboniüa ffracUiar? Laufendolomit, Schwaderloch. 
Heurotomaria extracta ibidem 

Chemnitzia scalata, rostige Dolomittrümmer, Schwaderloch. 
Natica gregaria, untere Wellenbildung, Schwaderloch. 
CercLtUes Biichii, graublaue dolomitische Mergel, Schwa- 
derloch. 

Naiitilm hidorsatits, obere Wellenbildung, Schwaderloch. 
Acrodus, Zahn von Etzgen, Säge. 
OyroUpis (Zahn von Flacodiis), Schwaderloch, Etzgen. 
NoÜioscmrua mirabüis^ Zähne und Knochenreste, Wellen- 

bildung Schwaderloch, Etzwyl, Hauptmuschelkalk 

Schwaderloch. 
Fierodactylm? Obere Wellenbildung, Schwaderloch. 
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ade, ÄUBScMiesdich dem Hauptmtischdkalk angekMge 

Versteinerungen. 

Prionastraect polygonalis, Schwaderloch. 

Encrimis UliiformiSi Stielglieder häufig. 

Myoconcha gastrachaenaf Schwaderloch, Steinbruch. 

Modiola güiba? Stotz, Mettau. 

Penia vetusta, Schwaderloch, Waldshut. 

Venus nuda, Schwaderloch, Steinbruch. 

Crassateüa spec, Schwaderloch. 

TttrriteUa dep&rdUa^ Schwaderloch, Steinbruch. 

Ceratites nodosus, Stutz. 

Femphix Sueuri^ Schwaderloch, Steinbruch. 

ad d, Versteitierungen des Obern MmchdkaJkdolamiU. 

Encrimis lilüformis, von C. Mösch nicht erwähnt, neu 

in dieser Formation. 
Bscten discitesy Sehwaderloch, von 0. Mösch nicht erwfthnt. 

Gervillia socialis, Berggrat Wyl, selten. 

Geruillia subcostataj Schwaderloch, häufig. 

Myqphoria Goldfuesi Alb., vielleicht = vesHta Alb. des 

Keupers, Schwaderlocb, Berggrat Wyl. 
Mf/ophoria rotunda Alb., Schwaderloch gegen Etzgen. 



Myophoria vulgaris ibidem. 

Myapharia pes anseris ibidem. 

Myophoria elegans ibidem. 

Lucina Schmidii ibidem. 



AnoplopJioramusculoides, selten, Sohwaderl. gegen Känzeli. 
Orcbssateüa^ Schwaderloch, Stollen IV, im Schutt. 
Trigonodus Sandhergeri Alb., Schwaderloch. 

Turbonilla detrita, „ 

XXXVIII. 2. 14 
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Turhonilla spec, Schwaderloch. 
BblopeUa BMii ,» . 

Natica gregaria, „ häufig. 

Fleurotomaria Albertiana^ Schwaderloch. 

ad Nr. 3. Versteinemngen des Keupers. 

JEquisetum culumnare, im Sandstein des untern Keupers, 

im Thale hinter Wyl. 
Avicula Gansinffiensis Alb., Gansingen, Wyl. 
Myoplioria restita Alb., vielleicht « Goldfussi Alb., 

Gansingen und Wyl, 
Corbula elar^aUh Gansingen. 
Turbonilla Oansingiensis, ibidem. 



Director G. Mösch erwähnt in seinem «Aargauer 
Jurai, der ersten geologischen Monographie dieser Ge- 
genden, folgende von mir nicht gefundene Triaspetrefacten : 

Im W e 1 1 e n d 0 1 0 m i t : Aspidum sciitellata, Corbula 
gregaria, Fkuromya ventricosa im Schwaderloch ; Mhi/n- 
chondla decurtcUa in Etzgen; Hybodm plicatüis in Sulz. 

Im Hauptmuschelkalk: Heuromya vmtricasa in 
Etzgen. 

Im Obern Muschelkalkdolomit: Fecten kieviga- 
iu8 und MyUlits. MüU&ri und eduliformisj Nuctda GM- 
fttssi^ Anoplophora Münsten, NautUtts Udors^Utis und 
Pempiiix Sucurl von Kaisten und Olsberg. 

Im Keuper nach v. Alberti: Ostrea specV Ana^ic- 
phora dubia, Natica von Gansingen. 

Ich kann diese Zeilen nicht schliessen, ohne dem 
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Altmeister der geologischen Erforschung dieser Gegenden, 
welcher alle von mir gefundenen Stttcke mit der grössten 

Oüte untersucht und mit der bisher darüber bestehenden 
Litteratur verglichen hat, Herrn Director Casimir Mösch, 
meinen w&rmsten Dank auszusprechen. 



Oeber den Schnitt zweier Kegel mi nber eine 
Steiier'sche Aufgabe betreleai ebm Cime. 

Von 

Prof. Dr. A* Beek. 



I. Vorliegende Arbeit beschäftigt sich zunächst mit 
der Aufgabe, die Singularitäten des Schnittes zweier 
Kegel zu bestimmen, wenn letztere beliebige Plücker'sche 
Singularitäten haben. Sclineidet man die beiden Kegel 
und die räumlichen Figuren, welche mit denselben zu- 
sammenhängen, durch eine Ebene, so erhält man in der- 
selben zwei Basiscurven und andere mit ihnen zusammen- 
hängende Curven und Punkte, für welche aus den räum- 
lichen Beziehungen mit Leichtigkeit interessante Resultate 
abgeleitet werden können. So ergeben sich z. B. die 
Plücker'schen Formeln zwischen den Singularitäten einer 
ebenen Curve in einfacher Weise aus solchen räumlichen 
Beziehungen. 

Wenn eine ebene Curve gegeben ist und in ihrer 
Ebene ein fester Pol, welches ist dann der Ort derjenigen 

Punkte, in welchen sich solche Tangenten der Curve 
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schneiden, deren Berahrungspiinkte mit dem Pol in ge- 
rader Liaie liegea? Diese Aufgabe bat Steiner gestellt 
(Werke Bd. II, S. 599) und f&r den Fall einer Basis- 
curve dritter Ordnung hat er Aber diese Aufgabe und 
ihre dualistisch entsprechende interessante Sätze auf- 
gestellt (S. 489 und 538). Die allgemeine Bestimmung 
der Ordnungszahl der gesuchten Ounre fflr eine Basis- 
curve mit beliebigen Placker^schen Singularitäten wurde 
1886 zuerst von Hrn. Schoute gegeben: «Solution d'un 
Probleme de Steiner», Bulletin des sciences niathematiques, 
2® s^rie, t X, p. 242. Daselbst sind auch die Steiner - 
sehen Sätze für die Basiscurve dritter Ordnung bewiesen. 
Im XI. Band derselben Zeitschrift fflgte Herr Zeuthen 
noch die Formel für das Geschlecht der Curve und für 
die Anzahl ihrer dreifachen Punkte hinzu. Das Geschlecht 
ergab sich durch Anwendung der Verallgemeinerung des 
Satzes über die Erhaltung des Geschlechts, welche Zeu- 
then im 3. Bd. der Math. Annalen mitgetheilt hat. 

In vorliegender Arbeit sollen, ohne dass von der 
Zeuthen'schen Geschlechtsformel Gebrauch gemacht wird» 
die sämmtlichen Singularitäten der gesuchten Curve ganz 
allgemein bestimmt werden. Für diese Aufgabe eignet 
sich vortreftlich die Betrachtung riiuinlicher Beziehungen. 
Herr Rodenberg hat gezeigt (Math. Annalen Bd. 26, 
1886), wie durch eine räumliche Figur die Polarentheorie 
für ebene Gurven geometrisch abgeleitet werden kann. 
Von derselben Figur, hauptsächlich in ihrer Anwendung 
auf eine Basiscurve dritter Ordnung, handelt der Aufsatz 
des Hrn. Prof. W. Fiedler in dieser Zeitschrift: «Geo- 
metrische Mittheilungen ; über die Durchdringungen per^ 
spectivischer Kegel», Jahrgang 36 (1891), S. 87. Ueber 
der Basiscurve werden zwei Kegel beschrieben, deren 
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Spitzen mit dem Pol iu gerader Linie liegen und die 
sich also in der Basiscurve und noch in einer Raumcurve 
durchschneiden. Mit dieser räumlichen Figur hängt auch 
die Steiner'sche Aufgabe zusammen, nämlich in der Weise, 

dass der gesuchte Ort die Spur der developpabeln Fläche 
jener Raumcurve ist. Hierauf hat Herr Fiedler hinge- 
wiesen: Darstellende Geom. 3. Aufl., Bd. III (1888), S. 386. 

Da es sehr wanschenswerth ist, für die gesuchte 
ebene Curvc einen einfachen Namen zu haben, so möge 
es gestattet sein, sie als Trasse der Basis für den 
gegebenen Pol zu bezeichnen {%). 

Die Betrachtung zweier beliebigen Kegel fahrt aber 
zu einer Verallgemeinerung der Steiner'schen Aufgabe. 

Wenn in einer Ebene zwei Curven S, , gegeben 
sind und ein Pol P, so soll ein Punkt der einen Curve 
homolog zu einem Punkte der andern Curve genannt 
werden, wenn beide Punkte mit P in gerader Linie 
liegen; die beiden zugehörigen Tangenten sollen als 
homologe Tangenten bezeichnet werden. iMan kann dann 
fragen: Welches ist der Ort Z^^ der Schnittpunkte 
homologer Tangenten? Dieser Ort möge die gemischte 
Trasse der beiden Curven für den gegebenen Pol 
heissen. Offenbar ist er die Spur der developpabeln 
Fläche derjenigen Raumcurve, in welcher sich zwei Kegel 
schneiden, die über den beiden Basiscurven stehen und 
deren Spitzen mit P in gerader Linie liegen. 

Wenn nur eine Curve © und ein Pol P gegeben 
ist, so bezeichnen wir solche zwei Punkte von % welche 
mit Pin gerader Linie liegen, wieder als homologe Punkte 
und ihre Tangenten als homologe Tangenten. Dann ist 
die Steiner'sche Curve oder die Trasse X von Qi der Ort 
der Schnittpunkte homologer Tangenten für den Pol P. 
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Bei zwei gegebenen Curven (S^i, denke man sich 
auf jedem Strahl durch P zu P und jedem Paar homo» 
loger Punkte den vierten harmonischen Punkt construiert, 
conjugiert zu P. Der Ort dieser vierten harmonischen 
Punkte ist eine Curve ^^o, welche die gemischte 
harmonische Curve von (S^ und (£2 für den Pol P 
heissen möge. Entsprechend nennen vir bei nur einer Curve 
harmonische Curve ^ von Qi den Ort derjenigen 
Punkte, welche zu P conjugiert harmonisch sind in Be- 
zug auf irgend ein Paar horaoluger Punkte. Diese Curve 
hat schon Steiner behandelt (Werke Bd. II, S. 584). 
Er nahm den Pol im Unendlichen und setzte eine Basis- 
curve ohne Doppelpunkte und Spitzen voraus, fdr welchen 
Fall er die Ordnung, die Klasse und die Anzahl der 
Doppelpunkte bestimmte. Dieselbe Curve mit derselben 
Beschränkung kommt auch vor in dem Aufsatz des Hm. 
Sporer: cJ. Steiner's Sätze Ober die Mitten der Ah- 
scluiitte, welche eine Curve auf einer Geraden bestimmt.»» 
Schlomilch's Zeitschr. für Math, und Physik, Bd. 37 (1892). 
Im Folgenden werden sich die Singularitäten dieser Curve 
nebenbei ergeben für eine Basiscurve mit Doppelpunkten 
und Spitzen. 

II. Schnitt zweier Kegel. Die beiden Kegel mit 
den Spitzen M^M^ sollen von einer als Basis- oder 
Projectionsebene gedachten Ebene in zwei Curven (S^giS, 
geschnitten werden, während die Gerade ifiif, den 
Spurpunkt P habe. Die Singularitäten der Basiscurven : 
Ordnung, Klasse, Zahl der Doppelpunkte, der Spitzen, 
der Doppeltangenten, der Inflexionstangenten seien wi, n, 
d, kf t, i mit dem entsprechenden Index. 

Die Schnittcurve 91 der beiden Kegel wird construiert» 
indem man Hülfsebenen durch M^M^ legt und die w^jm^ 
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Schnittpunkte der beiden Gruppen von Erzeugenden auf- 
sucht, welche iu jeder solchen Ebene liegen. Die zuge- 
hörigen Tangenten von 91 sind die Schnittlinien der zu- 
gehörigen, also zu einander homologen Tangentialebenen 
beider Kegel. 

Nun bilde man die zwei andern Kegel i^iS« 
Mi^i. Dann entsteht eine zweite Kaumcurve. Wenn es 
sich darum handelt, die beiden Kaumcurven von einander 
zu unterscheiden, so möge die letztere mit 'Si", die frühere 




mit W bezeichnet werden. Zwei homologe Punkte Ai 

der Basiscurven geben einen Punkt A' von W und 
einen Punkt von ^R" und die Verbindungslinie A'A'* 
trifft die Gerade M^M^ in einem Punkt Q, welcher mit 
P Ml Mf eine harmonische Gruppe bildet, also ein 
fester Punkt ist. Die Gerade A'A'' hat ihren Spurpunkt 
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Äq im Schnittpunkt mit A^A^. Da die vier Punkte PAo 
A1A2 wieder eine harmonische Gruppe bilden, ebenso 
wie QÄoÄ' 80 beBchreibt A^ die gemischte harmo- 
nische Curye 2 liegen die beiden Raumcurven W 
und auf dem Kegel Q|)i2 so, dass sie einander con- 
jugiert sind in der involutorischeu Gollineation, welche Q 
zdm Gentram und die Basisebene zur Involutionsebene 
hat. Die Tangenten in den fanf Punkten A^ A^ A* A" A^^ 
treffen sich in einem Punkt A der gemischten Trasse 
£11, welche die gemeinschaftliche Spurcurve der beiden 
Developpabeln W und ist. Die beiden Raumcurven 
treffen die Basisebene in den m^m^ Punkten, in welchen 
sich % und schneiden und durch welche auch 
hindurchgeht; dabei bilden die Tangenten von 6, und 6, 
mit der Tangente von und der Geraden nach F eine 
harmonische Gruppe. 

Die Raumcurve W hat m^d.^ -\- trudy^ Doppelpunkte 
und m^k2-]-'*n^l<i Spitzen. Je {m^) Doppelpunkte 
liegen auf einer Doppelerzeugenden des zweiten (ersten) 
Kegels und die Ebene der beiden Tangenten ist eine 
Tangentialebene des ersten (zweiten) Kegels. Je {m^) 
Spitzen liegen auf einer Cuspidalerzeugenden des zweiten 
(ersten) Kegels und die zugehörige Schmiegungsebene ist 
eine Tangentialebene des ersten (zweiten) Kegels. Jede 
Inflexionserzeugende des ersten (zweiten) Kegels schneidet 
den zweiten (ersten) Kegel in nu (wj Punkten, für welche 
die Inflexiousebene Schmiegungsebene ist. Durch (M^) 
gehen also m^iiimii^) Schmiegungsebenen dieser Art, die 
zu je nig (mi) zusammenfallen und ihre Berührungspunkte 
auf einer Erzeu|j;cndeii haben. 

Für eine Tangente von P aus an eine Basiscurve 
heisse der Berührungspunkt B und jeder Schnittpunkt 
mit der andern Basiscurve T mit dem betreffenden Index. 
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Dann erkennt man, dass durch nach den Punkten 
T| von (5^ m^n^ Erzeugende gehen, welche Tangenten von 
9t sind in Punkten, die zu je tn, auf einer Erzeugenden 

M2B2 liegen; ebenso gehen durch M2 nach den Punkten 
Ts Tangenten von deren Berührungspunkte zu 
je auf einer Erzeugenden M^Bi liegen. Die Ebenen, 
welche Iftngs den Erzeugenden i/, , den betref- 

fenden Kegel berühren, sind stationäre Schmiegungs- 
obenen von 01 ; ihre Spuren, d. h. die Tangenten der 
Basiscurven in den Punkten T sind also Inflexionstan- 
genten der gemischten Trasse mit den T als Inflexions- 
punkten. 

III. Die Singularitäten der Curve 31 und der 
Developpabeln 9t. Neben der Ordnungszahl m^m^ 
der Baumcurve ist zunächst die Klassenzahl der De- 
veloppabehi wichtig. Um die Anzahl der Schmiegungs- 
ebeuen von 91 zu ermitteln, welche durch einen Punkt 
gehen, verlegen wir denselben nach M^. Durch diesen 
Punkt gehen nun folgende Schmiegungsebenen : 1) m^n^ 
stationäre Schmiegungsebenen; es ist leicht einzusehen, 
dass jede dieser Ebenen als Schmiegungsebene durch 
dreifach zu rechnen ist^ denn durch jeden Punkt einer 
Tangente von % gehen zwei unendlich benachbarte Schmie* 
gungsebenen und eine dritte unendlich benachbarte kommt 
hinzu, wenn die Schmiegungsebene stationär ist; 2) Die 
m^ii Schmiegungsebenen, welche zu je in eine In- 
flexionsebene des ersten Kegels fallen ; 3) die m^k^ Schmie- 
gungsebenen in denjenigen Spitzen von 91, welche auf 
den Cuspidalerzeugenden des zweiten Kegels liegen. Durch 
ifi gehen also im Ganzen 3 m^n^ 4- ^a^i + ^1^2 Schmie- 
gungsebenen und es ist klar, dass weitere nicht vorhanden 
sind. Auf dieselbe Weise findet man aber für die Gesammt- 
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zahl der durch gehenden Schmiegungsebeoen : 3 m^n^ -f- 
»»li, H- wjc^ . Diese zwei Zahlen mttssen nun nothwendig 
einander gleich sein, woraus folgt: 

3 («iinj — Wj Hl) = wiitj — m, tj + mjc^ — triik^. 

Man nehme jetzt für (S^ eine Curve zweiter Ordnung, 
setze also = = 2, u = A2 ^ 0. Dann ergibt sich 

3 (»Ii —ni) = ki — ii. 

Dies ist nichts anderes als diejenige Plücker'sche 
Formel, welche gewöhnlich als dritte bezeichnet wird. 

Dieselbe ist hiemit durch einfache raurageometrische Be- 
trachtung für jede algebraisclie ebene Curve bewiesen. 

Eliminiert man mit ÜUlfe dieser Formel aus obiger 
Zahl der Schmiegungsebenen durch entweder 
oder ii, so erhält man als Klassenzahl der Developpabeln 
9i : 3 m^ m.^ -4- ni^i^ -\- m^iij oder 3 {m^n^ -f n^) — 
3 % Wa "h Wj/Cg 4- »»j^i • 

Um den Rang der Raumcurve oder die Ordnung 
der Developpabeln zu bestimmen, fragen wir nach der 
Zahl der Tangenten, welche eine beliebige Gerade, also 
etwa die Gerade M^M^ schneiden. Wir sahen, dass durch 
Ml m^itg Tangenten und durch m^n^ Tangenten 
gehen und es ist klar, dass keine Tangente die Gerade 
M^M., anderswo als in oder M.^ treffen kann, weil 
sonst die beiden Kegel eine gemeinschaftliclie Tangential- 
jebene haben müssten. Der gesuchte Rang ist also 
^»s+mgn,. Wir führen hiefÜr zur Abkürzung die 
Bezeichnung [^nri] ein, wie wir auch fär m^d2-\-m^d^^ 
»iiÄj + wig/ci, ... die Symbole \ni rf], [m /»;J . . . benutzen. 

IV. Die Projection von 91 (die gemischte har- 
monische Curve). VondenSingularitäten, i/i2,^i2 » • • 
derselben sind uns schon bekannt: 
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— [wi n] 

J, j =^ 3 »Ii w, + [m »] = 3 [j» »] — 3 ifi|fif« + [m jfc] 

Die beiden übrigen Singularitäten berechnen wir 

unter Anwendung der ersten und zweiten Plücker'schen 

Formel, wodurch wir erhalten : 

2 D„ = mi — [m n] — fftitn, — o ['» A:] 

= Wim, (»«1 — 1) (Wj — 1) H- 2 [m 
2 r„ = [mn]» — 10 [mn] -f 8f«| 1», — 8 [«jfc]. 

Für das Geschlecht P^g endlich findet man aus J/jg, 

2 Pj, = [m n] + [mfc] - 2wj, 4- 2. 

Die Projection von 9i hat die Besonderheit, vielfache 
Tangenten zu besitzen, welche in die Umrisse der heiden 

Kegel fallen. Bei beliebigem Projectionscentrum gehen 
-fache und m^Uz einfache Tangenten der Projection 
durch die Projection von Mi (die erstem berühren 
und ng -fache nebst m^n^ einfachen Tangenten durch 
die Projection von M> (die erstem berühren (So). Wird 
das Projectionscentrum aber nach Q verlegt, wodurch die 
Projection in die gemischte harmonische Curve übergeht, 
so gibt es im Bilde durch den Pol m^-fache und 
ffi, -fache Tangenten von $12» welche in die Tangenten 
an die Basiscurven fallen. Im Uebrigen sind die Sin- 
gularitäten der gemischten harmonischen Curve nicht ver- 
schieden von den eben gefundenen. Da keine Tangente 
von fft durch Q gehen kann, so geben die I^^ einfachen 
Schmiegungsebenen durch Q lauter Infiexionstangenten 
von Die [tnli] Spitzen von 4)12 liegen auf den 

Strahlen von P nach den Spitzen der Basiscurven* Von 
den Doppelpunkten von , liegen [m d] auf den Strahlen 
von P nach den Doppelpunkten der Basiscurven; die 
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übrigen sind solche Punkte, die zu P harmonisch conju- 
giert sind in Bezug auf zwei verschiedeoe Paare homo- 
loger Punkte. 

V. Die Spur der Developpabeln Ht (die ge- 
mischte Trasse). Sie hat Spitzen in den vi^ rn^ Schnitt- 
punkten von 6, und Sg, weil durch diese Punkte die 
Cuspidalcurve 9^ geht. Jede Inflexionstangente von 

ist eine m,-fache Tangente von X^g; die Berührungs- 
punkte sind die Schnittpunkte der Inflexionstangente mit 
ihren homologen Tangenten. In jedem Schnittpunkt einer 
Spitzentangente der Basiscurven mit einer homologen 
Tangente ist diese letztere eine Tangente von Xig. In 
jedem Punkt T einer Basiscurve wird diese letztere von 
2^,3 berührt, wobei Z^., eine Inflexion hat. Jede lu- 
flexionstangente von o ist eine einfache Taugeute von ^ - 
Von den Singularitäten (i^^i ^is* • . . der gemischten 
Trasse können drei sofort angegeben werden: 

v,2 = 3 WiW, -f [m i] =s S [m Ii] — 8 «1 w, + [»»fl 

Man findet dann weiter mit Hülfe der Plücker'schen 
Formeln : 

Ii 2 = 10 w?, — 3 [m n] + U [m ij= 6 [w «j — 8 miin^ 4- 3 k] 
2 6 12 = [w nY — [w n] — 6 »?, — [wt] 
2 d|f = [i» «]* — 4 [m n] — [m k] 

2 Ti j = (3 [m i])* — 33 m,»«, -|- 8 [wi n] — 10 [m i]. 

Fttr das Geschlecht erhält man hieraus, wie es sein 
muss, denselben Werth wie bei der Projection. 

VI. Directe Bestimmung von ö^^. Die Doppel- 
punkte i>j2 von liefen auf der Doppelcurve der 
Developpabeln ift'; ist also die Ordnungszahl dieser 
Doppelcurve. Statt der Developpabeln 91' kann man aber 
auch die Developpable ^H*' nehmen, die zu 9%' involutorisch 
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liegt. Jeder Doppelpunkt D^,^ ist somit ein vierfacher 
Punkt im Schnitt der beiden Developpabeln. Dieser 
Schnitt zerfällt aber in die gemischte Trasse und 
eine Uaumcurve @ von der Ordnung ju, (,a, ^ — ^) ^^^^^ 
für diese Raumcurve ist Z), 2 ein Doppelpunkt. Offen- 
bar ist die Gurve ^ zu sich selbst involutoriscii für Q 
als Gentrum und die Basisebene als Involutionsebene. 
Die Tangenten an die beiden Äeste von ® durch jD,2 
liegen also in einer Ebene durch Q und entsprechen ein- 
ander. 

Um zu erhalten, hat man von den Schnittpunkten 
der Raumcurve @ mit der Basisebene diejenigen abzu- 
rechnen, welche nicht Doppelpunkte von @ sind und die 

übrig bleibende Anzahl durch 2 zu dividieren. Solcher 
abzurechnenden Punkte gibt es zweierlei : 1) Da ® zu sich 
selbst involutorisch ist, so muss fUr jeden einfachen Schnitt- 
punkt mit der Basisebene die zugehörige Tangente nach 
Q geben. Jede Tangente von ^ ist aber die Schnitt- 
linie zweier Tangentialebenen der Developpabeln 9^' und 
U** und diese Tangentialebenen müssen also jetzt auch 
durch Q gehen. Es handelt sich somit um die Schmie- 
gungsebenen, welche man von Q aus an W legen kann 
und deren Anzahl = J, — v^^ ist. Seien in einer solchen 
Ebene, die mit ihrer entsprechenden von 9t" zusammen- 
fällt, a* die zwei unendlich benachbarten Tangenten 
von 91', a" b" die entsprechenden von 91", dann sind 
{a* a")» ^'0 ^^^^'^i unendlich benachbarte Punkte von 
3^,2, die auf einer Intiexioostangente von liegen, 
und (a' 6")» zwei unendlich benachbarte Punkte von 

€ auf einer Geraden nach Q. An diesen Stellen berühren 
sich die beiden developpabeln Flachen. 2) Jede der , 
Spitzen von 2^12 ^^^8^ ^' ^"^ Schnitt der 
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beiden Developpabeln entsteht also eine S])itze mit vier 
Aesteo, die eine gemeinschaftliche Tangente haben. Da aber 
zwei dieser Aeste zu g^höreiii so bleibt eine gewöhn- 
liehe Spitze Yon @ abrig, deren Tangente mit der Spitzen- 
tangente von 2^12 zusammenfällt und deren Schmiep^ungs- 
ebene durch Q geht. An dieser Stelle wird also ^ von 
der Basisebene in drei zusammenfallenden Punkten ge- 
schnitten. Für findet man somit schliesslich: 

Dies ist aber die gewöhnlich als erste bezeichnete 
Plücker'sche Formel, nach welcher auch in (V.) be- 
rechnet wurde. 

YII. Doppelpunkte erster, zweiter, dritter 
Art. Ein Doppelpunkt der gemischten Trasse kann auf 
zwei verschiedene Arten zu Stande kommen : nämlich 
entweder dadurch, dass eine Tangente der einen ßasis- 
cunre und zwei zu ihr homologe Tangenten der andern 
Basiscurve durch einen Punkt gehen, oder dadurch, dass 
zwei Paare homologer Tangenten durch einen Punkt 
gehen, wobei die zwei Paare der Berührungspunkte auf 
zwei verschiedenen Strahlen durch P liegen. Im ersten 
Fall ist noch weiter zu unterscheiden, ob die zuerst ge- 
nannte Tangente zu (5, oder zu gehört. So besteht 

aus drei Zahlen, öjg', Öj..", ^12'"^ ^^^^ ^^^n Doppel- 
punkten Di2\ A2"» Aa'" gehören und wir stellen uns 
die Aufgabe, diese drei Zahlen zu bestimmen. Vorläufig 
lässt sich d*'\^ ermitteln durch Anwendung des Gorrespon- 
denzprincips von Ghasles und damit ist dann auch 

^12' + ^12" bekannt. 

Ein Strahl x durch F schneide (S^, . im Punkte ; 
auf der Tangente desselben bestimme man diejenigen 
Punkte X, in welchen sich zwei homologe Tangenten 
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schneiden, zu denen aber nicht gehören soll. Diese 
Punkte liegen auf der gemischten Trasse und ihre An- 
zahl für jede Tangente betr&gt ^i« ^ mi* Von jedem 
Punkt X ans lege man eine weitere Tangente an und 
ihren Berührungspunkt verbinde man durch einen 
Strahl x' mit F, Die Strahlen xx' bilden dann eine 
Gorrespondenz von folgender Art: Zu jedem Strahl x 
gehören % (f^s — »»i) (»i — 1) Strahlen o;' und zu jedem 
Strahl x' gehören m, (fi,2 ~ ni.^) (wg — 1) Strahlen x. 
Man hat somit als» Zahl der Coincidenzen: 

—Wi) (n, — l) + mi(/»j| — wj) (rtä — l)=5 
/H% L«»«] — («i + «•) — Wi («1 — 2). 
Jeder Doppelpunkt Di2'" gi^^ nun Veranlassung zu 
zwei verschiedenen Coincidenzen in den zwei Strahlen, 
auf welchen die zwei Paare der Berührungspunkte liegen. 
Aber es gibt auch Coincidenzen, welchen nicht ein eigent« 
lieber Doppelpunkt entspricht Dieselben liegen in den 
Strahlen, welche nach den nii Schnittpunkten der beiden 
Basiscurven gehen. Diese Punkte sind Spitzen von !Jj 2 und 
von jedem gehen zwei unendlich benachbarte Tangenten 
an <5s und ebenso an (S^ und diese Tangenten bilden 
zwei Paare homologer Tangenten, deren Berflhrungspunkte 
alle in jenen Punkt hineinfallen. . Man erkennt leicht, 
dass \auf diese Weise je zwei unendlich benachbarte Coin- 
cidenzen entstehen. Nach Abzug derselben hat man : 
2 dl,"' a=5 [m n]* — [mn] («h -f «»t) — «»i«* (»1 + «t)» 

Daraus folgt weiter: 

2 + ^,,") = [mn] (m, -f — 4) jw, »13 (n^ -f n^) — [mT^]. 

Zur Bestimmung von d^g"' kann man auch das Zeu- 
then* sehe Correspondenzprincip in der Ebene anwenden 
(Gomptes rendus 1874). Die Punkte der Ebene können 
nämlidi in folgender Art in Gorrespondenz gesetzt werden: 
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Von irgend einem Punkte X lege man zwei Tangenten 
an (5| ; den Schnittpunkt zweier zu ihnen homologen Tan- 
genten nenne man X\ In dieser Gorrespondenz {XX*) 
entsprechen jedem Punkt X ^' = \ «j {n^ — 1) m\ Punkte 
X\ während zu jedem Punkt X' l = ^^n^ (n^ — 1) m^i 
Punkte X gehören. Nun ist weiter die Zahl y zu be- 
stimmen, welche angibt, wie viel Punkte X auf eine 
Gerade g' fallen, wenn X eine Gerade g durchläuft. 
Dazu bilde man folgende Correspondenz (xx*) von Strahlen 
durch P: x schneide in ; die zugehörige Tangente 
schneide g in X; von X gehe eine zweite Tangente an 
Si nnd eine ihrer homologen Tangenten treffe g' in P ; 
von P lege man eine zweite Tangente an (Sg nnd ihren 
Berührungspunkt B2 verbinde man mit P durch x\ Dann 
gehören zu jedem Strahl x m^ mo {n^ — 1) {n^ — 1) Strah- 
len X* nnd umgekehrt. Die Zahl der Coincidenzen ist 
also das Doppelte dieser Zahl. Aber es ist klar, dass 
jedes der gesuchten Punktepaare auf g und g' durch zwei 
verschiedene Coincidenzen erzeugt wird, je nachdem man 
von der einen oder andern der beiden in X sich schnei- 
denden Tangenten ausgeht. Es ist also 

y = m|iR« («1— 1) 1). 
Nach dem Zeuthen'schen Princip ist nun die Zahl der 
Coincidenzen (ZZ') = I H- + y. Rechnet man wieder 
die m^m^ Punkte ab, welche Spitzen für werdeUi so 
erhMt man: 

Dieser Ausdruck ist mit dem oben gefundenen identisch. 
VII. Schnitt zweier Kegel mit gemeinschaft- 
licher Basiscurve. Wenn die Basiscurven <S|,<£2 iQitr 
einander zur Deckung kommen (Curve (S mit den Sin- 
gularitäten m.Uj . . .), so tritt Folgendes ein: ß ist ein 
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Theil des Schnittes beider Kegel, also enthält der voll- 
ständige Schnitt noch eine Raumcurve (U) von der Ord- 
mmg m (m 1), Die Punkte von U entsprechen ein- 
ander paarweise der Art, dass je zwei entsprechende 
Punkte A* A** auf einem Strahl durch den festen Punkt 
Q liegen. Der Spurpunkt dieses Strahls beschreibt die 
humonische Curve ^ von für den Pol P und seine 
Tangente geht nach dem gemeinschaftlichen Spurpunkt A 
der beiden Tangenten in A* und A"^ welcher die Trasse % 
beschreibt. Die Kaumcurve U ist zu sich selbst involuto- 
risch far Q als Gentrum und für die Basisebene als In- 
Yolutionsebene, wie ja auch in dieser Involution die beiden 
Kegel einander entsprechen. Der Kegel Q |) ist also 
ein doppelt projicierender Kegel von U und die Trasse 
% ist ein Theil der Doppelcurve der Developpabeln U. 

Die Raumcurve U hat 2 (m — 2) (2 Doppelpunkte, 
für welche die Ebene der beiden Tangenten eine Tan- 
gentialebene des einen oder des andern Kegels ist, ferner 
2 (m — 2) Spitzen, für welche die Schmiegungsebene 
eine Tangentialebene des einen oder des andern Kegels 
ist und endlich 2 (w — V)% Punkte, deren Schmiegungs- 
ebenen zu je m — 1 mit einer Inflexionsebenc des einen 
oder des andern Kegels zusammenfallen. Alle diese auf- 
gesählten Punkte liegen in Paaren auf Strahlen durch Q. 
Die 2 (tu — 2) Spitzen erzeugen zu je zweien in der 
Trasse einen gewöhnlichen Punkt. Auf diese Weise liegen 
auf jeder Spitzentangente von ^ m — 2 Punkte von %^ 
in welchen die letztere Curve berührt wird von den w — 2 
Tangenten, die zur Spitzentangente homolog sind. Die 
2 (»i — 1) i Punkte von U, deren Scbmiegungsebenen zu 
je w — 1 in eine Inflexionsebenc des einen oder des an- 
dern Kegels fallen, geben zu je zweien Punkte der Trasse, 
mviiL 2. 15 
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die zu je m — 1 auf einer Inflexionstangente Ton H liegen ; 

jede Inflexionstangente von S berührt die Trasse inm — 1 
Punkten, die auf den m — 1 homologen Tangenten liegen. 

Die Tangenten von P aus an die Basis bestimmea 
auf letzterer n Punkte B und n (m — 2) Punkte T. Auf 
jedem der beiden Kegel gehen nach den Punkten T 
n {m — 2) Erzeugende, welche Tangenten von U sind und 
ihre Berührungspunkte auf den Erzeugenden des andern 
Kegels haben, die nach den Punkten B gehen. Die Tan- 
gentialebenen der Kegel längs diesen Erzeugenden nach 
T sind stationäre Schmiegungsebenen von U. 

Die beiden Kegel M^^ und M^^ haben jetzt n ge- 
meinschaftliche Tangentialebenen, deren Spuren die Tan- 
genten von P an die Basis sind. Die Punkte B sind 
also Doppelpunkte des Gesammtschnittes der beiden Kegel, 
also einfache Punkte von U und zwar gehen die zuge- 
hörigen Tangenten nach Q wegen der involutorischen Golli- 
neation von U zu sich selbst. Die Schmiegungsebenen von tl 
in den Punkten B sind stationär und sind Tangentialebenen 
des Kegels Q Auf jeder Erzeugenden B (MoB) 
gibt es also im Ganzen m — l Punkte von U mit sta- 
tionären Schmiegungsebenen ; die Tangenten in m — 2 
derselben gehen nach Jf, (Mi) und die Schmiegungsebene 
berührt den Kegel (M^ ) ; die Tangente des übrigen 
geht nach Q und die Schmiegungsebene berührt den 
Kegel Q^, 

Jedem Doppelpunkt von entsprechen zwei Mäntel 
des einen Kegels und zwei Mäntel des andern; dies gibt 
also vier Aeste des Gesammtschnittes, also zwei Aeste 

von U, welche einander entsprechen in der Involution. 
Durch jeden Doppelpunkt von (5 geht auch |) und zwar 
bilden die beiden Tangenten von ^ mit der Tangente 
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von ^ und mit der Geraden nach F eine harmonische 
Oruppe. 

Jeder dieser Doppelpunkte von U liegt mit m — 2 

der früher aufgezählten auf einer Geraden nach und 
mit m — 2 andern auf einer Geraden nach ; aber die 
Ebene der beiden Tangenten geht für die neuen Doppel- 
pmikte nicht durch oder Jf«, sondern durch Q. Die 
Raumcurve U hat also im Ganzen (2 m ~ 3) ({Doppelpunkte. 

Jede Spitze von (E gibt Veranlassung zu vier Aesten 
des Gesammtschnittes, welche mit gemeinschaftlicher Tan- 
gente zusammenstossen, und da zwei von diesen Aesten 
zu gehören, so bilden die beiden andern eine Spitze 
von 11, deren Tangente mit der Spitzentangentc von S 
2usaiiinienfällt; diese beiden Aeste von U entsprechen 
einander involutorisch. Jede dieser Spitzen von U liegt 
mit m — 2 der früher aufgezählten auf einer Geraden 
nach J(f j und mit m 2 andern auf einer Geraden nach 
ifg ; aber die Schmiegungsebenen der neuen Spitzen gehen 
nicht durch My^ oder M^, sondern durch Q, U hat also 
im Ganzen (2 m — 3) k Spitzen. 

Die Punkte von U, welche in der Basisebene liegen 
und deren Gesammtzahl » m (m — 1) beträgt, sind somit: 
die n einfachen Punkte B, die d Doppelpunkte und die 
k Spitzen von ^. Man hat folglich die Beziehung: 

«ammt ihrer dualistisch entsprechenden 

n(n — l) = w + 2t4-3». 
Diese Ableitung der beiden ersten Plücker'schen 
Formeln ist von Herrn Rodenberg gegeben worden, 
Math. AnnaleUy Bd. 26. In der Betrachtung von (VI) 
treten an Stelle zweier durch eine ebene Gurve gelegten 
Kegel zwei developpable Flächen. 
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Die Klasse der Developpabeln U muss gleich sein 
der Anzahl der Schmiegungsebenen durch Ifj. Da hiebei 
jede der statioDären Schmiegungsebenen durch drei- 
fach zu rechnen ist, so wird die Klasse der Developpa- 
beln tt « 3 n (m — 2 ) + (w — 2) Ä: + (m — 1) t. 

Um den Rang von U zu erhalten, ist zu bedenken» 
dass jetzt nicht mehr alle Tangenten von U, welche die 
Gerade M^M^ schneiden, durch oder gehen, dass 
^ehnehr noch n Tangenten von tl in den Punkten B 
existieren, welche die Gerade ü/iilig in Q treffen. Man 
hat also für den Rang der Curve U : 2n (m — 2) -h tu 

IX. Die Projection von U aus beliebigem Cen- 
trum 0. Von ihren Singularitäten M^Nq . • . sind nach 
dem Vorigen bekannt: 

Mq = w (m — 1) 
No = n{2 m - 3) 
J-,= (w— 2) (3 n + fc) -f-( m- 1) i = (2 m — 3)ßn-tk) — 3 wi(m— 1) 
= 3iii(m — 2)4-(2i» — 3)» 

Die beiden ersten Plücker'schen Formeln geben weiter : 

2Do = m«(w — — m(in-l) - (2 m - 3) (n + 3]fc) 

= m {m — If im — 2) -f 2 (2 m — 3) d 
2To = n2 (2w — 3)«— (2m~3)(10n+3]fc) + 8Mi(iii— 1). 

Endlich findet man für das Geschlecht 

2Po = (2 w» — 3) (n + Jb) — 2fn(tn — 1) + 2. 

Da die beiden Kegel M^^ und J/jS (m — l)-fache 
Perspectivkegel von U sind, während der Kegel Q $ ein 
zweifacher Perspectivkegel ist, so gehen durch die Pro- 
jection von Ml und von Jfg an die Projection von U je 
n (m — l)-fache Tangenten, welche S berühren und 
ausserdem je n (m — 2) einfache Tangenten, femer gehen 
durch die Projection von Q so viel Doppeltangenten, als 
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<iie Klassenzahl vod |) beträgt und ausserdem n einfache 
Tangenten. 

X. Die harmonische Gnrve Ihre Singulari- 
täten sind mit den vorigen nicht identisch, weil das nach 
Q verlegte Projectionscentrum eine specielle Lage zur 
Raumcurve hat. Die hieraus entstehenden Modificationen 
flind die folgenden: Da Q Spitze eines doppeltprojicie- 
renden Kegels ist, so ist die vorige Ordnungszahl des 
Bildes durch 2 zu dividieren. Um die Klassenzahl zu 
erhalten, sind die n Tangenten von U abzurechnen, welche 
durch Q gehen und die übrig bleibende Zahl ist durch 
2 zu dividieren. Bei der Bestimmung der Inflezionen sind 
diejenigen Schmiegungsebenen durch Q in Abzug zu brin- 
gen, welche nicht Inflexionen von § geben, d. h. die n 
stationären Schmiegungsebenen in den Punkten B, jede 
dreifach gezählt, und die Schmiegungsebenen in den k 
Spitzen in der Basisebene; die übrig bleibende Zahl ist 
durch 2 zu dividieren, weil jede der übrig bleibenden 
Schmiegungsebenen durch Q eine zweifache ist. Die 
Spitzen von ^ werden durch diejenigen 2 (m — 2) k Spitzen 
von tl erzeugt, welche nicht in der Basisebene liegeui 
und zwar entspricht je eine Spitze von |) zwei Spitzen 
von U. Man hat also für die Singularitäten M^N , . * 
von 

M = ~m{m — 1) 
2ir=n(fli— 2) 

2 / (m - 3) (8 fi + 1;) + (ffi - 1 ) • 

= 2 (m - 2) (8 n + X:) — 3 m (m - 1) 
jr=(m— 2)A-. 

Die Plücker'schen Formeln geben weiter: 

2 J> » (m + 1) m (m - 1) (m — 2) - («1 - 2) (n + a jk) 

D»5-w (w — 1) (m - 2) (m — 3} + (m — 2)d 
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2 T = n« («» - 2)* — (m — 2) ( 1 0 w + 3 fc) 4- 4 m (TO - 1 ) 

2 P (n + k) (m — 2) ~ m (m — 1) + 2. 

(m — 2)d Doppelpunkte von liegen zu je m — 2 
auf den Strahlen von P naeh den Doppelpunkten von 
und sind die Projectionen von je 2 Doppelpunkten von 

U. Die übrigen Doppelpunkte von ^ sind zu P conju- 
giert harmonisch in Bezug auf zwei verschiedene Paare 
homologer Punkte. Die (Jurve $ hat n (m— 2)-fache 
Tangenten, welche durch P gehen. 

XL Die Spur der De veloppabeln U auf belie- 
biger Ebene E. Von den Singularitäten fi^v^,.. sind 
bekannt: 

lB, = n(2'm — 3) 

= (2to — 3) (3n + Jk) — 3 m (m— 1) 
Xe = m (m — 1). 

Daraus findet man: 

i, = 3(2m — 3)(2n + fc)-8iii(iii — 1) 
2*,= (2TO-8)[fi*(2i» — 8) -in-Ä] 

2re=[(2w-3)(3n+)t)-3m(m— 1)]^— (2m— 3)(22»+10jfc)+27in(m— 1) 

Das Geschlecht 7t^, ist identisch mit Pq. 

Die £bene £^ für deren Schnitt mit der Develop* 
pabeln tl diese Singularitäten gelten, schneidet die zwei 
Kegel M^d und Mod in zwei Curven (£, und (Sg, welche 
zu einander centrisch collinear sind; die Collineations- 
axe ist die Schnittlinie der Ebene E mit der Ebene C, 
in welcher die Gurve ^ liegt, und das GoUineationscen- 
tnim ist der Punkt P«, in welchem die Ebene E von der 
Geraden M^Mi getroffen wird. Ein Punkt von 11 liegt 
auf zwei Erzeugenden, die von Ji/j und aus nach zwei 
in Bezug auf P homologen Punkten von (5 gehen; diese 
zwei Erzeugenden gehen aber gleichzeitig nach zwei in 
Bezug auf P« homologen, jedoch nicht in der Gollineation 
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einander entsprechenden Punkten der Curven (J, und 
ffg. Man kann sich also die Raumcurve U auch aus zwei 
zu einander centrisch coUinearen Curven (^^(^2 ^^^^^ 
Ebene entstanden denken, indem man über diesen Curven 
zwei Kegel bildet, deren Spitzen JSL mit dem Collinea- 
tionscentrum in gerader Linie liegen, und dann die Schnitt- 
punkte solcher Erzeugendenpaare markiert, welche nach 
homologen, aber nicht collinear einander entsprechenden 
Punkten gehen. Die Spur der Devcloppabcln auf der 
Ebene E ist dann der Ort der Schnittpunkte solcher 
Tangentenpaare Ton <E| und welche in Bezug auf 
das Gollineationscentrum homolog, aber nicht collinear 
entsprechend sind. Diese Ortscurve besitzt die oben ge- 
fundenen Singularitäten ft,. r,. . . . 

XIL Die Trasse der Curve ß. üni die Singula- 
ritäten ^, V . . . yon % zu erhalten^ ist Folgendes zu be- 
denken: Die Trasse ist ein Theil der Doppelcurve der 
Developpabeln U; sie ist also im Schnitt dieser Fläche 
mit der Basisebene doppelt zu rechnen. Aber sie bildet 
nicht den ganzen Schnitt. Die Gurve U hat ja k Spitzen, 
deren Tangenten in der Basisebene liegen. Diese Tan- 
genten, einfach gerechnet, sind also zuerst in Abzug zu 
bringen, wenn ^ aus yt^ abgeleitet werden soll, uud der 
Kest ist durch 2 zu dividieren. Die Klasseozahi ist offen- 
bar die Hälfte von weil je zwei Schmiegungsebenen, 
welche» durch einen Punkt der Basisebene gehen, dieselbe 
Spur haben. Die Spitzen der Trasse sind nicht mehr 
sämmtliche Schnittpunkte der Raumcurve mit der Basis- 
ebene. Die n Punkte B sind abzurechnen, denn trotzdem 
sie Schnittpunkte der Cuspidalcurve U mit der Basisebene 
sind, geben sie zu keinen Spitzen in der Spur Veran- 
lassung, weil sie einfache Punkte von U sind, wi 

s 
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die Trasse eine Doppelcurve ist. Ebenso sind abzurech- 
nen, und zwar dreifach gezählt, die k Spitzen von U, 
welehe in der Basisebene liegen, denn sie erzeugen eben- 
falls keine Spitzen in der Trasse, sondern einfache Cur- 
venpunkte, deren Tangente mit der Spitzentangente von 
K oder U zusammenfüült £s bleiben also nur nock 
ni (m— 1) — n — 3 Kc, d. h. 2d Schnittpunkte von U mit der 
Basisebene übrig, welche zu je zweien zusammenfallen 
und eine Spitze der Trasse erzeugen. In der That ist 
leicht einzusehen, dass jeder Doppelpunkt von eine 
Spitze in der Trasse sein muss; denn ein Doppelponkt 
yon C ist ein Doppelpunkt von n In der Art, dass die 
beiden Aeste einander involutorisch entsprechen ; jeder 
dieser beiden Aeste der Cuspidalcurve U erzeugt in der 
Spur zwei Aeste, die eine Spitze bilden, aber das eine 
Paar von Aesten deckt sich mit dem andern, weil die 
beiden Aeste von U einander involutorisch entsprechen. 
Mau hat also für die Trasse die Singularitäten: 

S 1 IL 

^ = fl|fl~ jH— ^« 

»=i(2m-3)(8n + Jfc)-^m(m-l) 

ii = d. 

Daraus folgt weiter: 

* = |(2i» — 3)(2ii + Jb)-4«i(iii-l)^i|i 

2r = v' — V — (i — Ol. 

Für das Geschlecht ündet man aus fi, x : 
2« = (m — 2) (n 4-») — — 1) + 2. 

Dieser Werth stimmt mit dem von Zeuthen ge- 
fundenen überein, ebenso mit dem Geschlecht P der har- 
monischen Curve, wie es sein muss, weil die Punkte der 
Trasse und der harmonischen Curve einander eindeutig 
entsprechen. 
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Man hätte i auch direct aus le ableiten können, 
war <lie Anzahl der stationären Sehmiegungsebenen von 
tt; eine solche gibt abw dann Iseine Inflerion mehr in 
der Spur, wenn die schneidende Ebene durch den Be- 
rührungspunkt geht. Es sind also jene n stationären 
Schmiegangsebenen in Abzug zu bringen, deren Berüh- 
rungspunkte die Punkte B sind ; der Rest ist durch 2 
zu dividieren. 

Wenn man sich ein Bild vom Verlauf der Trasse 
machen will^ so muss man bedenken, dass sie nicht eine 
einfache, sondern eine doppelte Spurcurve ist und dass 
sie folglich zweierlei reelle Punkte hat: solche, durch 
welche zwei reelle und solche, durch welche zwei imagi- 
näre Tangenten von U oder von gehen. So entstehen 
parasitische Theile der Curve, deren Grenzpunkte 
Schnittpunkte von zwei unendlich benachbarten Tangenten 
von U oder ®, also Punkte von (^ sind. 

XIIL Doppel- u. dreifache Punkte der Trasse. 
Die Trasse hat die Eigenschaft, ausser Doppelpunkten 
auch dreifoche Punkte zu besitzen. Diese beiden Arten 
von Punkten und gleichzeitig auch ihre Anzahlen mögen 
mit 0 und d bezeichnet werden. Ein Doppelpunkt @ 
entsteht» wenn zwei Paare homologer Punkte von (S, die 
auf Yersehiedenen Strahlen durch P liegen, denselben 
Punkt der Trasse geben. Ein dreifacher Punkt z/ ent- 
steht, wenn drei zu einander homologe Tangenten von 
(& durch einen Punkt gehen. Nun lassen sidi & und J 
durch Anwendung des Ohasles'schen Gorrespondenzprinzips 
einzeln bestimmen und zur Controle hat man dann die 
Beziehung 

Bestimmung von Man ziehe durch P einen 
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Strahl Xj lege in zwei homologen Punkten desselben die 
TangenteOy die sich in einem Punkt X der Trasse schnei- 
den, und Yon Z aus lege man eine weitere Tangente, 
deren Berahrungspunkt mit P verbunden, einen Strahl 
x' liefert. Wenn X ein dreifacher Punkt wird, so tritt 
in der Correspondenz (x x') eine Coincidenz ein und zwar 
eine dreifache, weil der Punkt B* drei verschiedene Lagen 
haben kann. Man findet also wenn man diejenigen 
Coincidenzen in Abzug bringt, welche nicht drei&ciie 
Punkte liefern, und den Rest durch 3 dividiert. 

Zu jedem Strahl x gehören im(m— 1) (u— 2) Strahlen 
x\ Um die Amsahl der Strahlen x zu erhalten, die zu einem 
Strahl X* gehören, haben wir zu ermitteln: wie viel gibt 
es auf einer Basistangente Punkte X der Trasse, in wel- 
chen sich zwei andere zu einander homologe Tangenten 
schneiden? Offenbar ist diese Zahl = ft — m -\- l, in- 
dem diejenigen m — 1 Punkte abzurechnen sind, in wel- 
chen sich die Basistangente mit ihren homologen Tan- 
genten schneidet. Zu jedem Strahl x' gehören also 
ni (/i — m -\- 1) Strahlen x. Die Zahl der Coincidenzen ist 
demnach = 1 w (m — 1) (n — 2) -f- w (f* — m -h 1). Die 
abzuziehenden Coincidenzen sind nun die folgenden: 

1. Jede Inflexion der Basis erzeugt m — 1 Coinci- 
denzen. Die InÜexioustangente berührt nämlich die Trasse 
in m — 1 Punkten (Vlll) ; zieht man also x' nach einem 
Iniiexionspunkt, den man als B' nimmt, so fällt mit jedem 
der vorhin erwähnten m — 1 Punkte noch ein zweiter 
zusammen, der ebenfalls abzurechnen ist; für jede In- 
Üexion sind also m — 1 Coincidenzen abzuziehen. 

2. Jeder Doppelpunkt der Basis erzeugt eine zweifach 
zählende Coincidenz. Von jedem Punkt, der euoiem Doppel- 
punkt unendlich nahe ist; gehen nämlich vier Tangenten 
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an die Basis, deren Berührungspunkte zum Doppelpunkt 
unendlich benachbart sind. Wenn zwei von diesen Tan- 
genten zu einander homolog sind, so geben die beiden 

andern zwei Berührungspunkte B\ unendlich benachbart 
zum Doppelpunkt, also zwei zusammenfallende Coinci- 
denzen, denen in der Trasse kein Punkt /I, sondern eine 
Spitze entspricht. 

3. Jede Spitze der Basis erzeugt eine einfache Coin- 
cidenz. Denn von jedem Punkt aus, der zur Spitze un- 
endlich nahe ist, gehen drei Gurventangenten, deren Be- 
rührungspunkte zur Spitze unendlich benachbart sind* 
Wenn zwei von diesen Tangenten zu einander homolog 
sind, so gibt die dritte einen Berührungspunkt B\ 
wodurch wieder eine Coincidenz entsteht, welcher kein 
Punkt J entspricht. 

4. Jeder Strahl x durch P, welcher die Basis be- 
rührt, gibt m — 2 einfache Coincidenzen; denn eine solche 
Tangente ist homolog zu den Tangenten in ihren m — 2 
Schnittpunkten T mit der Basis und die zu diesen letztern 
Tangenten unendlich benachbarten Tangenten gehen eben- 
falls durch T. Es fallen also w — 2 Punkte B' in die 
Punkte T, wodurch m — 2 zusammenfallende Coincidenzen 
entstehen, denen keine Punkte J entsprechen. Man hat 
also schliesslich: 

3 j m (m— 1) in -2) -f-w ^m-\A)-{m—\) i~2d-k—n (»t— 2) 

oder, wenn man i und d durch m, n, k ausdrückt : 
^=sim/» — f mib + fc— ~fi(54ii — 8) 
Setzt man für (i seinen Werth ein (XII), so kommt : 

J=~n (m — 2)3 — \- im — 2) 1c. 

Diese Zahl stimmt mit derjenigen überein, welche 
Zeuthen durch eine etwas yerschiedene Anwendung des 
Correspondenzprincips gefunden hat (J). 
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Mit dieser Formel ist die Frage beantwortet: Von 
welcher Klasse ist die £iiiliüll«nde derjenig«i GeradeOi 
welche eine gegehene ebene Gurve so schneiden, dass 

die Tangenten von dreien der Schnittpunkte durch einen 
Punkt gehen? Für eine Basiscurve dritter Ordnung ist 
diese Einhüllende die Curve von Cayley, welche be- 
kanntlich von der dritten Klasse ist 

XIV. Bestimmung von 9. Ein Strahl x durch P 
treffe die Basis in A ; auf der zugehörigen Tangente a be- 
stimme man wie vorhin die ii — w -f 1 Punkte X auf 
der Trasse, von welchen aus zwei andere zu einander 
homologe Tangenten gehen ; von jedem solchen Punkt X 
ziehe man noch eine vierte Tangente an die Basis und 
ihren Berührungspunkt B' verbinde man mit P durch 
einen Strahl x\ Dann gehören in der Correspondenz {xx') 
zu jedem Strahl o; oder x* m — m + 1) (n — 3) Strahlen 
x' oder x. Die Zahl der Goincidenzen ist folglich » 
2fn(iü — m4- — 3). 

Zu jedem Punkt 0 gehören nun vier Goincidenzen. 
Wenn nämlich durch das Auftreten eines Doppelpunktes 
0 xf X zusammenfallt, also A und B' homolog wer- 
den, so können diese -beiden Punkte miteinander ver^ 
tauseht werden; dadurch wird aber die Coincidenz zu 
einer zweifachen. Ausserdem ist evident, dass derselbe 
Punkt durch zwei von einander verschiedene Coincidenz- 
strahlen erzeugt wird, auf welchen die zwei Paare homo* 
loger Punkte liegen. Hat man also diejenigen Goinci- 
denzen ermittelt und in Abzug gebracht, welche nicht zu 
eigentlichen Punkten 0 führen, so ist die übrig bleibende 
Zahl durch 4 zu dividieren. Die abzuziehenden Goinci- 
denzen sind nun die folgenden: 

1« A sei ein Infleadoitspunkt; seine Tangente a be- 
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rührt die Trasse in m — l Punkten, so dass es auf dieser 
Tangente nur fc — 2 (m — 1) Schnittpunkte X mit der 
Trasse gibt, von wekhen aus an die Basis zwei homologe 
Tangenten gehen, Yon denen keine in Ä berührt. Zu 
den Tangenten, welche von diesen Punkten X aus als 
vierte an die Basis gelegt werden können, gehört die 
Infiexionstangente selber, fQr welche der Berührungspunkt 
B* mit A unendlich benachbart ist; x' Mt dann mitx 
sammen, ohne dass ein Punkt 0 erzeugt wird. 

2. Die Schnittpunkte der Basiscurve mit der Trasse 
sind von verschiedener Art: ein Theil gibt Coincidenzen, 
ein anderer Theil nicht. Diejenigen Schnittpunkte, welche 
keine Coincidenzen liefern, sind die folgenden : 

a) die n Berührungspunkte B der von P an die 
Basis gehenden Tangenten ; von jedem dieser Punkte aus 
gehen zwei unendlich benachbarte homologe Tangenten^ 
deren Berührungspunkte zu B unendlich benachbart sind ; 
andere Paare homologer Tangenten gehen nicht durch sie. 

b) Die n (m — 2) Punkte T, in welchen sich die 
Basis und die Trasse berühren, wobei letztere eine In- 
flexion hat. Die zwei homologen Tangenten, welche sich 
in diesen Punkten schneiden, haben ihre Berührungs- 
punkte in T und B', eine dritte durch T gehende Tan* 
gente hat ihren Berührungspunkt unendlich benachbart 
zu aber keine vierte durch T gehende Tangente ist 
zu der dritten homolog. 

c) Durch die k Spitzen der Basis geht die Trasse 
einfach hindurch mit gemeinschaftlicher Tangente. Jede 
Spitze ist ein Schnittpunkt zweier homologen Tangenten; 
eine dritte durch sie gehende Tangente berührt ebenfalls 
in der Spitze, aber keine vierte durch die Spitze gehende 
Tangente ist zu der dritten homolog. 
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Es bleiben nun m(t — n — 2)i {m — 2) — 3k Schnitt- 
pttukte der Basiscurve und der Trasse übrig und alle 
diese erzeugen Goincidenzeii, welchen aber keine 
Punkte B entsprechen und welche also von der Zahl aller 
Coincidenzen in Abzug zu bringen sind. Jeder einfache 
Schnittpunkt S der beiden Curven erzeugt dabei eine ein- 
fache Coincidenz. Denn auf der Basistangente in S ist S 
selbst einer der Punkte, von welchen aus zwei homologe 
Tangenten, an die Basis gehen; eine vierte von ^S^ aus- 
gehende Tangente ist zu der ersten unendlich benachbart 
und gibt einen Punkt B', der zu unendlich benachbart 
ist, so dass eine einfache Coincidenz entsteht. Die Doppel- 
punkte der Basis gehören ebenMs zu der obigen Zahl 
von Schnittpunkten, welche Coincidenzen erzeugen. Da 
in jedem Doppelpunkt der Basis die Trasse eine Spitze 
hat, so lallen in jeden derselben vier Schnittpunkte der 
beiden Curven. Andererseits zeigt eine nähere Ueber- 
legung, dass jeder Doppelpunkt eine vierfache Coincidenz 
veranlasst. Die zwei Paare homologer Tangenten, welche 
von ihm ausgehen, haben ihre zwei Paare homologer 
Berührungspunkte in ihm selbst. 

Auf Grund dieser Betrachtungen erhält man nun: 

4 e«2 »(i»— m-l-l) (n— 8)— ♦ (^i— 2m-f-2) -ft m-f n-f 2n(m— 2) -f 8 fc 

oder, indem man für ft seinen Werth einsetzt und i durch 
wi, w, k ausdrückt: 

2 e=mn{m-2) (n-3) — (»—2) (w n-5-n-|-m*)-|-i-Jk«+ ib(3i» 1). 

Durch die gefundenen Werthe von ^, 0 wird die 
Beziehung d^B-^SJ genau befriedigt. 

Als weiteres Resultat ergibt die vorige Betrachtung 
die Zahl s derjenigen Punkte S der Basis, in welchen 
sich zwei nicht in 8 berührende Tangenten derselben 
schneiden, die für einen beliebig gegebenen Pol homolog sind: 
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« = m 1» — n — 2 ti (m — 2 ) — 8 X; — 4 <f . 

= n («1 — 2) (jn-l) —4d — ^7nk-^k 

m (« — 1) (m-2) (m— 5^)— m«(2(i-j-3Jk)+m(7d+10*)— 10<i-12jb 

FQr eine Basiscurve dritter OrdnuDg ohne Doppel- 
punkte und Spitzen fand Steiner (Werke Bd. II, S. 489), 
dass s = 9 ist und dass die 9 Punkte S zu dreien in 
drei Geraden liegen. Die 9 Geraden durch den Pol in 
drei Gruppen zu 'dreien entsprechen den drei Systemen 
conj agierter Punkte auf der Curve dritter Ordnung. 
(Fortsetzung folgt im nächsten Heft). 
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Bibllognqplitoelie Hottaen. Den firOheren Serien lasse 
ich in gleicher Ordnung folgende weitere Notizen folgen: 

38. Ä. B. ClarkCj Comparisons of ilw shuidards of length 
of Enfjla)iil, France, Bdgium, Frtissia. liiiss/a, Australia, made 
at tlie Ordnance Survey Office, SouiJtha/nplun. London, 1H6G 
in 4. (Pol.). — „Presented io M. Charles von Littrow. Vicnna, 
hy authoritii of the right hon^'' Secretarf/ of Stute for TFar". 

Da dieses, von Prof. Job. Wild mit dem fj^rössten Theile 
seiner Bibliothek dem Polyteclniiknm geschenkte Werk, durch 
ihn antiquarisch erworben worden war, so ist somit anzunehmen, 
dass nach dem Tode des Prof. Karl v. Littrow, dessen Privatbiblio- 
thek, in welche vohl auch diejenige seines unvergesslicheu Vaters 
Übergegangen war, unter den Hammer kam. 

39, J. W. Zollmann, Vollständige Anleitung zur Geodäsie 
oder praciiscUen Geometrie. Halle 174i in fol. (Pol.). — „Adrien 
Scherer'*, 

Da dieses, ebenfalls durch die Schenkung von Prof. Wild an 
das Polytechnikum gekommene Werk, von ihm bei Antiquar 
Hanke in Zürich erstanden worden war, so ist wohl ebenfalls 
ziemlich sicher, dass die von Oberst Adrian Scherer in St. Gallen 
(vgl. Biogr. III. 3D0) hinterlassene Bibliothek von seineu Erben 
?ertrOdelt wurde. 
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40, Joh, Heinru^ Bahn, TeviPichß Algdira oder AJgebraisdie 
Seckenkunstt gusami ihrem CrArauch, ZürU^ 16S9 m 4, (JM,), 
— „D. Kerdenbttseh. — Bueeneeiger 1808^> 

Der erstere der beiden Besitzer war ohne Zweifel George 
Friedrich Kordenbusch, der 1771—74 die Gesammtausgabe von 
Bo8t*B Astronomie besorgte, Ant und Prot, matb. in Ntbmberg war, 
nnd als Dr. med. das D. seinem Gescblecbtsnamen Torsetste. Der 
zweite war muthmasslicb Job. Wilbelm Bnzengeiger, Univer* 
sit&tBmecbaniker in Tübingen, — jedoch vielleicbt ancb sein 
älterer Bruder Karl Ignatius, der als Prof. matb. et mineral. zu 
Freiburg im Brei^gau stand. [ß..Wolf.] 



Anszttge aus den fil^itsungsprotokolleii* 
HanptreraaiMBluaflr Tom 89. Hai 1898. 

1. Das Protokoll der letzten Sitzung erbalt die Genebmigang 
der Gesellscbaft 

2. Der Qnftstor, Herr Dr. Krön an er, legt die Reebnnng fdr 
1892 Yor: 

EeebnnniT fftr 1892. 

Fr. Ote. 

Einnahmen; 
Vermögensbobtaud 

Ende 1891 71,407. U 

Zinsen u. Marchzinsen 3,521. 30 
Mitgliederbeiträge 3,185. — 
Neujahrsblatt 386, 95 

Katalog 40. — 

Vierteljahrsschrift 43. 25 

Beiträge von Behörden 

u. Gesellschaften (Rg.- 

Rth. 1000, Stadtr. 600, 

Mus.-Gcs. 320) 1,920. — 
Verschiedenes 20. 80 



Snmma 80,524.44 



Ausgaben: 


IV. i 




Bücher 


3,888. 


27 


Buchbinderarbeit 


1,333. 




Neujahrsblatt 


624. 


75 


Vierteljahrsschrift 


2,234. 


50 


Miethe, Heizung und 






Beleuchtung 


160. 


60 


Besoldungen 


1,440. 




Verwaltung 


619. 


53 



Snmma 10,800. 65 



Es verbleiben somit als GeseUscbaftsvennögen anf Ende 
1892: Fr. 70,228. 79, woraus sieb gegenüber dem Yoijahr ein 
BfickscUag von Fr. 1188.85 ergibt 
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Die ßechnungsrevisoren, die Herren J. Escher-Kündig 
und Prof. Dr. W. Fiedler, beantragen, die Rechnung unter 
bester Verdaakang gegenüber dem Herrn Qaästor zu geneh- 
migen, was beschlossen wird. Der vom Vorstand bereits be- 
sprochene Voranschlag für 1893 balanciert mit 9170 Franken in 
Einnahmen und Ausgaben und erh&lt ebenfialls die Genehmigung 
der Gesellschaft. 

3. Der Bibliothekar, Herr Prof. Dr. Sehinz, erstattet Be- 
richt Aber die Bibliothek. Die fOr Bllcheranschaffangen ver- 
ausgabte Summe betrug, nach Abzug von Fr. 196. 75 für Rabatte, 
Fr. 3888.27 gegenttber einem Voranschlag von Fr. 3165. Die 
Mehrausgabe von Fr. 728. 27 wurde namentlich dadurch bedingt, 
dass die Fachbibliothekare in Erfflllnng ihres Auftrages und 
nach Massgabe der verfflgbaren Zeit die einzelnen Schriften- 
serien revidierten und vorhandene LttdEen theils auf dem Wege 
des Tauschverkehrs, theils nach Genehmigung bez. Vorschläge 
seitens der weitem Bibliotheks-Kommission auf dem Wege der 
Anschaffung zu ergänzen suchten. (Beispielsweise mussten für 
die fehlende VII. Serie der Annales des Sciences Naturelles, 
Zoologie Fr. 70, für anderthalb Serien des botanisclien Theils 
Fr. 88, für die mangelnden I>ände der De CandoUe'schen Mono- 
graphien Fr. 124.20 und für solche der Bibliotheca botanica 
gar Fr. 268. 80 ausgegeben werden). Es ist anzunehmen, dass 
anlässlich der diesjährigen Revision der Bibliothek, die in ein- 
gehender Weise durchgeführt werden soll, sich noch weitere 
Mängel zeigen werden. Es wird dann Aufgabe der beiden 
Bibliotheks-Kommissionen sein, zu prüfen, in wieweit Ergänzung 
möglich ist. Immerhin dürfte mindestens die Mehrzahl der 
Ilauptlücken niuHnehr ausgefüllt sein, was natürlich von vor- 
theilhaftem EinHuss auf die nächste Rechnung sein wird. Diese 
Ergänzungen durch Kauf und namentlich auch durch Tausch 
haben selbstredend eine grosse Buchbinderrechnung zur Folge 
gehabt (Fr. 1,333, — gegenüber Fr. 850. 75 im Voijahr nad 777. 40 
anno 1890). Die von der alten Verwaltung übernommenen zahl- 
reichen ungebundenen Bestände mussten im Interesse der Biblio- 
thek und der Entleiher gebunden werden. 

Die Bibliothek wurde von folgenden Behörden, Gesellschaften 
nndPrivaten durch Ge schenke bedacht: Schweiz. Departement 

XXXVIII. 2. 1A 
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des Innern, Departement des Innern von Ottawa, Rejrierung der 
Niederlande, Ccntralkoniinissiou für schweizerische Landes- 
kunde, Friesischer Fond, Stadthibliothek Zürich, Naturhistori- 
sclies Museum Lyon, ungarisch-naturwissenschaftliche Gesell- 
schaft, Lese- und Kodolialle deutscher Studenten in Prag, Re- 
daction der Neuen Zürclier Zeitung, Copernicusverein in Thorn, 
Herr Dr. F. v. Beust, Prof. Burinei.ster, Prof. Capani, Dr. Choffat, 
Prof. Cramor, Nationalrath Dr. Bürkli, Oberrichter Escher, Dr. 
K. Fiedler, Dr. A. Frick, Graberg, Jack, Dr. Jnihof, Dr. Rob. 
Keller, Prof. Klunzinger, Geh.-Rath Prof. v. Kolliker, Macfar- 
lane, Ott, Prof. Poano, Dr. Kollier, Schübeier, Prof. Stossich, 
Prof. Wolf. Die Geschenke wurden jeweilen nach Eingang ver- 
dankt und später in der „Viertel jahrsschrift" einzeln aufgeführt. 
Die Neuanschaffungen sind möglichst beschränkt worden und 
es ist dankbar anzuerkennen, dass die Herren Desiderenten 
ihre Specialwünsche stets den der Gesammtheit zu Gute kom- 
menden Wünschen unterordneten. 

Die Bibliotheksverwaltung suchte sodann ihr Hauptaugen- 
merk auf eine den Zwecken der Gesellschaft entsprechende 
Erweiterung des Tausch Verkehrs zu richten. Zur Zeit tauscht 
die Gesellschaft „Vierteljahrsschrift" und zum Theil auch „Neu- 
jahrsblatt" mit 301 Gesellschaften gegenüber 284 im Vorjahr 
und 258 beim Eintritt der neuen Verwaltung. Die einlaufenden 
Publicationen werden regelmässig registriert und im Lesezimmer 
zur Einsiclit aufgelegt. Letzteres erfreut sich, seitdem die 
Uebersicht erleichtert ist, eines regen Besuches. 

Die directe Versendung unserer Publikationen hat sich in 
jeder Beziehung bewährt und wir sind unserem Kommissions- 
verlag in München^ Herrn J. Lehmann, zu Dank Terpilichtet 
fttr die Theilnahme, die er unseren Interessen entgegenbringt 

Im Anschluss an seinen Bericht stellt Herr Prof. Schinz 
den von der Kommission der Fachbibliothekare gewflnschten 
Antrag, die Auflage der „YierteUahrsschrift'' auf GOO Exem- 
plare zu erhöhen, was genehmigt wird. Nachdem noch anf seine 
diesbez. Mittheilnng hin der Vorstand den Auftrag erhalten bat, 
wegen der schadhaft gewordenen Decke des Lesezimmers bei 
der Stadtbehörde Abhttlfe zu veranlassen, wird auch dieser Be- 
richt unter beater Yerdankung an den Bibliothekar und die 
Bibliotheksverwaltung genehmigt. 
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4. Der Aktuar, Borr Dr. Karl Fiedler, erstattet Bericht 
über die Wissenschaft Ii che Thätigkeit der Gesellschaft. 
Darnach wurden im ßerichtjahre 1892 93 in 9 SitzunK^-n 21 Vor- 
träge und Mittheilungen von 17 Vortragenden gebracht. 

Prof. Dr. Bühler: Ueber das Wiederbegrünen der von 
der Nonne befallenen Fichtenwaldungen in Schwaben. 

Dr. K. Fiedler: Ueber eine Süsswasser-Nemertine. 

Prof. Dr. Forel: Ueber den Nestbau der Anieison. 

Prof. Dr. Goldsclimid: Ueber die Lagerung der Atome 
im Räume. 

Prof. Dr. Heim; Ueber eine geologische Proülmaschine. 

— Ueber die Blitzwirkungon an Gesteinen. 

Prof. Dr. Keller: Ueber die Uwadi-Akazie and ihre 
Ameisen. 

Prof. Dr. Kleiner: Ueber die durch elektrische Poiari- 
sation in Isolatoren erzeugte Wärme. 

Prof. Dr. Lang: Ueber den Ursprung der Mollusken. — • 
Nautilus und die Skeletbildungen der Cephalopoden. ~~ Demon* 
atration des Skelets eines afrikanischen Strauss. 

Dr. V. Monakow: Demonstration eines Anencephalus. 

Dr. Overton: Ueber die Gentrosomen der Pflanzen. 

Prof. Dr. Pernet: Die neueren Bestimmungen der Aus- 
dehnung des Wassers. 

Prof. Bitter: Der FrAnkePsche Dehnungszeichner und 
seine Anwendung. 

Dr. Schall: Aus der Theorie der elektrolytischen Disso- 
dation. 

Prof. Dr. Schinz: Haastia pnlTinaris, eine neuseeländische 
Polsterpflanze. 

Prol Dr. Schröter: Die Spörri'sche Bambussammlung. 

— Ueber die Pflanzengenossenschaften in den Alpen. 

Prof. Dr. Stöhr: Ueber die Schleimzellen des Vogeldarms 
und die Lieberkflhn'schen Krypten des Meerschweinchendarms. 

Prol Dr. 0. Wyss: Ueber die Erscheinungen bei Blitz- 
sehlAgen beim Menschen. 

Auf Geologie und Chemie entfallen somit je zwei, auf Physik 
incL Technik drei, auf Botanik fünf und auf Zoologie mit 
Einsschluss Ton Histologie und Physiologie neun Vorträge. 
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Der 37. Jahrgang der „YierteljaliTSchrift" entliielt 18 Bei- 
träge von 10 Verfassern: 

Dr. Eber Ii: Uatersuchungeii am Verdauungstractus von 
Gryllotalpa vulgaris. 

Graberg: Zum Bau des Maassraumes. — Grundlagen 
und Gebiete der Kaumlehre. 

Dr. Heuscher: Zur Anatomie und Histologie der Proneo- 
menia Sluiteri. 

Dr. Uundhansen: Em Beitrag zur Lehre von der Cen- 
trifugalbewegung. 

Prof. Dr. Kleiner: Ueber die durch elektrische Poiari- 
isation in IsoUitoren erzeugte Wärme. 

Dr. Martin: Ein Beitrag zur Oeteologie der Alakaluf. 

Dr. Pfister: Zur Kentniss des echten und des giftigen 
Stemanis. 

Dr. Randolph : Ein Beitrag znr Kenntniss der Tubifidden. 

Prof. Dr. Stell: Zur Zoogeographie der landbewohnenden 
Wirbellosen. — Ueber das Vorkommen von Kana agiüs und 
Molge vulgaris in* der Ostschweiz. 

Prot Dr. Wolf; Astronomische Mittheilungen. (2 Beiträge). 
— Notizen zur Kulturgeschichte. (5 Beiträge). 

Es entfallen auf Astronomie^ Mathematik und Physik je 
zwei, auf Zoologie sechs Beiträge. Die angewandte Botanik 
ist mit einer Mittheilung vertreten, die Kulturgeschichte mit 
fünf. Für die gedruckten Protokolle erhielt der Actuar nur 
tiber sieben von den 21 gehaltenen Vorträgen Autorefcrate 
und bittet daher um lebhaftere Unterstützung in dieser Hinsiclit, 
Ein Vortrag erschien in extenso in der „Vierteljahrsschrift" 
und ein anderer, derjenige von Hrn. Prof. Dr. A. Forel, ,über 
die Nestliaiiten der Ameisen'' als Neujahrsblatt auf 1893. 

Endlicli gab die Gesellschaft ein von Herrn Prof. Dr. Wolf 
zusammengestelltes General-Hcgistor ihrer bisherigen Veröffent- 
lichungen heraus, dem ein Verzeicimis der Tauschgesellschaften 
beigefügt ist. 

Von geschäftlichen Angelegenheiten, zu deren Vor- 
beratung sich der Vorstand in drei Sitzungen versammelte, seien 
erwähnt, die beim h. Regierangsrath erwirkte Erhöhung der 
j&hrlichen Subvention von 800 auf 1000 Franken und die vom 
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Hocli sc hu herein Zürich gewährte einmalige Subvention von 
1000 Franken. 

Neu-Eintritte erfolgten 32 und zwar gehörten 22 dieser 
neuen Mitglieder der Stadt, 10 andern Gemeinden oder Kan- 
tonen an. Dem gegenüber sind 4 Austritte zu verzeichnen. Die 
gesammte Mitgliederzahl beläuft sich auf 248. Davon sind 12 
Ehrenmitglieder, 7 korrespondierende, 196 ordentliche Mitglie- 
der, von letzteren gehören 162 der Stadt Zürich, 32 dem Kanton 
Zürich und der übrigen Schweiz an ; dazu kommen 83 Mitglieder, 
welche int Aiisknde wohnen und daher kernen Jahresbeitrag 
za bezahlen haben. (Vergl. i 6 der Statuten vom Juni 1892). 

Im AnscSiluss an seinen Bericht beflQrwortet der Aktuar im 
Auftrage des Vorstandes eine von Hm. Prof. Dr. Wolf ge- 
machte Anregung, einen Illustrationsfond zu Gunsten der 
„Yierteljahrsschrift** zu begründen. Derselbe wird im Princip 
gutgeheisseti und der Vorstand beauftragt, im Verein mit der 
Druckschriftenkommission s. Z. nähere Bestimmungen über Ein* 
riehtung, Aeufiiung und Verwendung eines solchen Fonds vor- 
zulegen. 

5. Herr Dr. Karl Fiedler theilt als Vorsitzender der 
Les e Zirkel- Kommission mit, dass sich an dem vor Halb- 
jaliresfrist in's Leben getretenen Zirkel 15 auswärtige Mitglieder 
betheiligen. Bisher wurden 28 Mapi)on mit je 6—8 Zeitschriften 
verschickt. Störungen sind keine zu verzeichnen. Weitere 
Ausdehnung ist sehr wünschenswerth. 

6) Herr Prof. Dr. Heim stellt als Vorsitzender der Druck- 
schriftenkommission die Anfrage, ob es dieser Kommission 
freistehe, ein „Neujahrsblatt" eventuell auch ohne Abbildungen 
erscheinen zu lassen, was in bejahendem Sinne entschieden 
wird. 

7. Auf eine Anregung von Herrn Prof. Dr. Schinz hin 
wird Herr Prof. Dr. Heim ersucht, die der naturforschenden 
Gesellschaft gehörenden erratischen Blöcke wieder nen 
bezeichnen zu lassen, um sie vor dem drohenden Schicksal, als 
Baumaterial verwendet zu werden, zu beschützen. 

..:8. Die statutengemäss zu vollziehenden Neuwahlen er- 
geben einstimmige Bestätigung des Quftstors Herrn Dr. Kro- 
nau er und Ersetzung des statutengemäss als Rechnungsrevisor 
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ausscheidenden üerm Escher-Kündig durch Herrn Bodmer 

ß e d e r. 

9) Zur Aufnahme in die Gesellschaft melden sich die Herren 
Prof. Dr. Bamberg er in Zürich, Dr. Med. A. Siegrist in 
Bärentsweii, Emil Kolben, Chef-Ini^enieur der Maschinen- 
fabrik Oerlikon, Otto Meister, Chemiker in Thalweü, and 
Apotheker Brunn er in Diessenhofen. 

10) Ihren Austritt (infolge Wegzugs) nehmen die Herren 
Dr. J. Moser (St. Gallen) und A. Henne (Chur). 

11) Als Delegierte der Gesellschaft bei der nächsten 
Jahresversamnüung der natnrforsch enden schweizerischen Ge- 
sellschaft in Lausanne werden bezeichnet die Herren Prof. Dr. 
A. Lang und Prof. Dr. C. Schröter. 

12. Vorgelegt werden eine Einladung der Niederrheini- 
schen Gesellschaft für Natur- und Heilkunde in 
Bonn zur Feier ihres 75j&hrigen Bestehens und eine Einladung 
der physico-mathematischen Gesellschaft Kasan zur 
Betheiligwig an einer Stiftung zu Ehren des russischen Mathe- 
matikers Lobatcheffsky. 

An dem auf die geschftfttiche Sitzung folgenden gemem- 
Barnen Abendessen betheiligten sich gegen 80 Mitglieder. 

Sitsnng Tom 86. Juii 1898. 

L Geschäftliches. 1. Das Protokoll der letzten 
Sitzung erhftlt die Genehmigung der Gesellschaft. 

2. Die Herren Prof. Dr. Bamberg er in Zttrich, Dr. med. 
A. Siegrist in Bärentsweil, Emil Kolben, Chef-Ingenienr der 
Masehmenfiibrik Oerlikon, Otto Meister, Chemiker in Thal- 
weil, und Apotheker Brunner in Diessenhofen werden als 
ordentUche Mitglieder in die Gesellschaft aufgenommen. 

8w Herr Dr. Winterstein in Zflrieh meldet sich zur Auf- 
nahme in die Gesellschaft. 

4. Dem Bibliothekariat wird zur Krmöglichung einer gründ- 
lichen Revision gestattet, die Kückiieferung der Bücher schon 
auf Mitte Juli zu verlangen. 

II. Vorträge: 1. Herr Privatdocent Gentilli (als Gast) 
spricht „über die automatische Registrierung der Sprache"^ und 
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demonstriert seinen bez. Apparat, den „Glossographen". An 
der Disküssion betheiligen sich die Herrea Prof. Dr. Heim 
und Direktor Kuli (als Gast). 

2. Herr Privatdocent Dr. Werner spricht „über die Konsti- 
tution anorganischer chemischer Verbindungen". Die Diskussion 
wird von Herrn Prof. Dr. Bamberg er benutzt. 

[Dr. Karl Fiedler.] 



Der BibUotkek Bind tob 1. April Iiis not SO. Jud 189$ 
rnuibM/Muni» Sohriftai m^g^gtagmi 

A. Geschenke. 

Von der Tit. Stadtbibliothek Zürich: 

Noavellcs Archives da Mussum d'üistoire Naturelle. III. Serie, 

Tome IV. 

Von Herrn Professor Mich. Sto89u^ in Irrtest, 

1) Osserrazioni £lmmtologiche. 1892. 

2) II genere Angiostomom Dnjardin. 1898. 

3) Note Elmintologiche. 1893. 

Von Herrn Prof, Dr, G. Lm^ in ZürUih, 
Lnnge, G., Handbuch der Soda-Industrie u. ihrer Nebenzweige. 

— Die Industrie des Steinkohlentheers und Ammoniaks. 

— Traite de la fabrication de la soude etc. Tome I und III. 

— Das Verbot der Phosp)iorzündhölzchen in der Schweiz und 

dessen Wiederaufhebung. 

— Schweizerische Landesausstellung 1883. Bericht über die 

chemische Industrie. 

— Weltausstellung in Paris 1889. Schweiz, chemische und phar- 

mazeutische Producte. 

— Instructions sur la maniere d'operer dans les essais d'ar- 

gent par voie humide. 

— Chiorine. 

— Anunonia. 

— Bromine. 

— Sodium. 

— Salts of Potassiam 
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— Znr Frage der YentUation mit Beschreibiing des „minime* 
trisclieii'* Apparates zur Bestimmung der LoftTeronreini- 
gung. Zflrieh 1879. 
250 Stack chemische Abhandlungen. 1859—1893. 

Von Herrn Prof. Dr. A. von Köllxker in Würzhurg: 
Zeitschrift für wissenschaftl. Zoologie. Bd. 56, Heft 1. 2. 

Von Heim Prof. Torossi inVicenza: 
Uembrione del Boa constrictor. Vicenza. 1893. 

Vo)i Herrn Prof. Dr. Ä. Frick in Würzhurg: 
Noch einige Bemerkungen zu Engelmann's Schrift über den 
Ursprung der Muskelkraft. 1893. 

Von Herrn Dr. B. Martin in Zürich: 
Zur physischen Anthropologie der Feuerländer. 1893. 

Von Herrn Prof. Dr. R. Wolf in Zürich: 
Wolf, Handbuch der Astronomie, ihrer Geschichte und Litte- 
rator. 4. Halbband. 

Fo» fbrrn Dr. P. Choffat in lAssdbon: 
Sor les niveaux ammonitiqaes dn Malm inf^rieur dans la contr6e 
dn Montcjunto. 

Vm Herrn E, Vogü in Jlameda, CaL 
The atomic weights are, nnder atmospheric pressure, not iden- 
tial with the specific granties. 

Vm Herrn Dr, Otto Jansen in Bremen, 
Janson, Otto. Yersnch einer Uebersicht Aber die Rotatorien- 
Familie der Philodinaeen. 

« 

B. Im Tausch gegen die Tierteljahraelirilt« 

Schtoeiz. 

Lausanne, Societe Vaudoise des Sciences Naturelles. Bulletin» 

m. S^rie, Vol. XXIX, Nr. 110. 
Zürich, Museumgesellschaft. Jahresbericht für 1892. 
Ztlrich, Schweizerische Botanische Gesellschaft, Heft 3. 

Deuteehkmä. 

Berlin, K. Preussische Akademie der Wissenschaften. Sitzungs- 
berichte fflr 1893^ Nr. 1—25. 

Berlin» Deutsches Meteorologisches Jahrbuch fflr 1892, Heft 2. 

Berlin, Deutsche Chemische Gesellschaft Berichte, Jahrg. 25 
Nr. 20. Jahrg. 26, Nr: 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11. 
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Berlin, Redaction des Jahrbuches über die Fortschritte der 
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Zooiogie, Anatomie, PhyeMogie» 
Annales des Sciences Naturelles, Zoologie. VU. S^rie, Tome XV, 
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Kotizen xnr sehweis* HultnrgescMel&te. (Fortsetzung). 

465) Dass der ausgezeichnete Professor Simon Ncwcomb in 
Washington für seine vielfachen üntersuchnngen in einem ge- 
wissen „John Maier oder Meyer'' einen gewandten HOlfsrechner 
and Mitarbeiter besitze, war mir längst bekannt; aber erst in 
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der neuesten Zeit entpuppte sich für mich dieser inzwischen 
verstorbene Assistent als ein „Johannes Meyer von Meilen 
bei Zürich" und ich halte es von Interesse, für weitere Kreise 
hier niitzutheilen, was ich hierauf über diesen um die exakten 
Wissenschaften nicht unverdienten Landsmann in Erfahrung 
bringen konnte.^) — Am 23. April 1839 zu Meilen geboren, 
hatte Jüliunnes Meyer das Unglück, seinen wackern Vater, 
den allgemein beliebten und ziemlich wohlhabenden Friedens- 
richter Job. Meyer, schon im Spätjahr zu verlieren, so dass die 
Erziehung des lebhatten und etwas eigensinnigen Knaben der 
Mutter, Anna llaab, nicht leicht werden mochte. Naclideni er 
die Primär- und Sekundärschule seines Heimatortes mit Erfolg 
besucht, daneben in seinen Freistunden Schiffe und allerlei 
kleine Maschinen konstruiert und überhaupt grosse Handfertig- 
keit gezeigt hatte, w&re er gerne bei einem Mechaniker in die 
Lehre getreten, aber sein Vormund bestimmte ihn für die kauf- 
männische Carriere, schickte ihn noch für einige Zeit in die 
obere Industrieschule in Zürich und Hess ihn sodann als Lehr- 
ling in ein Seidengeschäft in Stadelhofen eintreten, wo man 
sehr zufrieden mit ihm war und ihn rasch avancieren Hess, 
80 dass er auf dem besten Wege zu einer sorgenfreien Existenz 
stand. Leider verscherzte jedoch der junge Mann dieselbe — 
trat schon 1860, sobald er majorenn geworden war, aus dem 
Geschäfte, — steckte sein kleines Vermögen in einen Cigarren- 
handel, — verheirathete sich mit der ebenfalls noch blutjungen 
Theodora Georgine Freitäg von Riesbach*), welche ihm im fol- 
genden Jahre einen Sohn Heinrich gebar, — und brachte es 
binnen Kurzem so weit, dass er sich nicht mehr anders zu helfen 
wnsste, als die Seinen zu verlassen, um in Amerika, wo damals 
der grosse Krieg im Gange war, sein GlQck zu versuchen. An- 

') Ich benutze namentlich die Aufschlüsse, welche Herr Pfr. 
Wissmann von einem Schulkameraden Meyer's. i\em Herrn Gte- 
meindschreiber Hochstrasser in Meilen, für mich erhielt, — und 

sodann einen mir von Freund (JouUl, welchen ich ebenfalls er- 
sucht hatte, mir Bcitrilge zu .sammeln, mitgetheilten Brief, wel- 
chen ihm Newooml) am 27. Februar 18tK> in Sachen schrieij. — 
^) Sie war 1841 g«'boren und starb 1874 nach langwieriger Krank- 
heit, ausser dem Sohne Heinrich noch eine 1867 geborene Tochter 
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fänglicli schien ihm dies einigermassen zu gelingen, indem er 
bei der nordamerikanischen Marine als Civilingenieur Verwen- 
dung fand; als er aber nach beendigtem Kriege nach dem Nor- 
den zurückfuhr, erlitt er Schiffbrach, — verlor seine kleine 
Habe, — wurde krank, — und musste schliesslich froh sein, 
sich durch Hülfe des Generalkonsuls Hiiz die Rückkehr nach 
der Schweiz ermöglicht zu sehen. Um sich und seiner Fa- 
milie ßrod zu yerschaffen, eröffnete nun Meyer in Riesbach 
eine kleine mechanische Werkstfttte, und es wäre ihm' wohl, bei 
seiner grossen Geschicklichkeit und dem ihm vom Polytechni- 
kum und andern Anstalten entgegengebrachten Zutrauen, bald 
gelungen, sich durch fleissige Arbeit eme erträgliche Existenz 
zu gründen, wenn ihn nicht der Erfinder-Teufel von jener ab- 
gezogen hfttte"^); so kam er wieder in ökonomische Verlegen- 
heiten, welche sich noch mehrten, als seine Frau von einer 
unheilbaren Krankheit heimgesucht wurde, und es bildet einen 
schwarzen Punkt in seinem Leben, dass er nicht die Kraft hatte, 
sich autzuraüen, suiidern seine arme Frau und seine Kinder 
nochmalti im Stiche Hess und etwa 1878 in Heizleitung seiner 
Magd, mit welcher er .sodann nach dem Tode der Dulderin eine 
zweite Ehe einging, neuerdings nach Amerika reiste.*) — - Wie 
Meyer bald nach seiner zweiten Ankunft in Amerika mit Pro- 
fessor Barker in IMiiladelphia bekannt wurde, weiss ich nicht; 
dagegen ist sicher, dass ihn auf dessen Empfehlung hin Dr. 
Henry Draper in Ne^v-York als Mechaniker anstellte und wäh- 
rend einer Reibe von Jahren beschäftigte, — ferner dass er 
damals seine Freizeit zur Ausführung grösserer astronomischer 
Rechnungen benutzte, für welche er sich, ohne je förmlichen 
Unterricht in höherer Mathematik und Astronomie erhalten zu 
haben, durch Privatstudien befähigt hatte.^) Als Newcomb durch 



Anna Barbara hinterlassend. — ') Meyer soll unter underin eine 
neue Berglokomotive konstruiert und ein Modell derselben dem 
bekannten Mechaniker Riggenbach vorgewiesen haben. Letzterer 
theilte mir jedoch am 20. Nov. 1892 aus Ölten mit, dass er sich 
weder an Meyer noch an ein solches Modell erinnern könne. — 
*) Ich konnte dieses für Meyer hOchst charakteristische Factum 
nicht nnterdracken, wenn ich wahr sein wollte. — *) Wann Meyer 
XXXVIII. 3. 17 
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Draper von letzterer Lieblingsbescliäftigunc: Meycr's Kenntniss 
erhielt, wünschte er Proben von dessen Rechnuiif?en einzusehen*), 
und erstaunte sodann über die Nettigkeit und Genauigkeit der- 
selben solchermassoiL dass er Meyer versprach, ihm nicht nur 
zeitweilig einzelne Arbeiten zu abertragen, sondern ihn bei 
erster Vacanz als „Assistant of the Nantical Almanac" förmlich 
anzastellen, was sodann 1878 auch wirklich zur Ausführung kam. 
Anfiknglich ging nun alles vortrefflich, sodassNewcombsciiie 
nicht geringen Erwartungen noch fast abertroffen 
fand and Hejer nicht nur die Satisfaction hatte, seinen 
Namen auf dem Gebiete der rechnenden Astronomie 
für alle Zeiten mit dem seines aasgezeichneten Mei- 
sters verbunden zu sehen, sondern auch sonst pros- 
perierte''); aber leider war das OlOck nur von kurzer Dauer: 

diese Studien begann, ist mir nnl»ekannt ; doch dürfte es in den 
ersten Siebenziger-Jahren ^^e-schelien sein, da er bei denselben 
von meinem 1869- 72 erschienenen „Handbuch der Mathematik, 
Physik, Geodäsie und Astronomie** ausging, wie aus einem Briefe 
von Edward S. Holden, Direktor des Lick-Observatory auf Mount 
Hamilton in Californien, hervorgeht. Dieser Herr, welcher früher 
als Professor U. S. Navy in Washington lebte und ohne Zweifel 
Meyer persönlich kannte, schrieb mir nämUch am 28. Juli 1890, 
nadidem er mir zu dem eben erschienenen ersten Halbbande 
meines neuen Handbuches gratuliert und einen freundlichen Rtlck- 
blick auf das frühere Werk geworfen hatte: «Tou may be inter- 
ested to know that Meier who was joint author with Newcomb 
of Transformation of Hansen^s Lunar Theory, Wash- 
ington, 1880, and who wag a Capital Computer, had 
no other training but wbat he got for himself from your Hand- 
buch." — ^) Newcomb saj^te in dem Note 1 erwiilinten Briefe in 
Beziehung auf die erhaltene Sendung: „A number of develop- 
ments werc then sent me by Meier, consisting partly of the deve- 
lopment of the true anonnily in sines of multiples of the luean 
anomaly to quantities of the eighth order, or higher, in the eceen- 
tricities. The werk was doue with such neatness and correct» 
ness that I told Dr. Draper I would like to have Meier as an 
assistant whenever an opening offered.* — ^) Schon im Yorbe- 
richte zu der Abhandlung „On the recuzrence of Solar Eclipses 
with Tables of Eclipses from fi. C. 700 to A. D. 2800 by Sim. 
Newcomb. Waehington 1879 in 4 (Astron. Pap. I, 1—56)" hatte 
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Nach 1881, wo ihm bei gewissen Indispositionen durch seine 
Fraa zuweilen ein Gläschen Whisky empfohlen worden war, 
bep^ann nämlich Meyer sich mehr und mehr an dieses gefähr- 
liche Getränk zu gewöhnen, — IJess alle Warnungen seines 
Vorgesetzten unbeachtet, — sank schon 1886 so tief, dass er 
incapabel wurde, seine Stelle weiter zu versehen, ja kaum noch 
einzelne Lohnarbeiten ausfuhren konnte, welche ihm Newcomb 
ans Mitleiden zuwies, — und starb am 80. Januar 1887 als Opfer 
seiner Leidenschaft. Wie schade um dieses Talent, das bei 
etwas grösserer Willenskraft noch so viel hätte leisten, — sei- 
nem Vaterlande zu immer grösserer Zierde gereichen, — und 
seiner Familie noch auf lange Jahre eine behagliche Existenz 
sichern können.*) 



Newcomb zu erwähnen: „A considerable part of the werk of con- 
strncting tbe tables has been performed by Mr. John Maier, 
assistant in this office." Dann folgte die schon in Note 5 bei- 
läufig erwähnte flauptarbeit ,,A transforniation of Hani^en's Lunar 
Theory eompared with the Theory of Üelaun.iy l)y 8im. Newcomb 
aided by John Meyer. Washing:ton 1880 in 1 i Astron. Pap. I, 
57 — 108)" — und noch etwas später wurde die Arbeit „Formulae 
and Tables for expressing corrections to the geocentric place of 
a Planet in terms of symbolic corrections to the Elements of 
tbe Orbits of the Earth and Planet, by Sim. Newcomb assisted 
by John Meyer. (Astr. Pap. II, 1—48)'* vollendet. — Die bessere 
ökonomische Lage Teranlasste Meyer, auch seinen Sohn Heinrich 
nach Amerika kommen und im Columbia College noch weiter 
ausbilden zu lassen. Da derselbe ebenfalls für astronomische 
Rechnungen Talent zu besitzen schien, so zögerte Newcomb nicht, 
auch ihn in seinem Office zu bethätigen, und dass es mit Er- 
folg geschab, beweist die am Ende des Vorwortes zu der Ab- 
handlung „Üeteriuinations of the Tneqnalities of the Moon's mo- 
tion which are produced by the Figure of the Earth : A Supple- 
ment to Delaunay's Lunar Theory, by (Jeorge W. Hill (Astr Pap. 
III, 201-841)" beigefügte Note: P>y direetion of Professor New- 
comb Mr. Henry Meier has made a duplicate of the some what 
tedious computations of chapter V (Discussion of pendulum ez- 
periments).** — *) Was schlieBslich aus Sohn Heinrieb geworden ist, 
weiss ich nicht: Nachdem er, in der irrigen Meinung, sein Vater 
sei mein direkter Schüler gewesen nnd habe bei mir yerschiedene 
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466) Einem in der „Scliweizer AiiJCMi-Zeitung" vom 15. Juni 
1892 erscliienencn „Nachruf für Hauptmaini Job. Caviezel in 
Sils-Maria" entnehme ich den Passus: „Im Feluuar 1826 geborea 
(irren wir nicht, so war Duvin im Lugnez sein Geburtsort», be- 
suchte Joli an n Ca vi ezcl Ende der Dreissigerjahre dieKantons- 
schulc inCliur. Er widmete sich dem Lehrerberuf und wirkte als 
Lehrer zuerst 1846 in Tarpan; dann während 37 Wintt-rii (hc- 
kanntlich wird in den bündnerischen Dörfern im Sommer keine 
Schule gehalten) in Sils-Maria. liieraufzog er sicii vom Lehrer- 
berufe zurück und lebte nocli seinen Lieblingsbeschäftigungen. 
So z. B. hatte er eine rechte Freude am Zeichnen nach der 
l^atur. Ausserdem dieute er der Gemeinde Sils als Civilstands- 
beamter, eine Zeit lang als Gemeindevorsteher, und besorgte 
seit 1863 sehr gewissenhaft die meteorologische Station Sils- 
Maria''. — und liebe noch speciell hervor, dass durch den 
am 17. Mai 1892 in Folge eines Herzschlages rasch und uner- 
wartet eingetretenen Tod dieses aberhaapt um die Landeskunde 
hochverdienten Mannes die Meteorologie unseres Landes in 
der That einen ihrer zuverlässigsten und einsichtigsten Beob- 
achter verloren hat. [R. Wolf.] 



Papiere hinterlegt, noch 1892 YUI 6 ans dem Nantical Almanac 
Office an mich geschrieben, richtete ich 1892 VIII 21 ebenfalls 
einige Fragen an ihn, erhielt aber keine Antwort, und erfahr 
sodann aus dem mehrerwähnten Briefe von Newcomb, dass Meyer 
jun. bald darauf seine Stelle quittiert, ja Washington verlassen 
habe und gewissermassen ver«cbollen sei. Möge ihm das traurige 
Geschick seines Vaters erspart bleiben. 
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Dekor laocoBiin-Terstailoriiigei 

ans dem Somali-Land 

von 

Professor €• Mayer-£ymar. 



Einleituus:. 

Die Versteinerungen führenden Schichten des N6o- 
comien beginnen erst tief im Innern des Somalilandes. 
Geht man im Norden vom Golf von Aden aus, so über- 
schreitet man zunächst ein über . den Meeresspiegel ge- 
hobenes Korallenriff, das sich bis zum Fusse der aus 
Urgobirge bestehenden, ansehnlichen Höhenzüge, Aus- 
läufer des abessinischen Hochlandes, erstreckt. Jenseits 
dieses Küstengebirges dehnt sich eine weite, nur wenige 
hundert Meter über dem Meere gelegene Ebene aus, 
welche bis in die Gegend von Warandah reicht. Dieselbe 
besteht aus rostig anwitterdem Porphyr. Von dem Thale 
des Tug, der sich bei Faf verliert, erheben sich dann 
Berge und Plateaux bis zu 400 und 500 Meter, welche 
ziemlich steil zum Thale des Webi abfallen. In ihren 
horizontal gelagerten Schichten finden sich an einzelnen 
Stellen Fossilien häufig. 

Die ergiebigste Stelle, von welcher die hier beschrie- 
benen Arten herrühren, fand sich an einem Abhänge, im 
Thale des mittleren Webi, im Lande der Abdallah, etwa 
eine Tagereise in nordöstlicher Richtung vom Webi-Ufer 
entfernt, also westlich zwischen Faf und Barn und in 
einer Höhe von zirka hundert Meter. 
XXXVIII. s: n. 4. 18 
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Auch in den gegenQberliegenden Steppen, zwischen 

dem Webi- und dem Djuba-Thale, finden sich vereinzelt 
Ammoniten. Professor Conrad Keller. 



Stratigraphische Besultate der Bestimmiingen. 

Die von Kollege C. Keller gesammelten Versteine- • 
rangen scheinen aus zwei verschiedenen Schiebten der- 
selben Stufe zu stammen, wovon die eine aus einem weiss- 
lichgelben, mittelharten und brttchigen, mergeligen Kalke 
voller Ammoniten, worin die Conchvlien-Schalen in weichen 
Ocker umgewandelt sind, besteht, während die andere, 
woraus die aufgeleseneu, losen Sachen stammen, bm 
gleicher, weisslicher Farbe, kieseliger und härter zu sein 
scheint 

Ans dem Mergeikalke, voll Hop Ii t es somalicus, 
gelang es mir noch, die Gervillea Vogeli in einem 
Exemplare, den Mytilus aequatorialis in einem Exem- 
plare, die Lac u na somalica in mehreren Exemplaren, 
den Chenopns acutus in drei Exemplaren und den 
Hoplites Champlioni in einem Exemplare herauszu- 
schlagen, während die weiteren H. Bothi und Ruspolii, 
auch dem Gesteine nach, offenbar aus derselben Schicht 
Staramen. Wenn nun auch von diesen acht Alten bloss 
eine, der Chenopns, schon aus dem Xeocomian bekannt 
war (und nicht auch aus dem [oberen] Yalenginian, wie 
Pictet auf der Tafel irrthOmlich angiebt), so spricht da- 
neben die nächste Verwandtschaft dreier der vier Hopli ten 
mit solchen des sog. Barremien und die Aehnliclikeit des 
Mytilus mit dem freilich höher hinauf gehenden, aber 
doch vorherrschend neocomian'schen M. aequalis ent- 
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schieden für Neocomian und nicht etwa für unteres Ur- 
gonian oder gar Aptian. 

Was die, nach Professor Keller's mandlicher Mitthei- 
lung, in der NAhe dieser an einem Bache anstehenden 
Ammoniten-Schicht, als lose Stücke aufgelesenen, weiteren 
sieben Arten betriff^ so finden sich Toxaster Collegnoi, 
ArcaGabrieli und Pholadomya Picteti (wahrschein- 
lich) ebenfalls im eorop&ischen Neocomian, während femer 
die zwei Pygaulns dem gleich alten P. tnnisianns, 
die Pleurotoniaria aber nicht nur mit der obervalen 
ginian'schen PI. Jaccardi, sondern auch mit den neo- 
comian'schen PI. Gossel und Neocomensi« nahe ver- 
wandt sind. Es liegt daher auf der Hand, dass diese 
zweite Ablagerung, mit Küstenfacies, ebenfalls dem Neo- 
comian angehöre. 

Da aber die Neocom-Stufe, wie bekannt (und nach 
meinem Stufengesetz, wie alle Stufen überhaupt) aus zwei 
Unterstufen besteht, nämlich aus dem Hauterivon unten 
und dem Cruasin oder Barr^mien oben, so fräjjt es sich 
schliesslich, ob unsere zwei Schichten die ganze Stufe 
vertreten, oder, wenn nicht, welcher Unterstufe sie an- 
gehören. Ich glaube nun, dass ihre Faunulen vollkommen 
genügen, um diese Frage zu beantworten. 

Was nämlich zuerst die Hopliten- Schicht betrifft, 
so hat sie ja auch gar nichts mit der Cephalopodenfacies 
des unteren Neocomian der Provence etc. und aberfaaupt 
nur eine Art, den Ohenopus, mit der Unterstufe gemein. 
Dafür erweisen sich ihre Hopliten als mit solchen des 
Barr^mien nächst verwandt und, wie diese, als Mutationen 
des H. Roubaudi, aus dem unteren Neocomian, welche 
den Uebergang zu Aptian- oder Albian-Hopliten bilden. 
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Dazu kommt noch die Gervillea mit ihrer nahen Ver- 
wandtschaft mit zwei Urgonian- oder Aptian-Arten. Es 
ist daher diese erste Schicht ohne Zweifel als stratigra- 
phisch und so zu sagen urs&cblich ident mit der Gephalo- 
poden-Fades oder Barr^mien des oberen Neocomian zu 
betrachten. 

Und nun erst die Schicht, aus welcher die losen 
Stücke stammen! Was hat sie mit der atlantischen oder 
Seeigel- und Bival?en-Facie8 des unteren Neocomian ge- 
mein? Area Gabrieli und wahrscheinlich Pholadomva 
Picteti. Da aber erstere Art auch im oberen Neocomian 
der Alpen vorkömmt, so beweist sie nichts. Dafür nun 
sprechen der Toxaster Collegnoi, die zwei Pygaulus, 
welche Gattung erst im oberen Neocomian auftritt und 
die jüngere Delphinula laut und deutlich gegen die 
Zugehörigkeit ihres Lagers zum unteren Neocomian. 
Andrerseits bezeugen, wie gesagt, die Area, die Phola- 
domya und die Pleurotomaria, gegen die einzige Del- 
phinula, für das Neocomian-Alter ihres Muttergesteines. 
Wir können daher dieses ohne Hedenken ebenfalls als 
oberes Neocomian betrachten, um so mehr, als es sich 
petrographisch nur durch etwelchen Sandzusatz von der 
Hopliten-Schicht unterscheidet. Und da immerhin eine 
Ueberlagerung der einen Schicht durch die andere vor- 
handen sein muss, so haben wir wohl schliesslich anzu- 
nehmen, dass die Seeigel-Schicht zum oberen Theil der 
Unterstufe gehöre und also zu einer Zeit abgelagert 
wurde, wo das dortige Ufermeer, der Regel gemäss, wieder 
seichter, ihr Grund sandiger geworden, wodurch die nor- 
male Facies der Unterstufe auf der nördlichen Hemi-* 
Sphäre auch hier wieder zur Ausbildung kam. 
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Beschreibung der Arten. 



Arten ans der AnineBltea - Behiehl 

Gervillea Vogeii M.-E. - Tafel I, Figur 6, 

TeBta parva^ angusta, valde obliqua, leviter arcuata, 
antice subacuta, postice fere perpendiculariter traucata. 
Urabo brevis, obtusiusculus. Ala antica brevissima, altera 
longa, angustiuscula, striis incrementi oblique sulcata. 
Superficies plana, striis incrementi tenuibus, in dorsi 
medio angulum obtusum efformantibus. — Long. 80, lat. 
cum ala 12, postice 8 mm. 

Schale klein für die Gattung, schmal, sehr schief 
und leicht gebogen, vom etwas spitzig, hinten fast senk- 
recht abgestutzt Wirbel kurz und etwas stumpf. Vorder* 
flttgel sehr klein, hinterer sehr lang, etwas schmal, durch 
die Anwachsstreifen schief gefurcht. Oberfläche flach, 
mit feinen, in der Mittellinie stumpfeckig gebogenen An- 
irachsstreifen bedeckt. 

Diese Muschel steht der G. linguliformis Forb., 
emend., aus dem unteren Urgonian und dem unteren 
Aptian, sehr nahe, was Form und Grösse betrifft; sie 
unterscheidet sich in der That von ihr fast nur durch 
ihre stärkere Krttmmung und durch die Richtung der 
Anwachsstreifen. Sie ähnelt aber auch sehr der G. Mi- 
chaillensis, aus dem unteren Urgonian, denn es trennen 
sie von dieser nur ihre stärkere Krümmung und der 
nicht kantige Rocken. Da sie so ein Mittelglied zwischen 
beiden Arten und wahrscheinlich deren Stammform bildet, 
kann sie nur als eigene Species betrachtet werden, obwohl 
sie erst durch eine Klappe vertreten ist. 
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Mytilus (Modiola) aquatorialis M.-E. — Tafel I, 
Figuren 7, 8« 

Testa subparva, irregulariter subelliptica , leviter 

arcuata, la'vigata, iiuixiiue inicquilateralis. Umbo termi- 
nalis, tumidiu8culu6, obtusus. SuperÄcies carina obtusa, 
leviter areoata, iusequaliter bipartita; pars inferior minor, 
valde declivis et leviter eoncava. Margo anticus angu- 
stus, rotuntlatus; siiperior late arcuatus, paulo ante me- 
dium obtuse angulatus; posticus rotundatus; inferior 
in medio leviter sinuosus. — Long. 24, lat 12 mm. 

Die etwas kleine Schale ist unregelmässig und kurz 
elliptisch, leicht gebogen, glatt, äusserst ungleichseitig, 
indem der Wirbel ganz endständig sich wölbt. Von die- 
sem zieht sich im flachen Bogen eine stumpfe Kante 
gegen den unteren Theil des Hinterrandes. Der so ab- 
getrennte, kleinere Theil der Klappe ist stark abschüssig 
und leicht konkav. Die Vorderseite ist stark verschmälert, 
am £nde gerundet. Der Oberrand zeigt sich mässig ge- 
bogen und etwas vor seiner Mitte stumpfeckig. Der 
Hinterrand ist schön abgerundet, der Unterrand in der 
Mitte leicht eingezogen. 

Da diese Art dem in der unteren Kreide so ver- 
breiteten M. aequalis nahe steht, so bin ich bei ihrer 
ersten Besichtigung geneigt gewesen, sie einfach diesem 
zuzutheilen; allein die baldige Wahrnehmung, dass sie 
dicker, herzförmiger sei und dass ihre Hückenkante nicht 
über die Mitte der Schale laufe, hat mich eines Besseren 
belehrt und zur Aufstellung einer neuen Art geführt. 

Lacuna somalica M.-E. — Tafel I, Figuren 10, 11. 

Testa parva, subovata, striis incrementi in dorso 
rectis, ad suturam leviter retroarcuatis striisque spirali- 
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bus coDfertissimis iastructa. . Anfractus ciixiter sex, veio- 
citer iacrescentes, convexi, ad suturam leviter depressi; 
nltimus magDus, duas tertias totae longitudinis paulo 
superans, globulosus. Umbilicus semi-infundibulitoriiiis. 
Apertura magna, paulumobliqua, superne angulosa. Labrum 
leviter incrassatum. — Long. 11, lat. 8 nun. 

Die kleine Sehale ist unregelmUBsig eiförmig, schein^ 
bar glatt, weil nur mit feinen, auf dem Kaeken der 
Windungen geraden, in der Nähe der Naht leicht rück- 
wärts buchtigen Anwachsstreifen und mit äusserst feinen 
und gedrängten Spiralstreifen bedeckt Windungen un- 
gefähr zu sechs, rasch anwachsend, gewölbt, an der Naht 
leicht abgeflacht. Letzte Windung gross, etwas mehr 
als Zweidrittei der Schalenlänge ausmachend, ziemlich 
8ta.rk gewölbt. Nabel halb-trichterförmig. Mündung gross, 
wenig schief, oben leicht eckig. Freier Mundsaum äusser- 
lieh leicht verdickt. 

Wenn ich auch nicht genau sagen kann zu welcher 
der vielen Untergattungen des grossen Genus Lacuna 
gegenwärtige Art gehöre, wegen der unvollkommenen Er- 
haltung der acht gefundenen Exemplare, so ist mir wenig- 
stens ilire generische Stellung nicht zweifelhaft, da jene 
Individuen . zusammen alle nothwendigen Merkmale der 
Gattung vereinigen. Interessant, ja merkwürdig ist die 
grosse Häufigkeit der Art inmitten von Ammoniten-Haufen. 

Chenopus acutus Orb. (Rostell.). — Tafel II, Fig. 4. 

1848. Rostellaria acuta Orb,, Pal. frang., terr. 
cr^t, vol. 2, p. 298. 

1864. Aporrhais acutus Pict. et Camp., S^^Oroi]^, 
vol. 3, p. 697, t. 98, f. 1. 

Grösse, Gestalt und Verzier ungsweise der vorliegenr 
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den zwei Exemplare und eines Fragmentes der letzten 
Windung eines Ghenopus passen zu gut auf diese üQr ^ 
das Neocomian bezeiebnende Species, als dass meine Be- 
stimmung irrig sein könnte. Die Art variirt, scheint es, 
ziemlich, sowohl was die Zuspitzung des Gewindes, als 
was die Gedrängtheit der Rippen betrifft Uebhgens 
habe ich unter der Lonpe die von d'Orbigny citierten 
Längswülste auf den ersten Windungen bei einem meiner 
zwei Exemplare beobachtet. 

Hoplites ChamplioRi M.-E. — Tafel II, Figuren 8, 9. 

Testa subrotiformis. Äniractus circiter octo, Yix per 
quartani partem involuti, inde angusti, ad suturam ab- 
rupti, in lateribus complanati, prope dorsum leviter com- 
pressi, in dorso latiusculi et leviter depressi. Gostae leviter 
bisinuosae, crassulae, rotundatae, ad suturam ac dorsum 
leviter nodosae, cum costa in medio lateris evanescente 
alternantes, intersticiis bis vel ter angustiores, in dorso 
leviter pronae, a sulco dorsali lato vix affectae. — Diam. 
50—60, alt. ult anir. 22, crass. ej. 14 mm. 

Schale fast radförmig, aus wenigstens acht, einander 
kaum zu einem Viertel überdeckenden Windungen be- 
stehend, welche gegen die Naht steil abfallen, auf den 
Seiten flach sind und erst unmittelbar am ziemlich breiten, 
etwas abgeflachten Rücken sich etwas verschmälern. Sie 
sind mit etwas dicken, gerundeten, in der Nähe der Naht 
und des Bttckens leicht knotigen, schwach doppeltgeboge- 
nen Rippen geziert, welche, wie die kurze, gleich starke 
Zwischenrippe, doppelt bis drei Mal so breite Zwischen- 
räume zwischen sich lassen und, von einer ganz seichten, 
breiten Furche kaum afhciert, bei schwacher Biegung nach 
vom, über 4en Rttcken gehen. 
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Wie man sieht, unterscheidet sich dieser Ammonit 
Ton d'Orbigny's Hoplites consobrinus (welchen Pictet 
als eine ganz gute Art erklärt) nur durch seine Dicke, 

seinen breiten, abgeflachten TtOcken und die Spur einer 
Längsfurche darauf. Dass aber vorliegendes Bruchstück, 
welches die Art einzig darstellt^ zu H. somalicus als 
varietas senilis gehöre, scheint mir höchst unwahrschein- 
lich, schon wegen der vielen kleinen Unterschiede im Bau 
beider Arten, dann auch, weil ja die Ammoniten durch- 
wegs im Alter flacher sind als in der Jugend und nicht 
umgekehrt. 

Dem Andenken des, so viel ich weiss, ersten Besuchers 

des Sultanats Wadai gewidmet. 

Hoplites Rothi M.-E. - Tafel U, Figur 7. 

Testa disciformis. Anfractus circiter Septem, per 
quartam partem involuti, ad suturam subabrupti, in lateri- 
bus plano-convexi, dorsum versus conipressi. Dorsus angus- 
tus, paulum depressus. Costae crassae, paulum sinucsae, ad 
suturam intersticüs paulo angustiores, dorsum versus plus 
minusve distincte bÜurcatae ac crebrae, in dorso le viter 
pronae, a sulco dorsali angusto leviter aflfectae. — Diam. 
circ. 60, alt. ult. anfr. 21, crass. ej. 15 mm. 

Schale scheibenförmig, aus wohl sieben, einander zu 
einem Viertel überdeckenden Windungen bestehend, welche 
gegen die Naht mftssig steil abfallen, sehr flachgewölbt 
sind und gegen den schmalen, wenig abgeflachten Rücken 
sich verschmälern. Sie sind mit dicken, ein klein wenig 
sichelförmigen Rippen geziert, welche auf der Nahtseite 
wenig schmäler als ihre ZwischenräumOi gegen den Racken 
wärts mehr oder weniger deutlich gegabelt und daher 
gedrängt, auf dem Rücken aber leicht nach vorn gebogen 
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Bind und von der schmalen Rttckenftirche nur leicht 
afficiert werden. 

Von H. macilentus, so viel ich weiss, ihrem näch- 
sten Verwandten, unterscheidet sich diese neue Art durch 
ihre Dicke, ihre dicken Rippen und die schwache Racken* 
furche. Die sie vertretende Hälfte der letzten Windung 
zeigt auch im Abdruck der vorletzten gedrängtere Rippen 
als H. somalicus. 

Dem um die Wissenschaft und die Zürcher palfton- 
tologischen Sammlungen hochverdienten Sammler der 
Wirbelthier-Fauna des unteren Sicilian's *) der Pampa s 
gewidmet. 

Hoplites Ruspolii M.-E. — Tafel II, Figuren 10, 11. 

Testa disciformis, compressa. Anfractus circiter octo, 
augusti, per quiutam partem involuti, ad suturam fere per- 
pendiculariter derupti, in lateribus fere complanati, dorsmn 
versus oblique compressi. Dorsus angustus^ inter costas 
rotundatus. Costae simplices, angustae et secantes, in late- 
ribus rectae vel vix sinuosae, intersticiis dimidio angu- 
stiores, ad suturam obtusangulae, prope dorsum leviter 
geniculatae, validiores, in angulo spinosae, in dorso erectae, 
leviter pronae, a sulco dorsali latiusculo leviter affectae, 
bispinosae. — Diam. circiter 35, alt. ult. anfr. 15, crass. 
ej. 11 mm. 

Schale scheibenförmig, ziemlich flach, mit wohl acht 

Windungen, welche Allem an nur zu einem Fünftel um- 
fassend waren. Letzte Windung fast senkrecht zur Naht 
abfallend, auf den Seiten fast flach, dem Rücken zu schief 

*) Sioiliano, Doderlein, 1878 = Arnusien, M.-E., 1881 = ViUt- 
franohiano, Saceo, 1886. 
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verschmälert. Racken schmal, zwischen den Rippen ab« 
gerundet. Rippen einfach, schmal und scharf, auf den 

Seiten gerade oder fast, nur halb so breit als ihre Zwischen- 
räume, über der Naht sturapfeckig, in der Nähe des 
Rückens leicht geknickt und nach vorn gebogen, stärker, 
im Knickungswinkel dornig, auf dem RQcken stark her- 
vorragend und leicht uach vorn gebogen, von der schmalen 
Rückeufurche leicht aMciert und daher diese als zwei 
Domen begrenzend. 

Wir haben hier den Vorläufer im Neocomian gewisser 
Albian-Hopliten mit einfachen Rippen (H. regularis, 
tardefurcatus), oder mit Über den ßtlcken setzenden 
Rippen (U. Michelini, Raulini). Die neue Art ist 
sehr leicht kenntlich an ihren einfachen, scharfen und 
nicht gedrängten Rippen und an ihren vier Domenreihen. 
Leider ist sie annoch erst durch das vorliegende Bruch- 
stück vertreten. 

Hoplites somalious M.-E. — Tafel II, Figuren 5, 6. 

Testa subdisciformis, compressiuscula. Anfractus cir- 
citer Septem, per tertiam partem involuti, ad suturam 
paulum abrupti, prope suturam crassiores, dorsum versus 
sensim attenuati, in dorso obtuse ongulati, depressi. 
Costae in primis anfractibus tenues et crebrae, in ultimo 
velociter increscentes et sensim inter se distantiores, 
validiusculae, leviter flexuosae, plus minusve mature bi- 
furcatae vel dorsum versus cum costa breviore altemantes, 
ad suturam leviter eminentiores, ad dorsum paulum in- 
crassatae et planatae, in dorso leviter pronae, sulco angu- 
stiusculOy sensim humiliore, divisae et in angulo nodoso- 
spinosae. — Diam. 40, alt. ult anfr. 14, crass. ej. 10 mm. 

Schale annähernd scheibenförmig, etwas flachgedrückt. 
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aus wohl sieben Windungen bestehend. Diese sind zum 
dritten Theile umfassend, über der Naht, gegen welche 

sie mässig steil abfallen, am dicksten, gegen den RQcken 
allmählich versclimälert, am Rücken stumpfkantig und 
auf diesem abgeflacht Rippen auf den ersten Windungen 
dttnn und gedrängt, auf der letzten rasch anwachsend 
und allmählich entfernter von einander, ziemlich kräftig, 
leicht sichelförmig, mehr oder weniger früh gegabelt, oder, 
mehr gegen den Rücken, mit einer Zwischenrippe alter- 
nierend, über der Naht etwas höher, zunächst am Rücken 
etwas dicker und leicht abgeflacht, auf dem Rücken aber, 
über welchen sie unter einer schwachen Biegung nach 
vorn setzen, durch eine etwas schmale, allmählich seich- 
tere Furche getheilt und in der so entstandenen Kante 
knotig-domig. 

Diese durch zahlreiche, durchaus identische Exem- 
plare vertretene, etwas kleine Ammoniten-Art steht genau 
in der Mitte zwischen H. Feraudi und H. furcatas 
oder Dufrenoyi. Vom ersteren, den ich in einem Exem- 
plare aus dem oberen Neocomian von Anglfes vorliegen 
habe, unterscheiden sie die weniger flachen Windungen, 
die nicht scharfeckige Rückengrenze und die Furche auf 
dem Rücken. Von H. furcatus, aus dem Aptian I, 
trennt sie hinwieder ihr weniger eingerolltes Gewinde, 
ihre zahlreicheren Kippen und die schmälere und seich- 
tere Rückenfurche. Sie bildet daher mit letzterer Art 
den Uebergang von H. Roubaudi zu den inYolnten 
Hopliten der gleichen Gruppe (H. Deshayesi, querci- 
folius, Sartousi) im Albian und höher. 

Die üäuflgkeit dieses Hopliten im Somaliland scheint 
geradezu, wie man sagt, fabelhaft zu sein, denn es ent- 



Digitized by Google 



aue dem Sumali-Land. 



261 



hielt das bei Barri geschlagene, nicht kopfgrosse Gestein- 
stück wohl hundert Exemplare davon. 



Arten ans der oberen 8ohioht. 

Toxaster Collegnoi Sism. — Tafel I, Figur 1. 

1843. Toxaster Collegnoi Sism., Echini foss. 
Cont. Nizza, p. 21, t. 1, Fig. 9—11. 

1857. Toxaster Brunneri Mer., in Desor, Synop, 
p, 354, t 40, Fig. 2—4. 

1871. EchinospatanguR Collegnoi Loriol| 
Echin. cret. Suisse, p. 350, t. 30, Fig. 1 — 5. 

Das Exemplar dieser Art, welches Professor Keller, 
an einer und derselben Stelle wie die folgenden Speeles, 
im . Somaliland aufgelesen hat, zeugt schon allein für das 
unterkretacisclie Alter der Schicht, aus welcher diese 
Spezies stammen. Nun kömmt aber T. Collegnoi in 
der Schweiz, nicht wie de Lohol glaubte, bloss in Aptian I 
und II vor, sondern entschieden häufig schon im oberen 
Neocomian (eben Escher von der Linth's Drusberg- 
Schicbten) und dann auch im unteren Urgonian, zum Bei- 
spiele am Lopperberg. College Keller^s glücklicher Fund 
bestätigt daher das Vorkommen der Art im oberen Neo- 
comian. 

Pygaulus Kelleri M.-E. — Tafel I, Figuren 2, 3. 

Testa ovato-rotuudata, depressiuscula. Facies supe- 
rior in medio plana; inferior circum peristomum leviter 
concava. Apex pene anticus. Ambulacra paulum angusta, 

1) Mit den meisten Paläontologen nehme ich die yor Ein- 
führung dmrch Linn^ (Syst. Nat, edit. 12, 1766) der sog. hinSren 
Terminologie Torgeschlägenen Gattongs- n. Arten-Namen nieht an. 



Digitized by Google 



262 Mayer-Eymar, Ueber Neocomian- Versteinerungen 



aequales, zonis poriferis augustissimis. Peristonius leviter 
anticus, ovato-acutus, obliquus. — Long. 28, lat. 24, alt 
16 mm. 

Schale nmdlich-eiförmig, etwas niedergedrackt Obere 
Flache in der Mitte flach; untere nm die Mundöifnung 

leicht konkav. Scheitel kaum exzentrisch nach vorn. 
Fuhlergänge ein wenig schmal, mit sehr schmalen Poren- 
zonen. Mundöffnung etwas nach vom gerückt, spitz- 
oval, schief. 

Dieser Pygaiiliis steht einerseits dem P. tunisia- 
nus, andrerseits dem P. ovatus, wie ihn Pictet und 
Renevier aus dem Aptian I der Perte du Bhdne abge- 
bildet haben, nicht aber der Abbildung in der Pal^nto- 
logie franQaise nach, ziemlich nahe. Er unterscheidet 
sich indessen von beiden durch seine rundere Form, von 
ersterem dann noch durch die Gestalt des Peristems, 
vom zweiten aber durch die andere Richtung dieses! 

Ein fast ganz vortrefflich erhaltenes Exemplar. 
. PygaulüS Barthi M.-E. — Tafel I, Figuren 4, 5. 

Testa obtuse quini^uangularis, inilata, antice paulum 
longiore quam postice, acutiuscula. Facies superior glo- 
bulosa; inferior plano-concava. Ambulacra »quales, sub- 
angusta, zonis poriferis angustissimis. — Long. 36, lat. 
35, alt. 25 mm. 

Schale stumpffünfeckig, aufgeblasen, vorn etwas länger 
als hinten und etwas spitzig. Obere Fläche flach -halb- 
kugelig, untere flachkonkav. Fühlergänge gleich, etwas 
schmal, mit ganz schmalen Porenzonen. 

Von den zwei weiteren, olfenbar einer und derselben 
Art angehörenden Pygaulus -Individuen, welche vor- 
liegen, ist das besser und zu Dreifünftel erhaltene, so 
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viel ich weiss, einzig mit P. tunisianus verw ndt, weil 
nur dieser ebenfalls vorne länger ist als hinten Meine 
Art nun ist um ein Gutes grösser, aufgeblasener und 
vorne zugespitzter als ihr afrikanischer Landsmann. Leider 

sind an keinem der zwei Exemplare Peristom und Peri- 
prokt sichtbar. 

Area (Cucullaa) Gabrieli Leym. (Gue.). — Tafel I, 
Figur 9. 

1842. Cucullaea (iabrielis Leym,, in M<^m. Soc. 
g6ol. France, vol. 5, p. 25, t. 7, Fig. 5. 

1844. Area Gabrielis Orb., Pal. fran^., terr. cr^t, 
vol. 3, p. 198, t. 308. 

1864. Area Gabrielis Pict, Croix, vol. 3, 
p. 450. 

Vorliegender schöner Steinkem aus dem Somaliland 
stimmt vollkommen mit der dicken und schiefen Variet&t 

der A. Gabrieli, wie sie in den blauen Mergeln von 
Neucluitel, neben den kurzereu, geraderen und schmäleren 
Varietäten, nicht selten zu finden ist, ttberein. Diese 
Varietäten kommen übrigens auch in der Ostschweiz, im 
oberen Neocomian oder den Drusberg-Scliichten vor, so 
am Säntis und am Drusberg selbst. Besagter Steinkern ist 
also auch in Ostafrika stratigrapisch ganz an seinem Platz. 

Pholadomya Pieteti M.-E. — Tafel II, Figur 1. 

Testa irregulariter triangularis, brevis, ventricosa, 
longitudine latitudinem »quante, valde inaiquilateralis, 
antice obtuse carinata, brevis, rotundata, postice velociter 
attenuata, brevirostrata, infeme valde arcuata. Umbones 
excelsi, tumidi, recurvi. Rugae concentricae in dorso cras- 
sulae, injequales. Costulae radiantes in umbonis parte 
antica paucae, obscurae. — Long, et lat 50, crass. 38 mm. 
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Schale unregelmässig dreieckig, kurz, stark bauchig, 
80 breit als lang, sehr ungleichseitig, vorn stumpfkantig, 
ganz kurz und abgerundet, hinten rasch verschmälert 
und kurzschnabelförmig, unten sehr stark gebogen. Wirbd 
stark vorragend, sehr dick und stark gekrQmmt. An- 
wachsruMzeln auf dem Rücken kräftig, etwas schmal und 
ungleich. Spuren einiger Eadialrippen auf der Vorder- 
seite der Wirbel. 

Es ist mir zwar höchst wahrscheinlich, dass diese 
eigenthümliche Pholadomya nur ein ausgewachsenes 
und stärker gefurchtes Individuum der Ph. minuta sei; 
allein, da dieser Name für mein schon grösseres Fossil 
nicht passt, so glaube ich wohl zu thun, diesem, auf alle 
Fälle bin, einen neuen Namen zu geben. Ob nun ident 
mit der Art aus dem euroi)äischen Neocomian oder nicht, 
spricht dieses weitere Vorkonmmiss seinerseits für das 
Alter seiner Lagerstätte als das der dritten Kreidestufe. 

Delpbinola munita Forb. (Turbo). — Tafel II, Figur2. 

1845. Turbo munitus Forb., in Quart, souru. 
Geol. Soc, vol. 1, p. 348, t. 4, Fig. 2. 

1858. Turbo munitus Pict et Renev., Aptien, 
p. 88, t. 4, Fig. 1, 2. 

1864. Turbo munitus Pict. et Camp., S*® Croix, 
vol. 3, p. 480, t. 83, Fig. 1—3. 

Von den zwei vorhandenen Exemplaren dieser Art 
ist das abgebildete, besser erhaltene, wohl in Folge et- 
welcher Verdrückung, schief von oben nach unten, so 
dick geworden; sonst stiuunt es, wie das zweite Stück, 
in allen so bezeichnenden Details der Verzierung mit 
dem Typus überein. 

Diese ächte Delphinula kdmmt, scheint es, in Europa 
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annoch nur im unteren und im oberen Aptian vor, wenn 
ihr Lager in England nicht etwa schon den „Hythe Beds' 

oder dem oberen Urgonian angehört. Da sie aber im 
Somaliland in Geseliscliaft mit Area Gabrieli auftritt, 
liegt sie hier eben etwas tiefer als in Europa. 

Pleurotomaria Emini M.-E. Tafel n, Figur 3. 

Testa tiirbinata , depressiusculo - conica , latitudine 
longitudiaem sequante. Anfractus circiter Septem, angus- 
tiusculi, plano-convexi, in medio leviter carinati, spiraliter 
aulculati transversimque costulati, id estreticulato-granosi. 
Ultimus anfractus bicarinatus, superne piano - concavus, 
spiraliter sulcatus, auguste umbilicatus. Apertura altius- 
cula, oblique-quadrangularis. — Long, et lat circiter 30 mm. 

Schale kreiseiförmig, etwas breitkonisch, so breit als 
hoch. Windungen ungefähr zu sieben, etwas schmal, in 
der Mitte leicht kantig, mit feinen, nicht gedrängten 
Spiralfurchen und dieselben im rechten Winkel durch- 
schneidenden, schwachen Querrippen, welche zusammen 
Körnerreihen bilden, geziert. Letzte Windung zweikantig, 
oben leicht konkav, spiralgefurcht, mit kleinem Nabel. 
Mündung etwas hoch, unregelmässig und schief viereckig. 

Trotz seiner schlechten Erhaltung lässt sich vor- 
liegender Steinkem an den Spuren der Schalenverzierung 
als zunächst mit Ph. Jaccardi aus dem oberen Valen- 
ginian verwandt erkennen. Die neue Art unterscheidet 
sich von jener jedenfalls durch ihre höhere Form, wahr- 
scheinlich auch durch das etwas weniger enge Netz ihrer 
Spiral- und Quer-Furchen. 
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Oobor doi Schiitt iwitar Kflgd ud Iber efaie 
Steiner'sdia Arigake betreSead ebne Gurven. 

Von 

Prof. Dr. A. Beck. 
(ITortsetzung und Schlass.) 



XV. Doppelpunkte erster und zweiter Art der 
gemischten Trasse. Wir kehren nun wieder zum 

Schnitt zweier beliebigen Kegel zurück und geben zu- 
nächst eine directe Bestimiming der Zahlen Ö\., und ö'^^y 
welche die Anzahl der Doppelpunkte DVi und D'\2 erster 
und zweiter Art in der gemischten Trasse bezeichnen. 
Dabei lassen wir der Bequemlichkeit halber den untern 
Index 12 weg, so lange keine Verwechslung zu be- 
fürchten ist. 

d* ist die Anzahl der Tangenten von welche sich 
mit zwei zu ihnen homologen Tangenten von (i^ in eineni 

Punkt schneiden. Man bilde eine Correspondenz (xx*) 
von Strahlen durch P in folgender Weise: x schneidet 
S.^ in Punkten, welche, paarweise genommen, [w2(^'*2~l) 
Punkte der Trasse von liefern. Von jedem dieser 
Punkte aus lege man eine Tangente an (S^ und den 
Strahl von F aus nach ihrem Berührungspunkt nenne 
man x'. Zu jedem »Strahl x gehören also ^ni^im^ — 
Strahlen x\ Nun schneiden sich femer auf einer belie- 
bigen Tangente von fi^ Paare zu einander homologer 
Tangenten von S., («2 = Ordnungszahl der Trasse voa 
von (£2)- einem Strahl x' gehören somit ni^^i., Strahlen a:. 
Jeder Doppelpunkt £>* gibt eine Ck>incidenz, aber 
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auch umgekehrt: zu jeder Coincidenz gehdrt ein Doppel- 
punkt jy. Damit ist also als Zahl der Goincidenzen 
gefunden, nämlich: 

d = i»! fi, -f "5 w,*ni — Yin,ni. 

Auf dieselbe Weise aber findet man fftr die Doppel- 
punkte zweiter Art: 

= iftt ^1 + fi^i^nt — r^i »«• 

Für die Summe ergibt sich unter Benutzung der 

nach der frühem Erklärung zu verstehenden Symbole 
\}n\k\ und [wi^w]: 

a' + d-' = [m m] + [«» n] - \ [m nj. 

Führt man für fi, und ihre Werthe ein, so stimmt 
dieser Ausdruck genau mit dem früher gefundenen über- 
ein (VU). 

XVI. Die Punkte i^auf der gemischten Trasse. 

Es gibt auf der gemischten Trasse noch eine Gruppe 
von ausgezeiclmeten Punkten, die mit E bezeichnet werden 
mögen und die dadurch definiert sind, dass in jedem 
Punkt E sich zwei homologe Tangenten der einen Basis- 
curve und zwei andere zu einander homologe Tangenten 
der beiden Basiscurven schneiden. Je nachdem die beiden 
erstem Tangenten zur zweiten oder zur ersten Basis- 
curve gehören, werden wir den Punkt mit E* oder mit 
E^* und die betreffende Anzahl mit e' oder bezeichnen. 

Um h* zu bestimmen, bilden wir eine Correspondenz 
{:r.x'^ zon folgender Art: Ein Strahl a; durch P schneide 
($2 in Auf der zugehörigen Tangente a bestimme 
man die Punkte Z, von welcher aus zwei andere zu ein- 
ander homologe Tangenten an gehen und von jedem 
solchen Punkt X lege man eine Tangente an ©i, deren 
Bertthrungspunkt B* einen Strahl x* durch F liefert. Zu 



Digitized by Google 



268 J^ck» Ueber de& Schnitt zweier Kegel and über eine 

einem SStrahl x gehören m^n^ — w, -(- 1) Strahlen x* 
und zu dnmn Strahl x* gehören m|(ii, — 2) fi^ Strahlen 
Da keine Goincidenzen in Abzug zn bringen sind, so ist 

€' gleich der Anzahl der Goincidenzen: 

c'=f4[mti] — 2i»if4, — Ml' fit -j-mtiii. 

FQr die Punkte findet man auf dieselbe Weise: 
Für die Anzahl aller Punkte E wird 

e=§' + e"= [wi n] (/u, -f ju,) — 2 [m fi] — \vi- n\ + [mn]. 

Die Punkte E' {E") sind offenbar Schnittpunkte der 
gemischten Trasse % mit der Trasse ^2 (^)) 
bilden nicht das ganze System der Schnittpunkte; viel- 
mehr kommen noch hinzu die (8") Doppelpunkte erster 

(zweiter) Art, welche doppelt zu rechnen sind. In der 
That zeigen die gefundenen Werthe sofort, dass die Be- 
ziehungen erfüllt sind: 

ftju, oder [m n] ^tt, = e' -f 2 
(U|i4j oder | ih nj ^tj=t" + 2ä". 

XVU. Zerfallende Basiscurve. Wenn eine Basis- 
curve (S zerfiült in zwei Curven Si und S|, so zerftllt 
ihre Trasse SC in drei Theile : 1) die Trasse %^ von dj , 

2) die Trasse von 3) die gemischte Trasse S^j 
von und (S^, oder symbolisch: 

%^%, + %^+%^^, 
Nun lassen sich die Singularit&ten von % v . . .) 
einerseits direct ausdrücken durch die Singularitäten von 
(i, und (Sj nach den Formeln in XII, XIII, XIV ; anderer- 
seits lassen sich die Singularitäten von % darstellen 
durch die Singularitäten von Z^, %^ und 2^, und diese 
lassen sich ausdrücken durch die Singularitäten von S, 
und äl^o ^^^^ nützliche Gontrole dadurch, 
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dass die direct und indirect bestimmten Werthe einander 
gleich sein mOssen. 

Bei der indtrecten Besümmung ist zunächst offenbar: 

*» = /"*i +f*8 -f/'is, »' = »'1+»'» f-Via 

«=«1 -f-*« 4- 'is, ««Kl +X, 4-X,,. 

Die dreifachen Punkte der Gesammttrasse bestehen 
aus den dreifachen Punkten von und %^ und den 
Doppelpunkten erster und zweiter Art der gemischten 
Trasse Zi^f durch welche je eine der Trassen St, und 2^, 
hindurchgehen muss. Die Doppelpunkte der Gesammt- 
trasse bestehen aus den Doppelpunkten von %i und 2^, 
aus den Doppelpunkten dritter Art der gemischten Trasse, 
aus den Punkten E der gemischten Trasse, durch welche 
je eine der Trassen , Zo hindurchgehen rauss, und end- 
lich aus den Schnittpunkten der beiden Trassen und 
Zf Die Doppeltangenten der Glesammttrasse bestehen 
aus den Doppeltangenten von 2^,2^2' ^^i 2 
gemeinsamen Tangenten je zweier dieser drei Trassen. 
Man hat also weiter: 

Nun drücke man in diesen 7 Gleichungen alle Sin- 
gularitäten von 2^, Xi, X2, 2^18 durch die Singularitäten von 
(E, und aus. Dabei ist auf den linken Seiten zu 

setzen : 

m — mi-j- WJ a> n = ni 'h ^' y , ^'1 + h » « = h + H 
e? = di + tij -f Wim,, t = ti-]-t^ {-"iHä- 

Man findet dann in der That, dass obige Gleichungen 
befriedigt werden. 

XVin. Die Doppelcurve der DeveloppabelnW. 

Man erkennt sofort, dass diese Doppelcurve in drei Theile 
zerfallen muss. £in solches Zerfalien tritt ja auch bei 
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der doppelt umschriebenen Developpabelu der Räume iirve 
91 ein, indem die beiden gegebenen Kegel selbst, als 
mehrfache Perspectivkegel von iR, Theile dieser Develop- 
p&beln sind. 

Es entsteht ein Theil D' der Gesanimtdoppelcurve 
als Ort von Schnittpunkten solcher Tangentenpaare von 
iR, die ihre Berührungspunkte auf derselben Erzeugenden 
des Kegels üf, <S, haben. Wir wollen von zwei solchen 
Punkten oder Tangenten von ^Ji sagen, dass sie einander 
zugeordnet seien tür den Kegel Mi. In jedem Punkt 
einer zweiten Gurve schneiden sich solche Tangenten, 
die einander zugeordnet sind für den Kegel und der 
dritte Theil D'" enthalt die Schnittpunkte nicht zuge- 
ordneter Tangenten. Jede Üoppelcurventangente ist die 
Schnittlinie der beiden zugdiörigen i^chmiegungsebenen 
von fft. — Für diese drei Theile X)'', t>"* der Doppel- 
curve sind nun schon die Ordnungszahlen gefunden, näm- 
lich die drei Zahlen d\ ö'\ Man kann aber d' und 
noch auf eine zweite Art ableiten und zwar ohne An- 
wendung des Gorrespondenzprincips. 

Da je zwei homologe Tangentialebenen der gege- 
benen Kegel sich in einer Tangente von 91 schneiden, 
so schneidet eine Tangentialebene des ersten Kegels zwei 
zu ihr homologe Tangentialebenen des zweiten Kegels in 
zwei Tangenten, die nach der obigen Bezeichnung ein- 
ander zugeordnet sind für 3/, und sich also in einem 
Punkt voujD' schneiden, welcher auf der Schnittlinie der 
beiden Tangentialebenen des zweiten Kegels liegt Er- 
setzt man die Tangentialebene des ersten Kegels der 
Reihe nach durch ihre homologen des ersten Kegels, so 
erkennt man, dass je Punkte von auf einer Geraden 
durch M2 liegen, welche als Schnittlinie zweier zu ein- 
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ander homologen Tangentialebenen des zweiten Kegels 

eine Erzeugende des Kegels ist. 

Es ist aber weiter zu bemerken, dass die Curve 'S)' 
den Punkt zum vielfachen Punkt hat. Denn auf dem 
Kegel gibt esm^n^ Erzeugende, welche Tangenten 
von ffi sind und zwar liegen die Berührungspunkte zu je 
w, auf einer Erzeugenden des Kegels 3f, ß^i- Dies gibt 
also j-WiWgCwj — 1) Aeste der Curve ^D', welche durch 
M2 hindurchg^en und m stationäre Tangenten haben, 
da zu allen jenen durch 31^ gehenden Tangenten von 
91 stationäre Schmiegungsebenen gehören. Die Doppel- 
curve 1)' liegt somit auf dem Kegel M^Z^ und zwar so, 
dass durch Jlf, iitim^im,— 1) Aeste mit stationären Tan- 
genten gehen und dass auf jeder Erzeugenden des Kegels 
rwj weitere Punkte von liegen. Analoges gilt für die 
Curve und den Kegel 2:,. 

Es folgt aber aus dem Vorigen noch, dass durch Jl^auch 
Aeste von hindurchgehen» welche ebenfalls stationäre 
Tangenten haben. Die Anzahl dieser Aeste ist iwi2*^>ii(ni — 1). 
Diese stationären Tangenten von D' und T)'" gehen nach 
denjenigen Punkten, in welchen sich die Tangenten der 
Punkte T2 von paarweise schneiden, und zwar gehen 
die Tangenten von ^^nach denjenigen Punkten, in welchen 
sich die Tangenten zweier zu einander homologen Punkte 
Tf schneiden. 

Legt man nun eine beliebige Ebene durch M^f so 
ist nach dem Vorigen die Anzahl der in derselben lie- 
genden Punkte von d. h. die Ordnungszahl d' 

8' = mifx-i -f j «1^2 (mj — 1). 

Dies stimmt aber ganz Uberein mit dem in (XV) ge- 
fundenen Werth. 

Jeder der in (XVI) betrachteten Punkte E* der ge- 
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mischten Trasse liegt auf einer Tangente von 9t und 

gleichzeitig auf einer Erzeugenden des Kegels 
also gehört er zum Schnitt dieses Kegels mit der Deve- 
loppabeln IR und 2war liegt er auf einem abgesonderten 
Tbeil 9* dieses Schnittes. Der Tollstandige Schnitt be- 
steht aus der doppelt gerechneten Curve und aus der 
von den Punkten E' bei variabler Basisebene erzeugten 
Curve 9* von der Ordnung c'. 

In jeder Tangentialebene des ersten Kegels liegen 
einander zugeordnete Tangenten von % die sich in 
i-mo(w?o — 1) Punkten von D' schneiden. Seien «, eine 
Tangente von und ß^Yi zwei dazu homologe Tau- 
genten von S,* Die drei zugebörigen Tangentialebenen 
schneiden sich in einem Punkt von und die Tangente 
dieses Punktes wird gefunden, indem man in den Punkten 
(ajjJa)» («1^2) die Tangenten an die gemischte Trasse Z 
legt und den Schnittpunkt derselben markiert^ welcher 
der Spurpunkt fiDir jene Tangente von X)' ist Durch 
diesen Punkt muss aber auch die Tangente von im 
Punkte (^2^2) hindurchgehen, da X)' auf dem Kegel 1^2^12 
liegt. Auf diese Weise erhält man die ganze Spur der 
Developpabeln X)^ 

Irgend tsrne Tangente «Tj von S, wird von ihren 
homologen Tangenten von 63 in m., Punkten der ge- 
mischten Trasse X geschnitten und die Tangenten in 
diesen Punkten an % schneiden sich paarweise in imgCm,— 1) 
Punkten der Spur der Developpabeln S)'. Dies fllhrt 
zu einer Verallgemeinerung des Begriffs der Trasse 
einer Curve. Diese Grundcurve wird geschnitten nicht 
durch die Strahlen eines Bnschels, sondern durch die 
Tangentenschaar einer andern Curve und die Tin« 
genten der Grundcurve in den so entstehenden Paaren 
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homologer Punkte schneiden sich in Punkten einer neuen 
Gurve. So wird die Gurve X geschnitten von der Tan- 
gentenschaar der Gnnre (Sj, aber es ist zu beachten, dass 
in unserm Fall nicht die sämmtlichen Schnittpunkte mit 
X in Betracht kommen, sondern nur diejenigen, in wel- 
chen die Tangente von di von ihren homologen Tan- 
genten von Sf geschnitten wird. Diese m, Punkte mögen 
als. der Tangente von (5, zugeordnete Punkte von St 
bezeichnet werden. Die Spur der Developpabeln ^' ent- 
steht also, indem man für alle Tangenten von die 
ihnen zugeordneten Schnittpunkte von Z nimmt, in den- 
selben die Tangenten an % legt und die Schnittpunkte 
der Paare dieser Tangenten markiert. 

Auf zwei zu einander homologen Tangenten ßzys von 
(S^ liegen Paare von Punkten auf Sl, die je einer 
Tangente von C, zugeordnet sind. Die Tangentenpaare 
von X in diesen Punktepaaren geben die Spiirpunkte 
solcher Tangenten von 3)', deren Berührungspunkte auf 
einer Erzeugenden (^s^s) des Kegels M^X^ liegen, 
und diese Spurpunkte mflssen alle auf einer Geraden 
liegen, nämlich auf der Tangente von X^ im Punkte (^2 72 )• 

Jede Erzeugende des Kegels M^X^ wird von 
Tangentialebenen de» Kegels Mi^^ in Punkten von 
7)' geschnitten. Ist diese Erzeugende eine Doppelerzeu- 
gende, so wird sie von 2 Tangentialebenen des Kegels 
Ml(^l in Punkten von ^' geschnitten. Ist die Erzeu- 
gende dagegen eine dreifache, M^J^^ enthält sie 
dreifache Punkte von 2)^ in welchefi sich je drei in einer 
Tangentialebene des ersten Kegels liegende einander zu- 
geordnete Taugenten von iR schneiden. Solche drei Tan- 
genten von 91 treffen die gemischte Trasse in drei Punkten, 
die auf ehier Tangente von ((i liegen und die Tangenten 



üiyiiized by Google 



274 Beck, Leber den Schnitt zweier Kegel und über eine 

von Z in einer vsolchen Punktgriippe schneiden sich in 
drei Punkten, welche die Spurpuokte der Tangenten des 
dreifachen Punktes Yon ^' sind und welche auch auf deo 
Tangenten des dreifiichen Punktes /l^ von liegen. 

XIX. Weitere Beziehungen zwischen den 
Doppele urven D", Solehe ergeben sich, wenn 

wir die ausgezeichneten Punkte von 91 betrachten. 

1) Die Punkte von fft mit stationären Schmiegungs- 
ebenen gehören zur Doppelcurve und zwar wird letztere 
von der stationären Schmiegungsebene berührt. Zur 
Doppelcurve gehören die min^ Berührungspunkte der 
Tangenten ifiTi, aber auf jeder dieser Tangenten auch 
die fnj— '2 Obrigen Punkte, in welchen sie die Raum- 
curve SR triftt; diese letztern Punkte gehören auch zur 
Doppelcurve und in jedem derselben haben und 

eine gemeinschaftliche stationäre Tangente, zusammen- 
fallend mit der Tangente von 91. 

2) Auf 9i gibt es niido solche Doppelpunkte, deren 
Tangenten in einer Tangentialebene des ersten Kegels 
liegen. In einem solchen Punkt stossen vier Aeste der 
Doppelcurve zusammen, indem sie die Schnittlinie der 
beiden Schmiegungsebenen zur gemeinschaftlichen Tan- 
gente haben. Zwei von diesen Aesten gehören zu 5)', 
die beiden andern zu Diese Punkte sind also für 

und 1b"' Spitzen mit gemeinschaftlicher Tangente. 
Auf jeder Doppelerzeugenden des ersten Kegels liegen 
w, Doppelpunkte von Dt. Wir betrachten zwei dieser 
Punkte. Das Tangentenpaar a b. des einen schneidet das 
Tangentenpaar a'h* des andern in zwei Punkten (aaOi 
(h h*)j welche zu gehören und auf der Schnittlinie der 
beiden Ebenen {ab), {a*h') der Doppelpunktstangenten, 
somit auf einer Erzeugenden des Kegels l^Ss liegen- 
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8) Jede Spitze von ist ein einfacher Punkt der 
Doppelcurve, deren Tangente mit der Spitzen tan gente 
zusammenfällt Auf S)' liegen diejenigen Spitzen, 
deren Schmiegungsebenen Tangentialebenen des ersten 
Kegels sind. Die Tangente einer solchen Spitze hat 
^n^ — 2 zugeordnete Tangenten in der Seliniiegungsebene 
der Spitze und diese Tangenten von 9% sind 'i'angenten 
Yon *S>' in denjenigen Punkten, in welchen sie die Spitzen- 
tangente treffen. Auf jeder Guspidalerzeugenden des 
ersten Kegels liegen Spitzen. Betrachten wir irgend 
zwei derselben, so erkennen wir, dass die beiden Spitzen- 
tangenten sich in einem Punkt von ÜD' schneiden, dessen 
Tangente eine Erzeugende des Kegels M^Zi ist 

4) Jede Inflexionsebene des ersten Kegels ist Schmie- 
gungsebene in Punkten der Inflexionserzeugeuden. 
Bezeichnet man für einen dieser Punkte die zwei unend- 
lich benachbarten Tangenten von 9i mit a, b und für 
einen zweiten mit a\ h\ so ist a zugeordnet zu a', aber 
nicht zu h\ h zugeordnet zu h\ aber nicht zu a*. 
Daher schneiden sich a und a' in einem Punkt von 
S)', ebenso h und b' in dem unendlich benachbarten Punkt 
Ton D', dagegen sind die Schnittpunkte (a b*) und (a'b) 
zwei unendlich benachbarte Punkte von D'". Man er- 
hält also einen Punkt, in welchem sich Ü)' und 
schneiden und zwar der Art, dass die beiden zugehörigen 
Tangenten mit den zwei Tangenten von K in einer Ebene 
und harmonisch liegen. 

XX. Schnittpunkte von und ^)". Man be- 
trachte in einer Ebene durch M^M^ zwei Erzeugende 
a|,&i des ersten Kegels und zwei Erzeugende a^^b^ des 
zweiten sammt den zugehörigen Tangentialebenen €l^,ß^, 
ct^tß^' Dies gibt vier Punkte von 9t, die wir em Quad- 
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rupel auf 9i nennen wollen, nämlich (a^az), (^1^2)1 
(6j 62) mit den zugehörigen Tangenten (of, ), («, ), (ß, «3), 
ifiißi). Diese Tangenten sind Kanten eines Tetraeders 
und bilden ein windschiefes Viereck, dessen Ecken paar- 
weise auf und liegen und dessen Diagonalen Er- 
zeugende der Kegel ifi^ und M^Z^ sind. Wir nennen 
die vier £cken ein Quadrupel auf ÜD' ÜD''. Durch jede 
Seite des windschiefen Vierecks geht eine Schmiegungs- 
ebene, wodurch wieder ein Tetraeder entsteht. Vier Kanten 
desselben, die wieder ein windschiefes Viereck bilden, 
sind die Tangenten des Quadrupels auf 3)' ; die Ecken 
dieses neuen windschiefen Vierecks Inlden ein Quadrupel 
von Punkten auf der Schnittcurve der beiden Developpa- 
belu T)' und 

Die Seiten des ersten windschiefen Vierecks der Tau- 
genten von 9t treffen die Basisebene in einem Funkt- 
quadrupel, das auf X liegt und das umschriebene Viereck 
der Tangenten von X hat zu Ecken zwei Punktepaare 
auf den Spuren der Developpabeln X)' und Die 
Seiten des Quadrupels auf 9ft tretfen die Seiten des Quad- 
rupels auf X in Punkten auf der Spur der Ebene des 
ersten Quadrupels; aber die Diagonalen des einen treffen 
die Diagonalen des andern im Allgemeinen nicht. Würden 
sich die Diagonalen paarweise auch noch treffen, so wären 
die beiden Quadrupel zu einander in centrischer GoUtnea- 
tion. Das CoUineationscentrum wäre ein Punkte durch 
welchen die Tangenten des Quadrupels auf ^ hindurch- 
gehen würden, d. h. ein Punkt Z, welcher ein Doppel- 
punkt wäre für jede der drei Curven ÜD', D", D'". Nun 
ist aber die Forderungi dass die beiden Quadrupel cen- 
trisch collinear werden, auch einfach dadurch zu erfüllen, 
dass die Gerade Mj^M^ und die Gerade, welche den Punkt 
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(«ißi) auf mit dem Punkt (a^As) ^2 verbindet, sich 
treien. 

Auf Grund dieser Betrachtung lässt sich die Anzahl 
der Punkte Z, welche Doppelpunkte für und 

gleichzeitig sind, bestimmen. Es findet nämlich zwischen 
den Punkten von %i und SLg eine Correspondenz in fol- 
gender Art statt: In jedem Punkt iC, von %i schneiden 
sich zwei homologe Tangenten von (E,; zu diesen gibt es 
homologe Tangenten auf So und diese schneiden sich 
paarweise in i ^n^ (tn^ — 1) Punkten X2 auf Xg. In der- 
selbenWeise gehören zu jedem Punkt J^auf i mi (f»i| — 1) 
Punkte Z, auf 2^ . — Nun sind solche Paare correspon- 
dierender Punkte Xi zu bestimmen, welche mit P auf 
einer Geraden liegen. Diese Strahlen durch F sind Coin- 
cidenzstrahlen einer Correspondenz von Strahlen {x^Xi) 
umP, bei welcher ofitenbar zu jedem Strahl ifi, m^Cmg — 1) 
Strahlen x^ und zu jedem Strahl x^ j^^o ^i (ni^ — 1) Strah- 
len X, gehören. Die Zahl der Coincidenzen und damit 
die Zahl z der Punkte Z wird hiernach: 

oder mit symbolischer Bezeichnung: 

g=j[m*fi]—\ [m/u]. 

Es ist klar, dass di^se Punkte auf der Schnittcurve 
der beiden Kegel Mi%^ und M^X^ liegen und dass die 

drei Paare von Tangenten der Doppelcurven in einem 
solchen Punkt nach den Gegeneckenpaaren desjenigen 
vollstäudigen Vierseits gehen, welches durch die Tan- 
genten von X in den Punkten des Quadrupels auf X ge- 
bildet wird. 

Man nehme einen Punkt A auf 9t mit seiner Tan- 
gente a. Ai und A^ seien zwei andere Punkte von ^«H, 
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die dem Punkt A zug^eordnet sind für Mi und ; ihre 
Tangenten a, , schneiden a in zwei Punkten Yi und T,, 
von denen der erste auf D', der zweite auf *Jb" liegt. 
Ä Äi Ao bilden drei Ecken eines Quadrupels auf 9t, Wenn 
nun die Punkte F, auf a zusammenfallen, also die 3 
Taugenten aa^ag durch einen Punkt gehen, so gehen 
durch ihn alle vier ohen betrachteten Ebenen fhßi^ßt^ 
also auch noch die Tangente im vierten Punkt des Quad- 
rupels und ausserdem die beiden Geraden («i ), («oft)» 
welche Erzeugende der Kegel J/iXj, M^X^ sind. Wir 
haben dann also einen Punkt Z der vorigen Betrachtung. 

Auf diesem Wege kann man zu einer zweiten Be- 
stimmung der Zahl z gelangen. Auf den Curven D' 
und *D" entsteht näiiilich eine Corrcspondenz der Punkte 
Yi Y^. Durch jeden Punkt Yi (Y^) gehen zwei Tangenten 
von K, von denen jede als a genommen werden kann. 
Zu jedem Punkt y, gehören daher 2 — 1) Punkte Y^ 
und zu jedem Punkt Yo gehören 2 (m.^ — 1) Punkte 
Man nehme nun ein Ebenenbüschel mit beliebiger Axe g 
und bilde eine Correspoudenz von Ebenen (SiSs) in der 
Art, dass correspondierende Ebenen lilg durch g nach 
correspondierenden Punkten Fj auf gehen. Zu 

jeder Ebene gehören dann 2 d' {)n^ — 1) Ebenen I2 und 
zu jeder Ebene gehören 2 ö" {m^— 1) Ebenen Ij. Aber 
von den Coincidenzen sind diejenigen abzurechnen, welche 
dadurch entstehen, dass die Tangente a die Axe (/ des 
Ebenenbüschels schneidet. Solcher Tangenten a gibt es 

8 = f*! 2 = L''* ^0 "^^1 jede enthält — 1 Punkte 
und m|— 1 Punkte Fg, erzeugt also (mi— l)(iit2— 1) 
einfache Coincidenzen im EbenenbQschel, die alle in eine 
Ebene fallen. Hat man diese Coincidenzen in Abzug 
gebracht, so ist die übrig bleibende Zahl durch 4 zu divi- 
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dieren, weil man jede der vier in einem Punkt Z sich 
schneidenden Tangenten als a nehmen könnte. Es wird 

also : 

^ = i fw^ -1) + \ (m^ -\)^" -\ (/H, _ 1) (,„3 _ 1) „J. 

Setzt man für d' und d'' ihre Werthe aus XV ein, 
so findet man ffir z denselben Ausdruck wie oben. 

Die Diagonalen der Quadrupel auf 01 bilden eine 
windschiefe Regelfläche, deren Erzeugende die Raumcurve 
9t zweimal und ausserdem die Gerade i/, Jf, treffen. 
Die Erzeugenden dieser windschiefen Regelflache gehören 
paarweise als Diagonalen eines Quadrupels zusammen 
und bilden mit den von ihrem Schnittpunkt nach il/, und 
M% gehenden Geraden eine harmonische Gruppe ; da die 
letztem beiden Geraden Erzeugende der Kegel My^^ 
und x]/, siiidi 80 beschreibt der Diagonalenschnittpunkt 
die Schnittcurvc dieser beiden Kegel. 

XXI. Die Doppelcurve der Developpabeln U. 
Da die Curve U ausser den (m— l>fachen Perspectiv- 
kegeln Jf, und M% noch den zweifachen Perspectivkegel 
U hat, so zerfällt die Doppelcurve ihrer developpabeln 
Fläche in vier Theile jDj, !J)a, X, '3)3, von denen der dritte 
die Trasse der Basiscurve ist. üD| und entsprechen 
einander in der involutorischen Collineation, % entspricht 
sich selbst Punkt für Tunkt und entspricht sich selbst 
in der Art, dass je zwei entsprechende Punkte auf einem 
Strahl nach Q liegen. 

Jede Erzeugende des Kegels wird you t>» — 2 
Tangentialebenen des Kegels -Mi (5 in w — 2 Punkten ge- 
schnitten, welche Punkte von T), sind. Durch 3/. gehen 
femer, wie man leicht erkennt, ^« (w — 2) (^u — 3) Aeste 
von In einer beliebigen Ebene durch liegen 
also \ n (m — 2) {m — 3) + ft (m — 2) Punkte von D, . 
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Sonüt ist 

=l<m — 2) (2f» 4- — S«) 
=s i-(m » 2)(3 m n — 6 » — I;). 

Offenbar sind die drei Punkte M^, Jfj, Q auch vielfache 
Punkte von Dg. 

Wir betrachten drei zu einander homologe Punkte 
Ä, Bf C der Basis sammt ihren Tangenten a, c. Nach A 
gehe vom ersten Kegel die Erzeugende , nach B und C 
gelieu vom zweiten Kegel die Erzeugenden hzC^- Dann 
sind die beiden Punkte (aiK), (ajCf) von II einander zu- 
geordnet fttr Mi\ ihre beiden Tangenten gehen nach den 
Punkten (a h\ (a c) der Trasse nnd sehneiden sieh in 
einem Punkt von 1), . Die Tangente in diesem Punkt 
al£ Schnittlinie zweier Schniiegungsebenen geht nach dem 
Schnittpunkt der Tangenten der Trasse in den beiden 
Punkten (a 6), (a c) ; aber da die Gurve auf dem Kegel 
31, Z liegt und speziell der Punkt D, auf derjenigen 
Erzeugenden dieses Kegels, welche nach dem Punkt (hc) 
geht, so muss die Tangente von im Punkte i>| auch 
in der Tangentialebene des Kegeis M^Z längs jener Er- 
zeugenden liegen. Man hat also den Satz : Die drei Tan- 
genten der Trasse einer Curve in den Schnitt- 
punkten dreier zu einander homologen Tangen- 
ten der Basis gehen durch einen Punkt 

Zu diesem Resultat kann man auch auf folgende 
Weise gelangen: Von den drei Tangenten a, b, c der Basis 
gehe man zu ihren unendlich benachbarten Tangenten 
a^ b\ c' Uber; indem man den Strahl jp durch den Pol un- 
endlich wenig dreht in die Lage p\ Die Ecken des Drei- 
seits a' h* c* sind dann auf % unendlich benachbart zu 
den Ecken des Dreiseits a h c. Da aber die Seiten dieser 
beiden Dreiseite sich paarweise in drei Punkten auf der 
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Geraden schneiden, so mflssen die Paare entsprechender 

Ecken auf drei Strahlen durch einen Punkt liegen. — 
Dies gilt sogar bei jener Verallgemeinerung der 
Trasse, bei welcher die Strahlen p nicht durch einen 
festen Punkt gehen, sondern die Tangenten einer andern 

Curve sind. 

Aus den drei Punkten B, C der Basis lassen sich 
noch zwei andere Punkte von ableiten, wenn man 
als Erzeugende des Kegels Jf, die Gerade nach B oder 

nach C nimmt; eben^^o erhält man aus denselben drei 
Punkten Ä, B, C drei i' unkte von zu den drei 

Punkten von involutorisch entsprechejud sind. Nun 
haben aber diese drei Punkte von drei Tangenten 
mit gemeinschaftlichem Spurpunkt, woraus folgt, dass die 
Spurcurve der Developpabeln jD^, identisch mit der Spur- 
curve der Developpabeln ^^^^ dreifache ist. 

Man hat auch weiter den Satz: Vier homologe 
Tangenten der Basis bilden ein vollständiges Vierseit, 
dessen sechs Ecken auf der Trasse liegen; die zugehö- 
rigen sechs Tangenten der Trasse bilden die Seiten eines 
vollständigen Vierecks, dessen Ecken auf der Spur der 
Developpabeln 'iD, {^^) liegen. 

In einem Doppeli)unkt (") von % schneiden sich zwei 
Paare homologer Tangenten der Basis ; durch ihn gehen 
also zwei Tangenten von U, die weder für Jf| noch für 
M.y einander zugeordnet sind, und die zwei ihnen in 
der Involution entsprechenden Tangenten, für welche das- 
selbe gilt; diese vier Tangenten gehören auf der Deve- 
loppabeln U zu vier Mänteln, die sich paarweise in sechs 
Doppelcurvenästen schneiden. Zwei von diesen Aesten 
gehören zu X, die vier übrigen zu und entsprechen 
einander involutorisch. 

XXXVIII. 8-4. 20 
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Ein dreifacher Punkt J der Trasse ist der Spnr- 

punkt von sechs Tangenten der Raumcurve U. Die Be- 
rührungspunkte derselben bilden drei Paare zugeordneter 
Punkte für Jtfj, ebenso für und für Q. ist also 
ein dreifacher Punkt für jede der Doppelcurven %^^^^^^% 
und aussenlom ein sechsfacher Punkt für Dg. Die sechs 
Tan^^^enten von U durch A gehören zu sechs Mäntehi der 
Developpabein U und diese schneiden sich in 15 Aesten 
der Gesammtdoppelcurve, welche sich in der angegebenen 
Weise auf die einzelnen Doppelcurven vertbeilen. Die 
drei Aeste von X)i entsprechen in der Involution den drei 
Aesten von die sechs Aeste von ^3 entsprechen ein- 
ander paarweise. 

In der Basisebene liegen aber noch andere Punkte der 
Doppelcurven. Jeder Punkt von in der Basisebene 
muss auch ein Punkt von sein. 

XXII. Weitere Beziehungen zwischen den 
Doppelcurven der Developpabein U. Jeder Punkt 
mit stationärer Schmiegungsebene gehört zu einer Doppel- 
curve. Die Geraden T berühren U in Punkten von Di . 
Jede dies( r Geraden trifft aber U mm — 3 Punkten, in 
welchen jD^ und jD, sich berühren mit stationärer Tan- 
gente. Die stationären Schmiegungsebenen, welche in den 
n Punkten B berühren, geben Punkte von %j in welchen 
% und $ sich berühren. Jede Gerade QB berührt U 
in B und die zugehörige Schmiegungsebene, identisch 
mit der Tangentialebene des Kegels QS^^ ist stationär. 
Wir betrachten einen Punkt B und seine m — 2 
honiolojjen Punkte T. Die Tangente B Q von U wird 
von den Taugentf ii ^^^T in Punkten von jD, und von 
den Tangenten Jf, T in Punkten von ^2 getroffen ; die 
Tangenten in diesen Punkten sind stationär und gehen 
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nach den Schnittpunkten der Tangente von ^ in ^ mit 
den Tangenten von iS^ in den Punkten T. 

Auf jeder Doppelerzeugenden des Kegels Jfi (S liegen 
m — 2 Doppelpunkte von U. Die Tangenten a, h eines 
derselben schneiden die Tangenten a\ b' eines andern in 
Punkten von jD|, welche auf einer Erzeugenden des Kegels 
M^Z liegen. Nun ist aber ein Doppelpunkt der Basis 
selbst auch ein Doppelpunkt von U, jedoch mit dem Un- 
terschied, dass die Ebene seiner beiden Tangenten h" 
durch y geht; die beiden Punkte (aa"), {hh") gehören 
also zu aber ihre Verbindungslinie ist die Schnittlinie 
einer Tangentialebene des Kegels Mfi mit der Tangen- 
tialebene des Kegels Q Die w — 2 Doppelpunkte auf 
den Doppelerzeugenden des Kegels M^^{M^^) sind ge- 
meinsame Spitzen für T), und 2)g und '^^)\ die 
d Doppelpunkte der Basis sind gemeinsame Spitzen fftr 
% und ^3. 

Für A- [m — 2) Spitzen geht ilie Schmiegungsebene 
durch J/j ; sie sind einfache Punkte von deren Tan- 
gente in die Spitzentangente fällt. In der Schmiegungs- 
ebene der Spitze liegen noch m — 3 andere Tangenten 
von U; dieselben sind Tangenten von ^D, in den Schnitt- 
punkten mit der Spitzentangente. U hat aber noch k 
Spitzen in der Basisebene; dieselben werden einfache 
Punkte von jC, deren Tangente in die Spitzentangente 
von ^ füillt. Auf einer Guspidalerzeugenden des ersten 
Kegels liegen nocli /// — 2 \v(?itere Spitzen von U. Wir 
betrachten irgend eine derselben. Ihre Schmiegungsebene 
ist eine Tangentialebene des Kegels M^^\ die Schmie- 
gungsebene der Spitze in der Basisebene geht durch Q. 
Es ist also klar, dass die Tangenten dieser beiden 
Spitzen sich schneiden in eineni Punkt von Ib^ und dass 
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die Tangente dieses Punktes die Schnittlinie der eben 
geoannten Schmiegungsebenen ist. Dieser Punkt gehört 
aber auch gleichzeitig zu weil durch ihn noch eine 
{^ndere Spitzentangente von U geht, die zn der frOhem 
involutorisch entsprechend ist. Jede Spitzentangente von 
(S wird also von ihren m — 2 homologen Tangenten in 
m — 2 Punkten geschnitten, welche gleichzeitig auf 
und liegen. 

Nun schneidet aber die Spitzentangente von 6, da 
sie die Trasse berührt, diese letztere in ft — 2 Punkten ; 
von diesen haben wir m — 2 soeben kennen gelernt; 
durch jeden der ^ — m übrig bleibenden Punkte gehen 
also zwei einander involutorisch entsprechende Tangenten 
von U, welche zur Spitzentangente weder für noch 
für 3L zugeordnet sin 1 : jeder dieser fi—m Punkte ist somit 
ein Doppelpunkt von 

Endlich ist zu bemerken, dass die k Spitzentangenten 
in der Basisebenc sich zu zweien in ^-k(k — 1) Punkten 
schneiden, welclie ebenfalls Punkte von sind und zwar 
einfache, deren Tangenten also nach Q gehen müssen. 

Jede Inflexionsebene des ersten Kegels ist Schmie- 
gungsebene für die m — 1 Punkte von U , welche auf der 
Intiexionserzeugenden liegen und die in ihr liegenden Tan- 
genten von U schneiden sich paarweise in \ (m — 1) (m — 2) 
Punkten, welche Schnittpunkte von ^, und ÜO, sind, 
wobei die zugehörigen Taugenten mit den beiden Tan- 
genten von U in einer Ebene und harmoniscli liegen. 
Die InÜexionsebenen des Kegels Q ^ sind Schniiegungs- 
ebenen von U in zwei involutorisch einander entsprechen- 
den Punkten ; die beiden zugehörigen Tangenten schneiden 
sich auf der Basisebene in einem Punkt von der auch 
gleichzeitig auf liegt und zwar so, dass die Tangente 
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von nach Q geht. Die Anzahl dieser Punkte ist 
demnach (X) 

J = (m - 2) (3 n + ifc) - r m (« - 1 ). 

Nach diesen Betrachtungen können wir nun von jeder 
der drei Doppelcurven X)i,D2,1)3 angebeOi wie viele ihrer 
Punkte in der ßasisebene liegen. 

Von (und liegen in der Basisebene die fol- 
genden Punkte: 1) Je drei Punkte in jedem ^ von 
2) Je m — 2 einfaclie Punkte auf jeder Spitzentangente 
von (£. Wir haben somit fUr die Ordnungszahlen d|, dg 
von ^1 und ^2 « 

d,8a,s:8^l + (m— 2)ftsi(m-2)(8iiifi~6n— Ib). 

Diese Gleichung könnte man umgekehrt zur Bestim- 
mung von J benutzen, da schon bestimmt ist. 

Von D3 liegen in der Basisebene die folgenden Punkte : 
1) Je vier Punkte in jedem Punkt 0 von %; 2) je sechs 
Punkte in jedem Punkt ^ von ^ ; 3) je drei Punkte in 
jedem der d Doppelpunkte von ® ; 4) je 2 (ft — m) Punkte 
auf jeder Spitzentangente von S; 5) je ein Punkt auf 
jeder Indexionstangente von 6) i 1) Punkte in 
den Schnittpunkten von je zwei Spitzentangenten von (S. 
Für die Ordnungszahl ^3 von D3 ergibt sich hiernach: 

a,===4<9+6^+3d4-2(/iA--m}fc+(w-2)(3n+ifc)-ji»(m— l)4-iM^ 

Nun ist uns aber die Ordnungszahl der Gesammt 
doppelcurve bekannt, nämlich die Zahl d,. der Doppel- 
punkte in der Spur der Developpabeln II auf beliebiger 
Ebene (XI). Die eben gefundenen Werthe von ^2» ^3 
müssen also der Bedingungsgleichung genügen: 

Man findet in der That, dass diese Gleichung be- 
friedigt wird. 
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XXIII. Zerfallende Trasseu. Wir behandeln noch 
die Frage: Unter welchen Umständen zerfällt die ge- 
mischte Trasse zweier Cnrven oder die Trasse einer Carve? 
Unsere Fundanientalfigur (II) gibt einen Fingerzeig zur 
Beantwortung dieser Frage, denn in dieser Figur findet 
sich das Zerfallen einer Trasse mehrfach verwirklicht 

Wir wollen die in der Bildehene liegenden Projec- 
tionen von Punkten und Curven durch Beifügung von 
Klammern von den Originalpunkten und -Curven im Raum 
unterscheiden. Dann zeigt die Figur, dass (ß^) und 
als ebene Basiscurven aufgefasst, für den Punkt (Q) als 
Pol eine gemischte Trasse geben, von welcher die frühere 
Curve X, 2 ein Theil sein muss und zwar wird dieser 
Theil dadurch erhalten, dass man auf den Strahlen durch 
(Q) nur solche Punktepaare der beiden Curven {W), (91'0 
bei der Construction benutzt, welche Projectionen von 
invoiutorisch entsprechenden Punkten der Eaumcurven 
sind, also von Punkten, die paarweise auf Geraden durch 
den Punkt Q im Raum liegen. Wir wollen die so aus- 
gewählten Punktepaare als Paare zugeordneterPunkte 
bezeichnen. In diesem engern Sinn hat ein Punkt von 
(W) nur einen einzigen zugeordneten Punkt auf {W% 
während er im weitem Sinn mim« homologe Punkte hat 
Würde man die Construction der Trasse auf alle Paare 
homologer Punkte ausdehnen, so würde man ausser der 
Curve ^2 uo^^ einen weitern abgesonderten Theil er- 
halten. 

Ein zweites Beispiel einer zerfallenden gemischten 
Trasse zeigt die Figur, wenn wir und {W) als Basis- 
curven und (Ml) als Fol nehmen. Hier hat jeder Punkt 
von (9i0 iittr einen zugeordneten Punkt auf (j^^, dagegen 
hat jeder Punkt auf jetzt zugeordnete Punkte auf 
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Aus der Figur ist klar, dass SCn sich wieder als 
ein Theil der vollständigen gemischten Trasse ergeben 
muss. 

Ein drittes Beispiel enthält die Figur in der ge- 
mischten Trasse der beiden Curven (S, und fdr den 
Pol P. 

Es ist nun klar, dass in diesen Beispielen die Ur- 
sache des Zerfallens der gemischten Tra^^se darin liegt, 
dass auf den Strahlen durch den Pol eine engere Aus* 
wähl zugeordneter Punkte existiert und zwar tritt die- 
selbe dadurch ein, dass die Basiscurven Projectionen von 
Curven im Raum sind, welche auf einem und demselben 
Kegel liegen und dass der Pol die Projection der Kegel- 
spitze ist. Der Fall im zweiten und dritten Beispiel, 
dass beide Basiscurven Projectionen von einer und der- 
selben Raumcurve von zwei verschiedenen Centren aus 
sind und der Pol der Spurpunkt der Verbindungslinie 
beider Gentren ist, lässt sich offenbar auf den erstem 
zurückführen. 

Analoge Schlüsse gelten für das Zerfallen der Trasse 
einer Gurve. Hier kann man sagen: Die Trasse einer 
Curve zerfällt, wenn diese Basiscurve die Projection einer 
Raumcurve ist, welche einen mehrfachen Perspectivkegel 
besitzt und wenn die Projection der Kegelspitze der Pol 
ist Auf jedem Strahl durch den Pol liegen so viele zu 
einander homologe Punkte, als die Ordnungszahl der 
Basis angibt, dagegen nur so viele einander zugeordnete 
Punkte, als der Grad der Vielfachheit des Perspectiv- 
kegels beträgt. 

Ein interessantes Beispiel hiefür bieten die beiden 
Doppelcurven X)' und t>*' der Developpabeln 9t und wir 
können die vorige Betrachtung dazu benutzen, die Ord- 
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nuDgszahlen d' und d" nochmals nach einer andern Me- 
thode zn bestimmen. Wir können nftmlich sagen: Die 

Projection (D') von ÜD' ist ein Theil der zerfallenden 
Trasse von {^) für (J/, ) als Pol. So lässt sich Ö' da- 
durch ünden, dass man die Ordnungszahl dieses Theiles 
der Trasse von (ß) ermittelt. Wir verwenden dazu das 
Ghasles'sche Gorrespondenzprincip, jedoch in der Art, 
dass wir nur die einander zugeordneten, nicht die einander 
homologen Punkte zur Bihiung einer Gorrespondenz be- 
nutzen. 

Im vorliegenden Fall liegen auf jedem Strahl durch 

den Pol einander zugeordnete Punkte. Um die An- 
zahl der Schnittpunkte einer beliebigen Geraden g mit 
(Ü)') zu bestimmen, bilden wir auf g eine Gorrespondenz 
{XX') von Funkten. Von jedem Punkt X ziehen vrir 
eine Tangente an die Basis und in jedem ihrem BerOh- 
rungspunkt zugeordneten Punkt legen wir ebenfalls die 
Tangente, welche auf g einen Punkt X' herausschneidet. 
Zu jedem Punkt X oder X gehören Ni^ (m,— 1) Punkte 
X' oder X 

Von der Zahl 2 (wj — 1) der Goincidenzen sind 
folgende abzurechnen, welchen keine Punkte von (D') 
entsprechen: 1) 9^ hat m^k^ Spitzen, deren Schmiegungs- 
ebenen durch gehen; jeder solche Punkt liefert auf 
der Bildebene eine Goincidenz, welche kein Punkt von 
(D') ist. 2) Durch Jf, gehen w/i«o Erzeugende, welche 
Tangenten von 9t sind ; auf der Bildebene entstehen da- 
durch ebenfalls einfache Goincidenzen, welche keine 
Punkte von (D') liefern. 3) Durch (1/,) gehen an 

Tangenten (Umrisserzeugende), welche (jR) in je m., 
Punkten berühren. Die in einen Berührungspunkt fallen- 
den unendlich benachbarten Punkte sind nicht einander 
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zugeordnet, da die Bertthrung nur im Bilde, niclit im 

liauiu stattfindet; dagegen sind die Berührungspunkte 
einander zugeordnet, wodurcii «i/ngCmg — 1) Coincidenzea 
entstehen, weiche ebenfalls keine Punkte von (DO 
liefern. Endlich ist klar, dass die Zahl der übrig blei- 
benden Coincidenzen durch 2 zn dividieren ist; denn bei 
der Construction von X' zu ist ersichtlich, dass, wenn 
X* unendlich nahe an X fällt, noch ein zweiter Funkt X' 
unendlich nahe fallen muss, da man yon X mit zwei ver^ 
schiedenen Tangenten ausgehen kann, welche diese zwei 
zu X unendlich benachbarten Punkte X* liefern. Man 
tindet somit 

2 = 2 , (m^ — 1) — ntt — miH, — n, m, (m, — 1) 
oder wenn man für iV,2 seinen Werth einführt (IV): 

2d'|,=ifii(2m,tt, — du, — kt)-\-mt*nt — »ii iii, 
was mit dem in (XY) gefundenen Werth übereinstininit. 

XXIV. Zerfallende Schnittcurve zweier Kegel. 

Unsere Fundamen talfigur (II) weist eine merkwürdige 
Reciprocität auf in der Beziehung der Curven C^") 
zu den Curven , (Sg- Sie zeigt einerseits die Construc- 
tion zweier Punkte A\ A** von (St')« (^'0 ftus den zwei 
Punkten , der Basiscurven ^ , (Ss sammt dem Punkt 
A der Trasse, andererseits aber stellt sie auch gleich- 
zeitig mit denselben Linien die Construction zweier Punkte 
Ai^ A^ vor auf den Schnittearven der beiden Kegel M^{^*) 
und M.i'^^ sowie M^(^"\ und M^i^') sammt dem 
Punkt A der Trasse, wobei als Spurpunkt der Geraden 
Ml M2 jetzt der Punkt Q aufzufassen ist. Es ist aber klar, 
dass die Curven (Sj, ^ dabei nur Theile der vollständigen 
Schnittcurve dieser neuen Kegel darstellen, dass also ein 
Zerfallen der Schnittcurve eintritt. 



Digitized by Google 



290 Beck, Ueber den Schnitt zweier Kjef^ei und über eine 

Wir denken uns zwei Kegel durch räumliche Leit- 
curven 2^, fig gegeben. Die Gonstruction der Schnittcurve 

geschieht dann, indem man Ebenen durch J/, Mo legt, 
welche die Leitcurven in zwei Punktgruppen schneiden, die 
' wir wieder als homolog bezeichnen werden. £in Zerfallen 
im Schnitt der beiden Kegel tritt nun ein, wenn innerhalb 
solcher zu einander homologen Pnnktgruppen noch eine 
engere Zuordnung der Punkte beider Gruppen stattfindet. 
Dies geschieht, wenn die beiden Leitcurven einen ge- 
meinschaftlichen einfachen oder mehrfachen Perspectiv- 
kegel K haben, dessen Spitze auf der Geraden M^M^ 
liegt. Wir nennen dann zwei Punkte der beiden Leit- 
curven einander zugeordnet, wenn sie auf derselben 
zeugenden dieses Kegels K liegen. 

Von der Gesammtschnittcurve der beiden Kegel löst 
sich dann ein Theil & ab, der dadurcb entsteht, dass 
man von und i/o die Geraden nach den Paaren zu- 
geordneter Punkte Ai , A2 zieht und ihren Schnittpunkt 
markiert. Die zugehörige Tangente von @ ist die Schnitt- 
linie der beiden zugehörigen Tangentialebenen und ist 
hier einfach durch den Punkt bestimmt, in welchem 
sich die beiden Tangenten schneiden, die man in Ai und 
an die Leitcurven legt. £s entsteht also hier gleich- 
zeitig noch eine weitere Raumcurve B durch diese Schuitt- 
punkte zugeordneter Tangenten und da zwischen den 
beiden Curven @ und 33 eine eindeutige Correspondenz 
der Funkte stattfindet, so müssen nach dem Riemann' 
sehen Satz die beiden Curven von gleichem Geschlecht 
sein. Die Gnrve 8 liegt auf der developpabeln Fläche 
der Curve ®. 

Sei der gemeinschaftliche Perspectivkegel K von der 
Ordnung m und sei er für die erste Leitcurve r^-fach. 
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fbr die zweite r^-fach; dano ist die Ordnungszahl von @ 
= mr^r^- Dabei sind die Kegel i/^, M2 als einfache 

Perspet'tivkegel ihrer Leitcurven S^, So vorausgesetzt. Da 
die vollständige Scbnittcurve von der Ordnung r^r.^ ist, 
80 kommt zu der Curve ® noch eine Gurve 9i hinzu 
von der Ordnung m rj 7-2 {m — 1). Man lege durch M2 
eine Tangentialebene an den Kegel K. Dieselbe enthält 
zwei unendlich benachbarte Erzeugende von Ä', auf wel- 
chen wir ein Paar zugeordneter Punkte Äi.Ä^ und die 
ihnen unendlich benachbarten zugeordneten Punkte 
der Leitcurven betrachten wollen. Nun schneiden sich 
die beiden Geraden , AfoAo in einem Punkt von (S, 

ferner die beiden Geraden Mi , Mo Bo in dem unendlich 
benachbarten Punkt von @ ; es schneiden sich aber auch 
die beiden Geraden if , , Mo Bo und ebenso die beiden 
Geraden M^B^, MoA.y, wodurch zwei unendlich benach- 
barte Punkte der Curve 9i entstehen. Damit haben wir 
einen gemeinschaftlichen Punkt der Curven @ und 9i 
gefunden und man erkennt, dass die beiden zugehörigen 
Tangenten mit den beiden Kegelerzeugenden, welche sich 
in ihm schneiden, in einer Ebene und harmonisch liegen. 

Die beiden Leitcurven können die vollständigen Schnitt- 
curven des Kegels K mit zwei Flächen von den 

Ordnungen r,, sein. Die Schnittcurve dieser beiden 
Flächen, eine Raumcurve g von der Ordnung r^Vo, schnei- 
det dann den Kegel K in m 7\ Punkten, welche den 
beiden Leitcurven gemeinschaftlich sind und welche daher 
auch zur Curve @ gehören. 

Sind die beiden Flächen F^.F^ Ebenen, alsor, =7*2=1, 
so ist @ von der Ordnung m\ die Curve 5 ^iß^ ge- 
rade Linie, auf welcher m Punkte von @ liegen; eine 
Ebenci welche durch diese Gerade und einen beliebigen 
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Purriit von ^ ^ele^rt wird, würde w -f- 1 Punkte von ^ 
enthalten; ^ ist also. eine ebene Gurre. 

Diesen speciellenSatz hat Steiner im 1. Bd. desCrelle'- 
schen Journals aufgestellt. Die Tangentialebenen des 
Kegels iL durch die Gerade Jf,ili4 geben gemeinschaftliche 
Punkte von @ und 9i; da @ eine ebene Gurve ist, so 
treffen die Tangenten von © in diesen gemeinschaftlichen 
Punkten die Gerade MyM^ alle in demselben Punkt, 
folglich müssen die Tangenten von ^R in diesen gemein- 
schaftlichen Punkten die Gerade M^M^ ebenfalls in einem 
und demselben Punkt treffen, der zum vorigen harmonisch 
liegt in Bezug auf und Mo. 

XXV. Gleichung der Trasse einer Curve. Die 
Aufstellung dieser Gleichung stOsst im Allgemeinen auf 
untlberwindliche Eliminationsschwierigkeiten. Es mögen 
zum Schluss die folgenden beiden einfachen Fälle ange- 
führt werden, in welchen ich die Gleichung der Trasse 
aufgestellt habe: 

1) Die Basiscurve sei von dritter Ordnung, habe 
im Coordinatenanfangspunkt eine Spitze und die unendlich 
ferne Gerade zur Inflexionstangente. Wenn die Spitzen- 
tangeiito in die //-Axe fällt und der Berührungspunkt der 
unendlich fernen luliexionstangente in der Richtung der 
Geraden ax'\-hy — 0 liegt, so ist die Gleichung der 
Basis: 

Ä"-i-(a« + 6y)«=0. 
Die Ordnungszahl der Trasse wird nach der Formel 
in (XII) : /tt = 4. Nimmt man aber den Pol unendlich 
fern auf der a;-Axe, also auf der unendlich fernen In- 
flexionstangente, so erniedrigt sich die Ordnungszahl auf 
f» = 3. Als Gleichung der Trasse erhält man in diesem Fall: 

2« - 9 a(a» (»» + y) -I- 1] 0. 
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Man sielit daraus, dass die Spitze der Basis ein ein- 
facher Punkt der Trasse ist, dessen Tangente mit der 
Spitzentangente zusammenfällt 

2. Die Basis sei von dritter Ordnung, habe im 
Coordinatenanfangspunkt einen Doppelpunkt, dessen 'J'an- 
genten zur a;-Axe symmetrisch hegen, und eine uneudUch 
ferne Inflexionstangente, deren Berührungspunkt in der 
Richtung der y-Axe liege. Die Gleichung der Basis ist: 

Die Ordnungszahl der Trasse wird nach (XII) /li=6, 
erniedrigt sich aber auf = 5, wenn der Pol wieder auf 
der X'Axe unendlich fern angenommen wird. Die Gleichung 

der Trasse wird dann: 

a (5 a + 9 o;)» -H 2 d y * (a + 8 «)* = 0. 

Man erkennt daraus sofort, dass der Doppelpunkt 

der Basis eine Spitze der Trasse ist. 

Riga, Juni 1893. 



. Nach Vollendung dieser Arbeit bekonnne ich durch 
das soeben erschienene Heft 2, Bd. XXII des Jahrbuchs 
Ober die Fortschritte der Mathematik Kenntniss da- 
von, dass <lie Steiner'sche Curve von Herrn J. C. Kl uvver 
behandelt worden i^t; Twaalfde vraagstuk beantwoord; 
Niew Archief XVU. 

Wie ich aus dem im Jahrbuch enthaltenen Referat 
ersehe, enthalt diese Arbeit ebenfalls die Bestimmung aller 
Singularitäten der Curve. 
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Von 

Prof. Dr. Otto StolL 
OPortaetnuff.) 



Hymenopteren. 

Die artenreiche Schaar der adertiüj^lij^en Insekten 
unifasst einerseits Formen von mikroskopischer Kleiuheit 
(viele Proctotrupier) und Überschreitet anderseits Langen 
von 8 Cm. nicht. In der überwiegenden Mehrzahl der 
FiiUe sind die Geschlechtsthiere getlüf^elt und zwar wäh- 
rend ihrer ganzen Lebensdauer, in andern Fällen kommt 
ein Abwerfen der Flügel vor (Ameisen, Proctotrupier), 
das an die Verhältnisse bei den Geschlechtsthieren der 
Termiten erinnert. Geschlechtsthiere mit ganz fehlenden 
oder verküninierten Flügeln, und zwar vorwiegend, aber 
niclit ausschliesslich, die Weibchen, hnden sich nur bei 
kleinen Arten einiger Gruppen, wie der Proctotrupier, 
z. B. Oodrus, Mkrojis, Gonatopus^ bei einigen Cynipiden 
{Bionhizd aptera F., Allotria Westw.), einigen Ichneu- 
raoniden (Fezomacliiis Gr.), Ameisen, Thynniden und den 
Mutillen. Bei einigen Gattungen ist die Erhaltung der 
Art an einen komplicierten Parasitismus gebundmi (z. B. 
Allotria Westw. unter den Cynipiden, bei Torymiden und 
andere Chalcidien). Dieser geht soweit, dass, wie Lub- 
bock') zuerst beobachtete, ein geflügeltes parasitisches 
Microhymenopteron Anaphes (Bolynema) natans Lub., ganz 



*) J. Lubbock, Un two Aqiuitic llymenoptera, one of which 
uses its wings in swimming, in: Trans. Lin. Soc. Lond. 1803. 
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entgegen den Gewohnheiten «einer Sippe, sogar unter 
Wasser taucht und sich der Flügel zum Schwimmen be- 
dient. Eine andere von Lubbock beobachtete und be- 
schriebene Art {IHstwichia aqmtica Lub.) taucht zwar 
ebenfalls unter, hält aber dabei die Flügel ruhig. 

Die meisten Arten leben isoliert, bei einigen Familien 
(Formiciden, einige Gruppen der Vespiden und Apiden) 
hat sich indessen ein in verschiedenem Grade entwickelter 
Gesellschaftsstaat herausgebildet. 

Die aktiven migratorischen Fähigkeiten der Hymenop- 
teren müssen im Grossen und Ganzen als sehr gute be- 
zeichnet werden ; sie werden in ihrer Wirkung unterstützt 
durch einen beträchtlichen Grad thermischer Indifferenz, 
der jedoch immerhin hinter demjenigen einiger Gruppen 
der Apteren, wie Myriopoden, Spinnen und Milben zurück- 
bleibt. Die Zahl der generischen Typen ^ welche eine 
sehr weite, mehrere Regionen umfassende Verbreitung 
erlangt haben, ist daher relativ gross, und hauptsächlich 
zeichnen sich einige der socialen und parasitischen Formen 
in dieser Hinsicht aus. 

In faunistischer und systematischer Beziehung sind 
die einzelnen Gruppen noch sehr ungleich bekannt, in- 
dessen haben einige der auffälligem und biologisch inter- 
essantem Typen in der Hand ausgezeichneter Specia- 
listen bereits einen hinlänglich hohen Grad wissenschaft- 
licher Durcharbeitung erfahren, um für zoogeographische 
Zwecke verwendbar zu sein. 

Auch hier beschränken wir uns auf einige wenige 
charakteristische und auffällige Beispiele aus der grossen 
Zahl der sich bei dieser Gruppe darbietenden, far unser 
Thema wichtigen Fälle. 

Von besonderem Interesse scheinen mir hier eine 
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Anzahl von kleinen, d. h. artenarnien, systematisch gut 
charakterisierten und dabei versteckt lebenden und wenig 
flugkräftigen Ameisen- Gattungen zu sein, da mir hier- 
über zuverlässige Angaben durch meinen Freund, Prof. 
A. Forel, vorliegen, der sich die Mühe nahm, seine reich- 
haltifre Sammlung mit mir speciell auf solche Gattungen 
zu durchgehen. Die nachfolgenden Mittheilungeu beruhen 
daher ausschliesslich auf Foreis Angaben. 

Die Camponotiden-Gattung OecophyUa Smith, von der 
bis jetzt nur eine Art {Oe. smarcujdDia Fab.) bekannt ist, 
ist in dieser über das tropische Afrika und zwar an der 
West- und Ostküste, dann über Indien und die.Sunda- 
Insehi und endlich über Australien verbreitet, sie fehlt 
dagegen in Amerika. Die weite Verbreitung ist in die- 
sem Falle nicht auf Verschleppung durch den Schiffsver- 
kehr zurückzuführen und die specifische DiÜ'erenzieruug 
hat bereits soweit begonnen, dass Emery zwei Kassen, 
eine afrikanische und eine australische, aus dieser Art 
gebildet hat. 

Die Gattung Myrmecocystits Wesm. (Camponotidae), 
die in mehreren Rassen ihre grösste Verbreitung im Süd- 
palaBarktischen Gebiet (Mittelmeerfauna) erreicht, tritt in 

einigen abweichenden Formen in Australien (M. ceneom- 
rensLowne in Queensland und Sidney und M. irides(-eris Fail 
in New South Wales) wieder auf und ist nun auch durch 
neuere Entdeckungen in einer amerikanischen Gruppe 
{M, melliger Llave und M, hortus dearum Mc Cook) aus 
dem Innern des südwestlichen Nordamerika bekannt ge- 
worden. 

Die wenigen Arten der Gamponotiden-Gattung Fla- 
giolepis Mayr vertheilen sich auf Südeuropa (H. pygnim 
Latr. mit einer Varietät iu Madagaskar) auf das tropische 
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Afrika [F. custodiens Smith), auf Südwestafrika (P. fallax 
Mayr ia Angra Pequena), auf Vorderindien (P. exigiut 
For. [in litt] in Deccan) und Indonesien bis zu den Tonga- 
Inseln (P. longipes Jerdon). Als vicarierende Neben- 
gattung von Flafjiolepis ist Mijrmelachista Rog. zu be- 
trachten, die mit einer Reihe von Arten die tropischen 
und subtropischen Urwälder von Südamerika bewohnt. 
Ebenfalls sehr nahe mit Plagiolepis verwandt ist Acan- 
tholejns Mayr, deren wenige Arten sich auf die palaeark- 
tische Region und auf Afrika mit Madagaskar verteilen. 
Interessant ist dabei die Thatsache, dass eine Art (Ä. 
Simplex For.) sowohl in Madagaskar als im continentalen 
Indien lebt. 

Die Gattung Techwmiyrmex Mayr bestätigt ebenfjills 
die vielfachen Beziehungen der madagassischen zur indisch- 
malaischen Fauna, indem sie sowohl in Madagaskar als 
im continentalen Indien und auf den Sunda-Inseln ver- 
treten ist. Ihre Untergattung Parasyscki Eni. ist mit 
je einer Species in Kleinasien, in Indien, in Madagaskar 
und in Südafrika vertreten. 

Das Genus Mystrium Rog. besitzt eine Art in Ma- 
dagaskar, eine zweite in Birma. 

Die Ponerideu-Gattung AmUyoimne Erichs, (sensu 
stricto) ist in ein paar Arten auf die Sunda-Inseln einer- 
seits und auf Australien mit Van Diemensland anderseits 
beschränkt. Sie ist dagegen in ihrer Untergattung Stig- 
iiuUomma Rog. auch in Süd- und Ost-Europa, Südindien, 
Nordamerika, Brasilien, Chile, Neu-Seeiand je mit einer 
Art vertreten. 

Die Gattung Dorykis F. bewohnt Afrika vom Norden 
bis zum Cap, fehlt aber in Madagaskar, tritt dagegen in 
Indien wieder auf. Ihr nahe verwandt ist Amidiis Shuck., 

XXXViil. au.«. 21 
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welche in Afrika, hauptsächlich aber in Indien und den 
Suüda-iüseln vertreten ist. Vicarierend tritt in Amerika 
die nahe mit Aenictus verwandte Gattung Labidus Jur. 
(ss Eciton Latr.) auf, welche die amerikanischen Wander- 
ameisen umfasst, während Dorylus und Aenictus die afri- 
kanischen und asiatischen Wanderanieisen in sich be- 
greifen. Dagegen fehlen Doryliden bis jetzt aus Australien» 
Neu-Seeland und Madagaskar« 

Auch die Familie der Dolichoderiden zeigt in ihrer 
Verbreitung manches auÖallende, hauptsächlich auch da- 
durch, dass bis jetzt keine Vertreter derselben aus Afrika 
(ausser dessen palsearktischem Theile) und Neu-Seeiand be- 
kannt sind. Die Gattung DcUchadems Lund sensu stricto 
ist, trotzdem sie keine cosmopolitische Art aufzuweisen hat 
und sehr versteckt lebt, dennoch weit verbreitet und in 
jeweilig verschiedenen Arten in Europa, Algier und Si- 
birien, in Indien und auf den Sundainseln, in Australien, 
femer in Nord-, Mittel- und Süd-Amerika vertreten. Die 
ebenfalls zu den Dolichoderiden gehörige (lattung Irido- 
mynnex Mayr hat ihre Arten über ganz Amerika, über 
Neu-Guinea, die Aru-Inseln, Australien (Neu-Sud-Wales) 
und Indien zerstreut. Bothriomyrmex Em., eben£Eills 
artenarm, ist in Südeuropa, dem continentalen Indien 
und Australien nachgewiesen. Als vicarierende Gattungen 
fungieren die exclusiv amerikanischen Dolichoderiden-Ge- 
nera Dorymyrmex Mayr und Ajsteca For. und die auf 
Australien und Neu-Galedonien beschränkte Gattung L^to- 

myriiiex ^layr. 

Eine ebenfalls zoo^eographisch interessante Gruppe 
der Fönenden bildet die Gattung Odontama<^u$ Latr., 
die sowohl in Amerika als auf den Sunda-Inseln und in 

Australien vertreten ist. Eine Art (0. hcematodes L.), 
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die ich selbst in Guatemala bis hoch in's Gebirge hinauf 
(2500"^) zahlreich gesammelt habe, ist merkwürdigerweise 
ein Cosmopolit in allen Tropengebieten und bildet im 
continentalen Afrika den einzigen Vertreter dieser Gattung, 
die in Madagaskar nur in einer ganz abweichenden Form 
(0. Coquerdi Eog.) aufthtt, für 4ie Emery sogar einen eige* 
nen Grnppennamen, Champsormyrmex, vorgeschlagen hat. 
Ich gestehe, dass mir gerade bei dieser, allerdings grossen 
und beweglichen Ameine das cosmopolitische Vorkommen 
besonders auffallend und unerklärlich ist, da an eine recente 
Verschleppung durch den Menschen sicher nicht zu denken 
ist, indem 0. hamafodea durch seine Lebensgewohnheiten 
ein durchaus wildlebendes, mit dem Menschen in keine 
nähern Beziehungen tretendes Thier ist. Viel eher, als 
euie Verschleppung durch den Menscheui bin ich in die- 
sem Falle geneigt, eine ungewöhnliche Stabilität des Art- 
Typus anzunehmen. 

Phylogenetisch ganz nahe mit Odontoniachm verwandt 
ist die Gattung Anodtetus Mayr, die in Südeuropa, Afrika, 
Madagaskar, Indien, Australien und auf den Sämoa-Inseln 
specifisch verschiedene Vertreter besitzt, aber benicrkens- 
werther Weise auch in Westiudien, auf der Insel Sankt 
Thomas (A, Mayri £m.) und St. Vincent, ferner in Trinidad 
(J.. inermü Andr^), in Oostarica (A. sMaiidus Em.), in 
Venezuela (A. Simon i Em.) und in Südbrasilien (.1. alü' 
squamisMayr u. A.) in besondern Arten vorkommt. Als vica- 
rierende Zwischenform zwischen Odontomachus und An<h 
chetus ist die auf Amerika beschränkte Untergattung 
Stenomyrmex Mayr zu betrachten. Alle die genannten 
Odontomachiden-Gattungen bilden eine engverwandtc, gut 
charakterisierte Gruppe. 

Die Gattung Diacama Mayr (Poneridse) umfasst 
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Arten im continentalen Indien bis zum Himalaja, auf den 
Sunda-Inseln und in Australien. 

Die Poneriden-Gattung L&ptogmya Bog. hat Arten 
im tropischen Amerika, in Madagaskar, im tropisch-con- 
tinentalen Afrika (Somali-Land), auf Mauritius, auf den 
Sunda-Inseln, in Indien und in Hawaii. Eine Art (L. fal- 
cigera Rog.) lebt gleichzeitig in Ceylon, Sumatra und 
Madagaskar. Dagegen sind bis jetzt keine australischen 
Leptogenys'krtefi bekannt Die sehr nahe verwandte 
Gattung Lohopdta Mayr dagegen, die im übrigen die- 
selben Gegenden bewohnt, wie Leptogenys, besitzt auch 
australische Vertreter. 

Die paar Arten der Gattung Plafi/thyrea Rog. sind 
auf das neotropische Amerika (Mexico, Guatemala, Suri- 
nam, Haiti), Afrika (Sierra Leone, Sansibar, Capland), 
Indien und Ceylon verteilt Dagegen fehlt die Gattung 
in Australien und Madagaskar. 

Die ebenfalls zu den Poneriden gehörige Gattung 
Ectatomma Sniitli ist in eine Reihe von Subgenera auf- 
gelöst worden, die meist vicarierend verschiedene zoo- 
geographische Regionen bewohnen. So umfasst das Subgen. 
Ectatomma sensu stricto nur amerikanische Arten (Bra- 
silien, Columbien, Venezuela), die Arten des Subgen. 
EhiiffiJopomra Mayr leben in Neu-Seeland, Neu-Caledonien, 
Neu-Guinea, Australien (Queensland) undBomeo, Sticto- 
j9dnera Mayr findet sich in Celebes (Menado) und Burma, 
Holcoponera Mayr und Ghtamptojenys Rog. sind wie Ecta- 
tomma auf Amerika beschränkt. Dagegen bewohnen die 
paar Arten des Subgen. Acanthoponera Mayr das süd- 
lichste Südamerika und eine Art findet sich auch in Neu- 
Seeland. 

Eine wohl charakterisierte und systematisch isolierte 
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Poneriden-Gattang ist Oerapachys Sm. Ihre typischen 
Arten bewohnen Indien, Malakka (Tenasserim), Sttd-Ghina 

(Hongkong), die Sunda-Inseln und Madagaskar. Auf letz- 
terer Insel ist die Gattung ausserdem noch durch das 
Subgen. Simopone For. vertreten, und in Amerika tritt 
dafür vicarierend das Subgen. Oylindromyrmex Mayr auf, 
von dem bloss drei Arten bekannt sind. 

Eine mehrere Regionen umfassende Verbreitung zeigt 
ferner die Myrmiciden-Gattung 8trumigenys Smith, die 
in je besondern Arten in Europa, dem continentalen Asien, 
Geyion, Amboina, Neu-Seeland, Upolu, Nord- und Süd- 
Amerika auftritt. Dagegen fehlt die Gattung der afrika- 
nischen Fauna. Ganz nahe mit Strumigenys verwandt 
sind die tropisch-amerikanischen Gattungen JRhopcUoÜirix 
Mayr, Acanthognathtis Mayr und Daceton Perty, während 
OryctognatJius Smith, ebenfalls zu den Dacetoninen gehörig, 
vicarierend in Neu-Seeland auftritt. 

Einen ganz isolierten Typus bildet unter den Myr- 
miciden die Gattung öatatilacus Smith, die in Afrika, 
Madagaskar, Indien und den Sunda-Inseln Vertreter zillilt, 
-Während Australien und Amerika in ihrem Areale fehlen. 

Eine alte und weit verbreitete Myrmiciden-Gattung 
ist Teitromorinm Mayr, welche palaBarktische, afrikanische, 
madegassische, indische, singalesische und indonesische 
Formen umfasst, aber mit einigen Arten auch auf den 
Tonga-Inseln und in Amerika auftritt Aus ihr sind 
wahrscheinlich die specifisch amerikanischen Gryptoceriden 
(Cryptocenis Latr. und Frocri/ptocerns Em.), sowie die 
Gattung Meranoplus Smith hervorgegangen, welche in 
Australien und den Sunda-Inseln, dann aber auch in Ma- 
dagaskar und Afrika die Gryptoceriden vertritt Ein 
ähnliches Yerhältniss waltet zwischen den ebenfalls mit 
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Tetrainorium verwandten Gattungen Fogonomyrmex Mayr 
ttüd Ocymynnex £m. ob, indem erstere nur in Amerika, 
letztere dagef^en dafür stellvertretend in Afrika auftritt. 

Die Gattung Leptuthorax Mayr dagegen ist zunächst 
iiearktisch und palajarktisch, sie tritt aber auch in Bra- 
silien und Madagaskar auf. Leptothorax erfreut sich einer 
beträchtlichen thermischen Indifferenz. Ich fand im Fe- 
bruar 1881 eine neue Art dieser Gattung (L, StoUi For.) 
im Krater des Volcan de Agua unter Steinen, sie hatte 
zu dieser Zeit trotz der bittern Kälte, ihre geÜUgelten Ge- 
schlechtsthiere entwickelt. 

Die neueMyrmiciden-Gattung Trif/h/phoÜirixFor. um- 
fa^st nur zwei Arten, wovon die eine in Indien, die an- 
dere in Afrika lebt. 

Ein recht charakteristisches Beispiel für die uns be- 
schäftigende Frage liefert die Gattung Cardioconc^la Em. 
Sie umfasst nur wenige Arten und diese sind zu activer 
Wanderung wenig geeignet, da die Männchen ungetlügelt 
sind. Trotzdem vertheilen sich ihre Arten auf Süd-Europa, 
Afrika, Palästina, Turkestan, Indien, Madagaskar, Oceanien 
und Westindien. 

Die ächten Fseudomyrma (Gu^r.) -Arten sind alle 
amerikanisch, dagegen tritt dafür vicarierend die Gattung 
^rm Rog. in Süd-Afrika, Madagaskar, Indien und Au- 
stralien auf, und beide Gattungen stehen sich noch so 
nahe, dass man sie fast nicht unterscheiden kann. 

Die Gattung Carehara Westw. besitzt eine Art in 
Afrika, eine zweite in Asien ; nun hat Mayr eine neue 
Gattung Tranopdta aufgestellt, die mit Garebara sehr 
nahe verwandt ist und diese in Amerika (Columbien) 
vertritt. 

Von den zwar sehr charakteristischen, aber durch 
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ihren Artenreichthum für unsere Frage weniger bezeich- 
nenden Gattungen Fheidole Westw. und Cremastogeisler 
Land, die beide noch die Südschweiz erreicheo, wollen 
wir nur noch kurz anführen, dass sie in jeweilen besonderen 
Arten in allen grossen Regionen auftreten. Ihre Ver- 
breitung ist im Ganzen ttbereiostimmend durch alle wär- 
mem Gebiete der Erde, bloss fehlt Fheidole in Neu-See- 
land. Am artenreichsten treten die beiden Gattungen 
im tropischen Amerika und im coutinentalen Indien auf. 

Es erübrigt uns noch, jetzt, nachdem wir einige be- 
zeichnende Fälle von disjungierten Arealen bei den Ameisen 
zusammengestellt haben, einige Beispiele einer cosmo- 
politischen Verbreitung bestimmter Arten anzuführen. 
Bei einigen derselben ist die Verbreitung unzweifelhaft 
durch den Schiffs- und Waarenverkehr erfolgt, wie z. B. 
bei den folgenden : Prenokpis hfigicornis Latr., Pr, vivi- 
diila Nyl., Fheidole ineyacipJiala Fab., Monomoriam plia- 
raonü L., Tajnnoina meianocephala Fabr., Tetramorium 
^dneense Fabr., Tetramorium simtUimim Nyl. 

Bei einer zweiten Kategorie von Arten ist dagegen 
die Verbreitung durcli den Menschen nicht sicher, da 
bereits eine Zerfällung in Lokalrassen einzutreten beginnt. 
Dahin gehört z. B. der schon erwähnte OdonUmachus 
hematoäes L. und Sotenopds geminata F., welch* letztere 
Art in Afrika (Senegal), in Indien, in Australien und in 
Amerika vorkommt. 

Eine dritte Form des Cosmopolitismus repräsentiert 
Camponotus mactdatus F., der nicht mehr als gesonderte 
Art, sondern als kolossale, in zahllose Varietäten zer- 
fallene Kassengruppe über die ganze Welt verbreitet ist. 

Ganz ähnliche Erscheinungen disjungierter Areale, 
wie die eben fUr die Ameisen konstatierten^ lassen sich 
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nun auch für andere Gruppen der Hymenopteren nach- 
weisen. So ist z. B. die Gbaicidier-Gattung Leucospis 
Fabr., die einen scharf charakterisierten, durch die nach 

oben und vorn gekrümmte, in einer Rückenrinne de» 
Hinterleibes ruhende Legerühre (ein Verhalten, das in 
ähnlicher Weise nur noch bei der parasitischen Gynipiden- 
Gattung Ihalia Ltr. vorkommt) durchaus auffiüligen Typu& 
darstellt, ebenfalls durch mehrere Regionen verbreitet. 
Sie besitzt Arten in Süd-Europa, von denen eine (L. dor- 
sigera F.) auch bei uns vorkommt, in Nord-Afrika von 
Marocco bis Aegypten, in Arabien, in Ostindien, im neark- 
tischen Amerika bis Mexico und Guatemala hinab, wo 
ich eine Art als Schmarotzeriu bei Mauerbienen im west- 
lichen Tief lande wiederholt gefangen habe ; sie tritt dann 
wieder auf im Gapland und in Ghile. In Südamerika ist 
sie durch die nahe verwandte Untergattung Polictomorpha 
West. (P. cai/enneiisis Westw. in Cayenue und P. suri- 
naniensis Westw. in Surinam) vertreten. 

Einen nicht weniger scharf markierten generischen 
Typus als Leucospis bildet die Gattung Emma Fabr., 
von der bei uns nur ein paar kleine Arten {E. appendi- 
gasterL. u. A.) vorkommen, die aber in tropischen Ländern 
eine erheblich stattlichere Entwicklung erreicht Ich habe 
eine ihrer Arten mitunter in Guatemala als Schmarotzer 
von grossen Rlattideu gefangen. Aechte und specifisch 
verschiedene Evania- Arten finden sich in Mittel- und Süd- 
Europa, in Aegypten, in Abessinien, in Ostindien, auf den 
Schiffer-Inseln, in Mexico, Guatemala, Ouba, Ghile, Neu* 
Holland, Van Diemen.sland und Mauritius. 

Es ist zu bemerken, dass die europäische Evania 
appendigaster L., wie sich Westwood durch Autopsie über- 
zeugte, gegenwärtig auch in Mauritius, Mozambique und 
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Brasilien vorkommt. Offenbar ist sie mit ihren Wirthen, 
den Kakerlaken, durch die Schiffe verbreitet worden. 

E. Icevigata Latr. soll nach Spinola sogar eine noch grös- 
sere Verbreitung haben und in Mexico, New-Orleans, 
Brasilien, dem Capland, Aegypten, der Goromandelkttste 
und Nea-Holland vorhanden sein. Evama wird von Bur- 
raeister aus dem baltischen Bernstein angegeben. 

Man rechnet gewöhnlich zu den Evaniaden') auch 
noch ein paar andere prägnante, isolierte und artenarme 
Gattungen, die man sonst nirgends passend unterbringen 
kann, wie Foenus Fabr. und Aulaciis Jur., die ebenfalls 
eine autt'allende Verbreitung besitzen. So ist die Gattung 
Foenus, von der auch wir ein paar Arten {F. jaculator 
L. und F, assectaior L.) besitzen, in andern Arten con- 
statiert in Nordafrika, Westindien (St. Vincent), Guyana 
(Denierara), Brasilien, am Senegal, in Neu- Holland und 
Van Diemensland. Die spärlichen Aulacus-Avten kommen, 
stets als Seltenheiten, vor in Mittel- und Süd-Europa, in 
Nordamerika, in Mexico und Brasilien, Keu-HoUand, Van 
Diemensland und Ceylon. 

Die ziemlich isoliert stehende, auffallende und nur 
in wenigen Arten bekannte Gattung Trigonalys Westw\, 
von der ein einziger Vertreter (2V. Hahni Spin.) sich 
auch bei uns findet, ist ausserdem nur noch aus Süd- 
amerika (Bahia, Surinam, Cayenne) bekannt und wiederholt 
auf diese Weise in etwas die Verbreitungsweise der Tag- 
falter-Gruppe Leucophasta-Dimorphia. 

Eine weitere anomale, nirgends ganz passend unter- 
zubringende Hymenopteren-Gattung ist Stejphamis Jur. 



/. 0. Westwood, On Evaoia and some allied Genera of Hy- 
menopteroiiB Insects, in: Trans. Eni. Soc. Lond. vol. III, 1841— 4S. 
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Ihre wenigen bekannten Arten» z. Th. zur Untergattung 
Megiscfius Bnillä gehörig, leben in Europa, Ostindien, 

Amboina, Java, auf Luzon, im Capland und in Brasilien. 

Schliesslich inöpje noch die eigenthümliche Familie 
der Thynnidiü erwähnt werden. Die artenarme Gattung 
Thymus Fabr. bildet einen sehr auffallenden Typus, der 
gegenwärtig auf Neu-Holland und Tasmanien beschränkt 
ist. Dagegen hat Thynnus einen sehr nahen phylogene- 
tischen Verwandten in der Gattung EkipJtroptera Gu6r., 
deren nicht sehr zahlreiche Arten in Chile und Argen- 
tinien (Bahia Bianca) leben und früher — so eng ist 
noch die morphologische Uebereinstimmung beider Gat- 
tungen — ebenfalls zu Thynnus gerechnet wurden, ja West- 
wood erwähnt noch direct eine Thynnus-Art {Th, preinus) 
mit flagellosem Weibchen für Brasilien. 

Die eigenthümliche; den Thynniden nahestehende 
Gattung Sdcrodennit Klug*), deren Weibchen ungeflügelt 
sind und deren Männchen bloss aderlose Flügel besitzen, 
also zum Fliegen ebenfalls nicht geschickt sind, zählt 
gleichwohl Vertreter an weit von einander entfernten 
Erdstellen, nämlich : Deutschland (Berlin), Prevesa, Oran, 
Nordamerika, Mexico, St. Helena, Hawaii, Makassar, Cey- 
lon. Die ebenfalls flügellose, mit Scleroderma verwandte 
Gattung Äpenesia Westw. vertheilt ihre 3 bekannten Arten 
auf 8 Punkte, nämlich auf Chontales in Nicaragua {A, 
amazonica W.), auf Neu-Guiiiea und Mysol (A modeata W.) 
und auf Salwaddy {A, parmitica W.). 

Die ebenfalls artenarme Gattung Meihoca Ltr., von 
der eine Art (Jf. ichneunumides Ltr.) auch der mittel- 

^) J. C. West wood, Observations on the Hymenopterous genns 
Scleroderma Klug and some allied groups, in: Trans. Eni. Soe. 
Lond. 18Ö1. 
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europ&ischeii Fauna angehört, hat ausserdem Vertreter 
in Canada, Galifomien, Macassar und Südafrika. 

Es ist beachtenswertli, dass auch bei manchen mehr 
oder weniger circumterranen artenreichen Gattungen, 
bei denen bereits eine Auflösung der generischen Cha- 
raktere in Untergattungen begonnen hat, diese durch- 
aus nicht immer den Charakter von Lokalrassen haben, 
sondern ebenfalls gelegentlich über mehrere Kegionen 
vertheilt sind und neben andern Untergattungen desselben 
Genus vorkommen. 

Als Beispiel eines solchen Falles wollen wir die bei- 
den Scoliaden-Gattungen JScolia Fabr. und Elis Fabr. er- 
wähnen, welche zwei artenreiche und durch alle wärmern 
Erdstriche verbreitete Hymenopterentypen darstellen. Jede 
der beiden Gattungen zerfällt wieder in zwei Untergattungen, 
die aber durchaus nicht als Lokalrassen auftreten, son- 
dern ebenfalls durch alle Regionen verbreitet sind, wenn 
sich auch in der Zahl und Grösse der Arten in den ein* 
zelnen Erdgegenden Unterschiede geltend machen. 

Die Arten des Subgen. Triscvlia Sauss. finden sich 
nämlich in Süd-Europa, Nordafrika, Madagaskar, West- 
asien, Ostindien, Hinterindien, Sunda-Inseln, Molukken, 
Philippinen, Australien, Niedercalifornien, Texas, Mexico. 

Eine noch grössere Verbreitung hat das Subgen. 
DiscoUa Sauss. : Europa, Mitteimeerinseln, ganz Afrika 
von Algier und Aegypten bis zum Gapland hinab, West- 
asien, Ostindien, Ceylon, China, Sunda-Inseln, Aru-Inseln, 
Key-Inseln, Djilolo, Jveu-iiulland, Nordamerika, Mexico, 
Brasilien, Uruguay. 

Die Untergattung Tt-ielis Sauss. bewohnt Süd-£uropa, 
Nordafrika, Mozambique, Sudafrika, Neu-HoUand, Nieder- 
Californien, Pennsylvanien, Texas. 
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Das Subgen. Dielis Sauss. ist vertheilt über Süd- 
Europa, ganz Afrika von der NordkOste bis in's Gapland 
hinab, Ganarien, Madagaskar, Persien, Sunda-Inseln, con- 

tinentales Indien, Cliina, Pliilippinen, Buru-Inseln, Neu- 
Holland, ganz Amerika von Nordamerika bis Patagonien 
hinab. 

Die Scoliaden sind eine schon im mittlem Tertiär 

vorhandene Ilymenopteren-Familie. Sie wird von Scudder 
von Florissant in Colorado angegeben und Heer^) bildet 
eine kleine Art (Sc, Samsureana) aus den miocenen Schich- 
ten von Oeningen ab. 

Unsere paar kleinen sOdscbweizerischen Arten (8. 
qnadripundaUt V. und notaia F.) sind ziemlich langsame 
Flieger, dagegen sind die grossen tropischen Arten, von 
denen ich mehrere Arten, wie Didis limosa Burm. D* 
variegaia F., D* ejyhijipium Say und Discclia guttata 
Burm. in Guatemala häufig fieng, Thiere von grosser Be- 
hendigkeit und ausgezeichnete Flieger. Die schönen Thiere 
umschwärmen dort in der Wärme des Tages in Mehr- 
zahl die mannshohen Büsche blühender Gompositen. 

Landmollusken. 

Die letzte Gruppe wirbelloser Landthiere, die für 
unser Thema in Frage kommt, sind die Landmollusken« 
Einige wenige Fälle von absichtlicher oder zufälliger 
Verschleppung durch den Menschen abgerechnet, von 
denen bereits früher einige angeführt wurden, sind sie 
ausserordentlich schlechte Wanderer, welche zur Zurück- 
legung beträchtlicherer Strecken ungeheure Zeiträume 
bedürfen würden. In zahlreichen Fällen bewegt sich die 



0. Heer, Urwelt der Schweiz, 1. Aufl., p. 386. 1865. 



Digitized by Google 



der landbewohuenden Wirbellosen. 



809 



ganze Dauer des individuellen Daseins sicherlich in ausser- 
ordentlich engem Baume und bleibt auf einige Bäume, 
eine Mauer, eine Felswand, ein Waldbosquet oder eine 
kleine Insel bcscliränkt. Ich hatte vergangenen Mai ein 
von Lausanne stammendes Stück von Helix a^ersaj das 
ich im Zimmer überwintert hatte, im Garten meines Wohn- 
hauses ausgesetzt und lange Zeit nicht mehr darauf ge- 
achtet. Drei Monate später fand ich es in einem Gemüse- 
beet wieder, bloss zelin Schritte von der Stelle entfernt, 
wo ich es ausgesetzt hatte. 

Zu dieser geringen activen Beweglichkeit gesellt sich 
der weitere Umstand, dass diese Thiere morphologisch 
ausserordentlich fein auf relativ geringfügijre Aeuderungen 
ihrer Umgebung reagieren, seien diese nuu thermischer, 
optischer oder petrographischer Natur oder betreffen sie 
die Menge und Form der Niederschlüge und damit die 
Dauer der jährlichen Frassperiode. 

Die Zahl der isolierten und streng localisierten For- 
men ist daher hier eine erstaunlich grosse, und wo es 
sich um Arten handelt, die grössere Areale eingenommen 
haben, da besteht in der überwiegenden Zahl der Fälle 
eine ausserordentliche Neigung, in Localfonnen zu zer- 
fallen, die aArt» löst sich in einen «Formenkreis» auf, 
dessen Angehörige Unterschiede der Form, Farbe und 
Grösse aufweisen, die nach den Localitäten wechseln und 
deren Gesammtheit erst die «Art» ausmacht. 

Um das Zusamnienspiel dieser Factoren und ihre 
Wirkung auf die Bildung von Localformeu zu zeigen, 
mögen hier einige Beispiele aus der mir am genauesten 
bekannten Fauna von Landmollusken, deijenigen der 
Schweiz, folgen. 

Aus ihrer geologischen Vergangenheit wissen wir. 
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dass in der älteru £iszeit, zur Zeit der mächtigsten Ver- 
stösse der alpinen Gletscher, das ganze oder jedenfalls 
der grösste Thei'l des schweizerischen Areales für Land- 

schneckeii unbewohnbar Nvar. Die Fauna von Landmollus- 
keu, die in der Miocän-Zeit unser Land bewohnte und 
deren Reste wir noch da und dort in der obem Süss- 
wassermolasse finden, war vertrieben oder vernichtet 
worden, und wenn auf den wenigen, von Eis freien Inseln 
der ersteu Glacialzeit überhaupt Schnecken lebten, so 
waren es höchstens ein paar der bescheidenen Formen, 
die wir heute noch in der Schneeregion unserer Hoch- 
alpen lebend tinden. Wenn wir daher die früher vom 
Eis bedeckten Districte vom Hügelland bis in die Hoch- 
alpen hinauf jetzt wieder von einer relativ reichen und 
von der tertiären verschiedenen Fauna von Landmollus- 
ken bevölkert sehen, so müssen diese seither eingewan- 
dert und, den zurückweichenden Gletschern folgend, in's 
Hochgebirge vorgedrungen sein, ein Process, dessen An- 
fang wohl schon an den Schluss der ersten Glacialzeit 
zu verlegen ist, wie die Einsehlasse von Landmollusken, 
die allerdings mit Kritik und Vorsicht beurtheilt sein wollen, 
in den lössähnlichen Bildungen der Schweiz beweisen^). 

Die Bichtungen, in denen die Einwanderung neuer 
Formen sich vollzog, waren natürlich fttr die einzelnen 
Arten verschiedene. Helix sylvatka Drap, drang von 
Südwesten durch die Lücke zwischen Alpen und Jura 
ein, sie wanderte theils ins Bhonethal und seine Seiten- 
thäler hinauf, theils folgte sie dem Jura und gelangte 
durch das Aarethal in's Rheinthal, wo sie heute bei Schaff- 

MoQBson, üeb. den Ldss des St. Gall. Bheinthales, in: Diese 
Zeitschr. 1857. — Jenny, üeber Löss und lössfthnliehe Bildungen 
in der Schweiz, in: Mittii. naturf. Ges. von Bern. 1890. 
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hausen ihre Ostgrenze findet, theils auch folgte sie dem 
Zuge der nördlichen Kalkalpen und erreichte über WeisFen- 
bürg ostwärts den Vierwaldstättersee, wo sie noch bei 

Stanzstaad, Seelisberg, Brunnen bis Seewen gefunden 
wird. Auch andere Arten, wie Torquilla variahilis Drap., 
Chondrtila quadridens Müll, und Clausüia Mdentata Ström 
sind von Südwesten her ins Land gekommen. Andere nnd 
zwar wohl die Mehrzahl unserer heutigen Arten drangen von 
Norden und Nordosten her in das schweizerische Gebiet 
vor; von Osten kam Xerophila o6?;ia Hartm., Clmis.fimhriata 
Müblf., FruUcicola unidentata Drap., Zebrina detrita Mfüh, 
Campylosa rJuetica Mouss., von Süden her endlich kam 
Trigoiiostmna angigyra Jan, Fruticicola cUiata Venetz, 
Campi/lrm zonata Stud., Camp, foeiens Stud., Camp, 
dnguUUa Stud., Xerophüa eandidida Stud., Sphyr<idium 
Ferrari Porro, Lauria Sempronii Charp., Clatis, diodm 
Stud. und Cl. itala v. Mts. — Einige Arten, wie Xero- 
pJiila candidula, Fruticicola ciliata^ Fr. strigella Drap, 
und Fr, carthusiana Mail, sind sowohl von Süden als durch 
das Rhonethor hereingekommen, Fr, sMgeüa ausserdem 
von Osten her. Hinter einigen der einwandernden Arten 
wurde die Verbindung mit ihren Stammesgenossen der- 
art abgeschnitten, dass sie heute, wenigstens auf Schweizer 
Gebiet, isolierte Inseln bilden, so z. B. Fr, cüiata Yen. 
in der Gegend von Vercorin im Wallis, Camp, foetcns 
Stud. am Mont Catogne, Camp, zonata Stud. auf der 
Nordseite des Gotthard, an der Teufelsbracke und bei 
Göschenen. 

Ein derartiges insulares Vorkommen ist im WalUs 
auch für zahlreiche, aus südlichem Gegenden eingewan- 
derte Insectenarten verschiedener Ordnungen nachgewiesen 
worden, doch liegt dieser interessante Gegenstand meinem 
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eigentlichen Thema ferner, und es mag daher gentigen, 
wenn ich auf die Abhandlung') meines Freundes, Prof. 
£. Bugnion in Lausanne, verweise, der eine Reihe dahin- 
gehöriger Fälle aus eigenen und fremden Beobachtungen 
zusammengestellt hat. 

Schon früher war man auf das umgekehrte Yerhältiüss 
aufmerksam geworden, nämlich auf Inseln von ursprüng- 
lich aus den Alpen herabgestiegenen Thieren, die sich 
im Gefolge der Glacialzeit im schweizerischen Hügellande 
angesiedelt haben. Dahin gehört von Fällen meiner 
eigenen Erfahrung z. B. das Vorkommen von Oychrxis 
rostratus L. und Carabm auranUms Fabr. in den Wäl- 
dern am Uetliberg und Zürichberg, BbUos berus L., 
die gemeine Kreuzotter, ein in vielen Alpengegenden ge- 
meines Thier, kommt im Kanton Zürich nur in einer 
kleinen Insel vor, die im Bezirk Atfoltern die sumpfigen 
Gegenden zwischen Kappel a. A.^ Riffersweil und Hausen 
a. A. umfasst. Ich habe sie dort in meiner Jugend und 
noch später mitunter gefangen. 

Derartige Fälle sind, trotzdem sie sich in engem 
geographischem Rahmen halten, dennoch von hohem In- 
teresse für die Kenntniss und Beurtheilung der Factoren, 
welche die geographische Verbreitung der Thiere beein- 
flussen. Sie sollten daher von den Locaifaunisten sorg- 
fältig registriert werden. 

Doch nun zu den Landmollusken zurück ! Die Leich- 
tigkeit, mit der die einzelnen Arten in unser Gebiet vor- 
rückten, war sehr ungleich, einige sind heute bereits 
bis an die Grenze des ewigen Schnees oder wenigstens er- 
heblich über die Baumgrenze hinauf vorgedrungen, wie 

') J'Jd. Bugnion, Introdurtion a In l'aune entomologique du 
Yalais, in: Denkscbr. d. achweiz. Paturf. Ges. 1890. 
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z. B. Vitrina annularia Yen., HyaUna fulva Müll., Pa- 
iula ruderata Stad., P. rupestris Drap., Arianta arhu8t(h 

Tum L., Frtiticicola eeie»^w?aDrap., Cochlicopa luhricaMüW.y 
Torquilla secale Drap., Claus, dubia Drap., parvula Stud., 
€L, jpZica^uZa Drap., Gl, cmciato Stud. . Diese Arten bilden 
wohl auch den ältesten Theil unserer posttertiären Mol- 
luskenfauna. 

Eine Anzahl von Arten sind gegenwärtig auf die 
Flanken der hohem Gebirge beschränkt und bilden eine 
iXit diese eigenthümliche Fauna, vde z. B. \%trina mnu" 
laris Yen., Batula ruderata Stud., Trigonostama hohseriea 
Stud., Friitickola unidentata Drap., Cam^ylcea zonata 
Stud-, C. foetens Stud. und C. rhcetica Mouss. 

Andere dagegen blieben im Hügelland, in den Vor- 
l)ergen und im Jura zurück, wie Bxtula rotimdata Müll., 
Acanthinula aculeata Müll, Vallonia lyulchella Müll., und 
F. costata Müll., Trigonostonia obvoluta Müll., Triodopsis 
personata Lam., Xßrophüa ericetorum Müll., Tachea ne- 
moralis L. und T. hortenm Müll., TorquiUa frumentum 
Drap., Clatmlia corynodes Held, CL ßmhriata Mühlf. uud 
andere. 

Einige haben bis jetzt kaum die Grenzen unseres 
Landes überschritten. So ist die in Frankreich weit ver- 
breitete Claiisilia hidentata Ström bis jetzt auf die Umge- 
bung von Genf, auf den Waadtländer (Mont Dole) und 
Neuenburger Jura beschränkt^ Clatis, cana Held findet sich 
nur nordwärts vom Rhein bei Stein und Ramsen, C^us, 
hix>licata Drap., eine der gemeinsten Clausilien Deutsch- 
lands, lebt bei uns nur an der äussersten Landesgrenze, 
bei Rheineck und Schaffhausen, Fruticicola unidentata ist 
bis jetzt nur im Kanton Graubünden, aber hier an vielen 
Punkten, von mir selbst in Klosters, gefunden worden. 

XXXVIII. 3 u. 1. 22 
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Aehnliches lässt sich im Süden unseres Landes consta- 
tieren, wo Cl. diodon Stud. nur hart aa der Landesgrenzo 
aa den Felsen der Gondo-Scblucht lebt und wo z. B. Cl. 
comensis Shuttl. auf Schweizer-Gebiet nur im Muggio- 
thale bei Mendrisio, also ebenfalls hart an der Grenze 
von Stabile gefunden wurde. iiXr einige Arten waren 
sichtlich die thermischen Extremei für andere die Ans- 
dehnnng und Beschaflfenheit der Walddecke, für dritte 
die petrographische Unterlage massgebend. Von letztern 
sind namentlich eine Reihe von kalksteten Schnecken zu 
erwIüiQen, deren Areale einerseits von den Ketten dea 
Jura, anderseits von der Zone der nördlichen und süd- 
liehen Kalkalpen gebildet werden, während die Zone der 
Mühisse und des Urgebirges von ihnen fast frei bleibt. Dahin 
gehören z. B. Zebnna detrita Müll., Torguilla avencicectr 
Drap., Clausäia corynodes Held, Cf^dostama degam MüU.^ 
BmaUas septmspirälis Raz, Auch Tachea sylvaUca Drap, 
und Xeroplüla candidula Stud. entfernen sich wenig von 
den Kalkzouen. 

So kurz nun auch, geologisch gesprochen, die seit 
der Einwanderung unserer heutigen Molluskenfauna ver- 
flossene Zeit und so geringfügig auch die zurückgelegte 
Wegstrecke der Arten ist, so liaben sie doch genügt, um 
auf dem beschrruikten Areale der Schweiz eine Reihe aus- 
geprägter Localformen hervorzubringen. Bei fast sämmt* 
liehen der grössern Arten, die überhaupt in das Gebirge 
iiufcei^t legen sind, finden wir besondere Gebirgsfornien 
ausgebildet, die sich in Höhenzonen anordnen und haupt- 
sächlich die Dimensionen der Gehäuse beschlagra. Einige 
dieser Gebirgsformen sind, weil sie vereinzelt entdeckt 
und beschrieben wurden, von den ältern Autoren unter 
besonderm Namen aufgeführt und sogar theilweise als 
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besondere Speeles benannt worden. Derartige Berg- 
formen kenne ich bis jetzt bei folgenden Arten : 

Arianta arhustorum L. Die Alpenformen dieser 
Schnecke, die eine unserer häufigsten Arten ist, sind schon 
lange bekannt und von Gharpentier als alpicola^ von Hart- 
mann als var. alpesiris bezeichnet worden. Die Art über- 
schreitet die Baumgrenze erheblich und mit steigender 
Höhe wird auch das Gehäuse kleiner, wie folgender Ver- 
gleich zeigt: 

Höhe des Gehäuses. Durchmesser. 

Exemplar von Zürich 19 mm 23 mm 

£x. V. d. Melchsee-Alp (2000 m) 15 20 
Ex. V. d. Got8ehna*Alp b. Klosters 13 15 

Ex. vom Fvkenloch 13 15 

Interessant und zur Beurtheilung der damaligen kli- 
matischen Verhaltnisse, speciell der Daner der jährlichen 
Frassperiode, wichtig ist Mousson's') Bemerkung, dass die 
von Escher von der Linth im sogenannten (allerdings sehr 
jungen) «Löss» vom st. gallischen Rheinthal gesammelten 
Exemplare von A. arhustorum in Bezug auf ihre Grösse 
mit den Stücken der heutigen Thalform übereinstimmen 
und dass «nur wenige der subalpinen mit glatter Schale i 
angehören. Dagegen sind die Stücke aus dem wahren 
Löss, die ich von Planen bei Dresden besitze, durchweg 
kleiner als der Durchschnitt der recenten Stücke meiner 
Sammlung von Dresden, Leipzig, Tharand etc. Sie stim- 
men mit den Exemplaren überein, wie wir sie heute in 
der subalpinen und alpinen Region, etwa von 1000— 1800 m, 
am Bigi, in Klosters, Melchsee-Alp etc. treÜ'en. 



*) A. Mousson, Ueber den Löss des st. galler Uheinthales, 
p. 4r5i in dieser Zeitschriit, Jahrg. 4857. 
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Ex. vou Klosters (1200 m) 
£x. von Melchsee-Alp (1894 m) 



Höhe. 

15 mm 
14 



Durchm. 

19 mm 



19,5 



Ex. aus dem Löss von Dresden 14,5 17 — 18,5 



Dies lässt mit Wahrscheinlichkeit darauf schliessen, 
dass zur Zeit der Bildung des Lösses von Dresden-Plauen, 
der als wesentlich älter zn betrachten ist, als die löss- 
artigen Ansammlungen in unserm Rheinthal, die ¥^nter- 
dauer eine ühnliche gewesen sei wie heute in unseren 
luittelalpinen Stationen. 

Es mag bei dieser. Gelegenheit bemerkt werden, dass 
die Beurtheilung der im Löss eingebetteten Mollusken- 
reste oft nicht ohne Schwierigkeit ist. Bei weitem nicht 
alle im Löss jetzt eiugeschlüssenen Schneckenreste sind 
«Lössschnecken». Bei den Bewegungen, welchen dieses 
lockere Material an grössem aufgeschlossenen Stellen 
durch Rutschungen und Verlagerung durch Wind und 
Wasser ausgesetzt ist, werden sehr viele recente Arten 
den diluvialen beigemischt, und es ist durchaus nicht im- 
mer leicht, beide sicher auseinander zu halten. So fand 
ich noch karzlich im Löss von Klosterneuburg und Stammers- 
dorf bei Wien neben den altbekannten Lössschnecken : 
Friiticicola iiiapiday Arianta arhustorion, Fupa micscorum, 
SUiCcmea oblonga, Clatisilia dubia, Clam, lineolata, Btili- 
mu$ montanus, auch eine ganze Anzahl neu beige- 
mengter Arten, wie Hdix pomatia, H, strigella, H. 
ausinacdy H. obvia, Bulhnvs detritiis, Paim secale und 
P. frunwutumj Äcicnla acioda, theilweise in einer La- 
gerung und einem Zustand der Gehäuse, die eine Tren- 
nung von den alten Arten recht schwierig machte. Letz- 
tere kommen aber in der uächsten Umgebung der von 



Ex. von Dresden (recent) 



19,5 



23,5 
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mir besuchten Stellen nicht mehr lebend vor, sondern 
weisen, mit Ausnahme etwa von P. muacorum^ auf emen 
feuchten und schattigen Wald- oder wenigstens Busch- 
bestand als Aufenthaltsort während des Lebens hin, aus 
dem sie auf irgend eine Weise von den Waldhöhen in 
die Niederung herabgebracht worden. Die vorhin als re- 
cente Beimengungen erwfthuten Arten dagegen leben 
heute noch auf den trockenen, grasigen Halden in der 
Nähe der Lössaufschlüsse. Die Zusammensetzung der 
ächten Lössschneckenfauna ist überhaupt so eigen thüm- 
lieh, dass die Frage ihres Hineingerathens in den Löss 
durchaus nicht so einfach zu lösen ist, wie man nach 
der jetzt ziemlich allgemein angenommenen v. Richthofen- 
schen Theorie der Lössbildung erwarten sollte. Nach 
Analogie dessen, was man jetzt noch in der Natur vor 
sich gehen sieht, scheint mir, wenigstens für Klostemeu- 
burg, die wahrscheinlichste Annahme die zu sein, dass 
die bei Hochwasser massenhaft ersäuften und durch die 
Wildbäche aus den Wäldern herabgeschweinmten Thiere 
erst sekundär vom Winde verschleppt und mit Löss be- 
deckt wurden. 

Die Schalen von Ä, arhtistanm, die ich in den An- 
schnitten der mächtigen Kalktuffablagerungen von Wal- 
tenstein bei Elgg mehrere Meter unter der heutigen Erd- 
oberfläche sammelte^ zeigen bereits die Grössenverhält- 
nisse der jetzt in jener Gegend lebenden Thalform. 

Tackea nemorälis L. Clessin^) gibt an, dass diese 
Art in den Alpen bis in die obere Waldregion aufsteige. 
Ich, habe dies für unsere Alpen nicht bestätigt gefunden, 
denn ich traf sie nirgends erheblich über 1000 m. Ent- 

iS^. Clessin, Die Molluskeufauna Oesterreich-Ungarns und 
der Schweiz. 1887, p. 177. 
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sprechend dieser geringen Erhebung wird denn auch T. 
nemoraUa L. nirgends so klein wie A, arbiistarum. Im- 
merhin habe ich im Jonz-Thale in etwas über 1000 m 

eine sehr hübsche Bergform dieser Art gesammelt, deren 
Maasse folgende sind: 

Höhe. Durchm. 

Ex. von Genf 19 mm 25 mm 

Ex. von Le Pont im Jouxthal (1000 m) 15 20 
Tachea sylvatica Drap. Aach hier unterscheidet be- 
reits V. Gharpentier eine var. alpkola und gibt an, dass 
sie um die Hälfte kleiner sei als die Normalform und 
so hoch in's Gebirge aufsteige, wie A, arbiistorum. Ich 
kann dies nicht ganz bestätigen, denn die höchste Stelle, 
wo ich T. sylvatka sammelte, war das Yal du Ferret, 
in ca. 1800 m Höhe, während ich A. arhustorum im glei- 
chen Thale noch erheblich höher fand. Am Mont Catogne 
sammelte ich Stücke von T, syhaticOy die mit denen des Val 
du Ferret in der Grösse übereinstimmen, bis an die obere 
Baumgrenze. A. arhustorum und auch C. foetens gehen 
dort noch höher. Von letzterer fand ich ein unausge- 
wachsenes Stück nahe am Gipfel (2580 m). Immerhin 
ist die alpine Kümmerform von T. sylmtica sehr charak- 
teristisch entwickelt, wie folgende Maasse darthun: 

Hohe. Durehmeflser. 

Ex. von St. Maurice (Wallis) 16 mm 21 mm 

Ex. von Orsieres 900 m 17 21' 

£x. vom Yal du Ferret 16 17 

Xeraphila candidtäa Stud. Trotz der Kleinheit dieser 

Art ist die Aubbililung einer Ber^form in den Alpen und 
im Jura nicht zu verkennen. 

Höhe. Durchuiesser. 

£x. von Sitten 6 mm 9,5 mm 

Ex. von Orsi^res 8,5 6 
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Mit den mittlem Exemplaren von Orsiäres, die ttbri- 
gens etwas variieren (Höhe: 3,25—4,5; Durchm.; 5—7) 
atimmen anch die von Le Pont im Jonx-Thal (1000 m) 

überein: Höhe 4inm; Durchni. 6,5 mm. 

Dr. Am Stein gibt auch von Frut strigella Drap, 
an, dass die bei Tarasp^) und in Pusehlav') auffallend 
klein seien. Ich kenne F, stri^eUa von diesen alpinen 
Stationen noch nicht 

Claus, laminata Mont. ist in ihrer typischen, d. h. 
mit den englischen Stücken übereinstimmenden Form über 
die ganze West- und Nordschweiz verbreitet. Im Oebirge 
steigt sie in die Nadelholzregion hinauf und wird hier 
zur Boden- und Felsenschnecke, während sie im Hügel- 
land vorwiegend eine Bewohnerin des Laubwaldes ist. Die 
obere Grenze des Baumwuchses überschreitet sie jedoch, 
so weit meine persönliche Erfahrung reicht, weder im 
Wallis noch in Graubünden. Während sie im Hügelland 
und im Jura eine der häutigsten Clausilien ist, wird sie 
im Gebirge weit weniger häufig und um so seltener, je 
höher man steigt, bis sie sich gegen die obere Baum- 
grenze vollends verliert. Sie fehlt im Tessin und Pusch- 
lav, überschreitet also die Alpen auf Schweizergebiet 
nicht Von dieser Art hat sich nun in den rhätiscben 
Alpen eine besondere Alpenform entwickelt, die sich von 
der typischen durch wesentlich geringere Statur, hellere 
Farbe des Mundsaiunos, des Gaumenwulstes, der Lamellen 
und Falten unterscheidet 

Diese Form ist es^ welche der verstorbene Dr. Am 

*) J. Qt. Am stein, Die Molluaken Graubflndens. 1885, p. 88. 

') J. G. Am Stein, Beiträge zur Mollusken-Faiina Graubfln- 
dens, in: Jahresber. Natnrf. Ges. Graubflndens. Jahrg. XXXIII, 
p. 25 (Sep.). 
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Stein (1. c. p. 30) in Folge einer leicht entschuldbareo 
Verwechslung als CL commutata £ossm. aufführt, wie ich 
mich an OriginalstQcken überzeugte, die ich dem um die 
fannistische Kenutniss Graubflndens so hoch yerdienteii 
Naturforscher verdanke. Cl. commjitata Rossm. ist also 
aus der Liste der schweizerischen Molluskeu zu streichen» 

Ich besitze die Alpenform von CL hminaia von Klo- 
sters, wo ich sie bis ca. 1500 m Höhe fond, von FideriS|. 
wo sie bis 1100m herabgeht, von Ghnrwalden (leg. Hu- 
giienin); von den Alpen oberhalb Quinten am Walensee 
(1700 in, leg. Forel). Dr. Am Stein führt sie von einer Reihe 
bündnerischer Stationen an: Semeus, Valzeina, Tarasp, 
Zizers, oberhalb der Molinara bei Trimmis. 

Dass diese Alpenform auffallenderweise den Walliser 
Alpen zu fehlen scheint, wurde schon oben erwähnt. 

Höhe. Durchm. 

Maasse : £x. von Zürich 17 mm 4 mm 

Ex. von Klosters 18—14 2,5. 

Claus. (AUnda) plicata Drap. Die Yerbrcitung 
dieser Art ist in unserra Lande eine sehr auffallende und 
merkwürdige. Während sie im ganzen Osten und im 
Gentmm der Schweiz eine der häufigsten Arten bildet» 
die in den rhätischen Alpen nicht nnr hoch in's Gebirge 
aufsteigt, sondern auch südlich der Alpen, bei Bellinzona, 
Lugano, am Lago maggiore wieder auftritt, fehlt sie in 
der Westp und Südwestschweiz vollständig. Sie ist weder 
im Neuenburger und Waadtländer Jura, noch im waadt* 
ländischen Molasse-Lande, noch in den Kantonen Genf 
und Wallis vorhanden. Ihre Westgrenze verläuft, so weit 
ich sie bis jetzt verfolgen konnte, von Basel über Bern, 
ßei Freiburg fand ich sie bereits nicht mehr und mög- 
licherweise bildet das Aarethal ihre heutige Südwest- 
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grenze, da weder die Mousson'sche, noch meine Samm- 
Ivng sie von irgend einem Punkte sQdwärts der Aare 
besitzt. Man gewinnt den Eindruck, dass Cl. plicata, deren 

bereits occupiertes Areal ohne Rücksicht auf petrogra^ 
phische und klimatische Verhältnisse gebildet erscheint 
und deren Westgrenze quer durch ein grosses Stück eines 
petrographisch und klimatisch homogenen Gebietes ver^ 
länft, noch mitten in der Arbeit begriffen sei, ihre Grenze 
weiter westlich zu schieben. 

CL plicata, die vorwiegend eine Felsenschnecke ist, 
weist zahlreiche indiTiduelle Schwankungen der Gehäuse- 
diroensionen auf. Dennoch aber unterscheidet sich auch 
hier die rhätische Ali)enform durch gradiere Form und 
kleinere Dimensionen deutlich von derjenigen des Hügel- 
landes. 



Der Uebergang der Thalform in die Bergform ist» 
entsprechend den Höhenlagen der einzelnen Fundorte, 
ein allmäliger. Die Bergform besitze ich in deutlicher 

Entwicklung von Klosters, wo ich die Art bis an die obere 
Baumgrenze verfolgte, von Fideris (leg, StoU), von Per- 
nezlis bei Jenaz (leg. Dr. Am Stein), Yon den Wäldern 
um Yalzeina (leg. Dr. Am Stein), in weniger deutlicher 
Trennung von der Thalform von Tarasp (leg. Dr. Killias). 

Bei Claus, parvnla Stud., einer der verbreitetsten 
unserer GlausilieU; welche nur dem Tessin und Puschlav 
fehlt, also bei uns die Alpen nicht überschreitet, ist der 
Nachweis einer Alpenform deshalb schwieriger, weil diese 
ohnehin kleine Art auch im Hügellande relativ starken 
Schwankungen der Dimensionen unterliegt, xiie wohl haupt- 



Ex. Ton Eglisau 

Ex. von Klosters 



Höhe. Durchm. 

17—19 mm 3,5 mm 

14-16,5 3,25 



Digitized by Google 



322 



Stoll, Zur Zoogeographie 



Sächlich auf individuelle verschiedene Ernähr ungsverhält- 
Disse zurückzuführen sind. Man trifft gelegentlich unter 
den Staeken des Hfigellandee solche, die 80 klein oder 
selbst kleiner sind, als manche im Hochgebirge. Dagegen 
pflegen die Stücke von den hohergelegenen alpinen Sta- 
tionen in ihren Dimensionen weniger schwankend zu sein, 
als die der £bene, und die grössten alpinen Stacke blei- 
ben hinter denen des Flachlandes aarack. Vollends deut- 
lich aber wird der klimatische Einflnss anf die Wachs- 
thumverhältnisse auch dieser Art, wenn wir hochalpine 
Stücke mit denen des Genferseebeckeus und des untern 
Walliser Rhonethaies vergleichen. Diese bilden eine be- 
sondere Localform von C/. parvula, die sich durch ihre 
Grösse und durch 'stärkere Streifung deutlich von den 
nordschweizeri scheu und alpinen Stücken unterscheidet. 
Diese exquisite Form, für die ich der Kürze halber die 
Bezeichnung /oma Imana wähle, zieht sich im Rhone- 
thal und seinen Seitenthälem bis nach SQdfrankreich hin- 
ein. Das Gesagte ergibt sich aus nachstehenden Maassen : 

Höhe. Durchm. 

Ex. von Königstein bei Aarau 7— 9,5 mm 1,5— 2,5 mm 
Ex. V. Melchsee-Alp (2000 m) 7,5—8 2 
Ex. von St. Maurice (Wallis) 10—10,75 2,5 

Stücke, die mit denen der Melchsce-Alp übereinstim- 
men, habe ich auch auf der Gotschna-Alp bei Klosters 
gesammelt, während diejenigen von den tiefergelegenen 
Bündner Stationen die Grössenverhältnisse unserer Flach- 
landform wiederholen. 

67. parvula ist eine der wenigen Clausilien, die bei 
uns noch über der obern Baumgrenze gefunden werden. 

CUim, dubia Drap. Die schweizerische Normalform 
dieser Art ist die var, ohsoleta A. Schm. Auch bei dieser 
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üadet sich der grösste Gegensatz der Dimeosionen zwi- 
schen der Alpenform der rh&üschen Hochgebirge und der- 
jenigen der SüdwestschweiZy w&hrend die Formen unseres 

nordschweizerischen Hügellandes ungefähr die Mitte zwi- 
schen beiden halten. 

Höhe. Durchm. 

Ex. vom Mont Döle 13,5 —14,5 mm 3 mm 
Ex. von Metmenstetten 11 —12,5 2,5 
Ex. V.Klosters (ca. löOOni) 10,5 —11,5 2,5 
Ex. V. St. Pierre (Wallis) 10,75-12,5 2,75—3 
Im Vergleich zu den Exemplaren vom Mont Dole, 
mit denen auch die von mir im Jouxthale und bei Frei- 
burg gesammelten übereinstimmen, stellen auch die Stocke, 
die ich in den Walliser Alpen sammelte (Mt. Catogne, 
Bourg St. Pierre) eine Alpenform dar. 

Claus, dubia Drap., vor. obsoleta A. Schm. ist eine 
der wenigen fast aber das ganze schweizerische Areal 
verbreiteten Glausilien. Sttdlich der Alpen habe ich sie 
noch bei Gondo gesammelt, im Tessin und Puschlav ist 
sie noch nicht nachgewiesen. 

Claus, crudaia Stud. Von dieser ebenfalis über den 
grössten Theil der alpinen und ausseralpinen Schweiz ver- 
breiteten Art hat die Gebirgsform den Typus geliefert, indem 
der seiner Zeit von Prof. S. Studer in Bern, dem ersten 
Erforscher unserer einheimischen Fauna, aufgestellte Name 
sich zunächst auf die kleine Form der Walliser Alpen 
bezieht. ^) Allerdings zieht Studer auch die grössere Form 
des Jura zu seiner Cl. cniciata, die Alpenform, speciell 
die aus der Umgebung des Leukerbades wurde dann aber 

studer, Kurzes YerzeiohnisB der bis jetzt in unserm Vater- 
lande entdeckten Conchylien, in : Naturw. Anz. d. Schweiz. Ges. 
f. d. ges. Naturw. 1820, Nr. U. 
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später durch v. Charpentier ^) mit einer Diagnose versehen 
und dadurch zum Typus erhoben, während die Form des 
Jura und des Hügellandes später von Hartmann (in litt.) 

als Cl, triplicata besonders benannt wurde, und unter 

diesem Namen seit A. Sehmidt's grundlegender und für 
diese Art auf Moussons brieflichen Mittheilungen beru- 
hender Arbeit') in der Literatur .figuriert. 

Obwohl daher der Studer'sche Name (cruciata)^ der 
nach seines Urhebers Absicht auch die jurassischen Stücke 
umfasst, die Priorität über den Hartmann'schen (triflicata) 
behalten muss, so ist das Verhältniss doch nicht so, wie 
man es zuweilen in der Literatur aufgefasst findet, als 
ob die iriplicaiarYoxm lediglich eine Varietät der crudata 
wäre. Sondern die Sache liegt so, dass die ächte Studer- 
Charpentier'sche cruciata die Gebirgsform der triplirata 
unseres Hügellandes und des Jura bildet. £s wäre im 
Interesse einer leichtem Auffassung des gegenseitigen Ver- 
hältnisses dieser Formen zu wünschen, dass der Name 
triplicata Hartm. ganz aus der Literatur verschwände 
und dass die Alpenform unter neuem Namen, etwa als 
forma cUpestris^ dem allgemeinen Artnamen CL cruciata 
Stud. unterstellt würde. 



CL, cruciata ist über den grdssten Theil der Schweiz 
verbreitet. Die gewöhnliche Form (Irip^kata) findet sich 



') Charpentier, J. de, Catalogiie des Mollusques terrestre^* et 
fluviat. delaSuisse, p. 17, in: Denkschr. Schweiz. Ges. f. Naturw. 



^) A. Schmidt, Die kritischeii Gruppen der europ. Clausilien, 
1857, p. 49. 



Höhe. 

Ex. von Königstein bei Aarau 18 mm 

Ex. von Klosters (ca. 1600 m) 9,5 




I, 1837. 
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über das ganze nördliche Alpenvorland, von den west- 
lichsten Ketten des Waadtländer Jura bis iu's Kheinthal. 
Ihr gehören auch die Stacke zu, welche ich in den Walliser 
Bergen sadlich vom Rhonethal (Mont Gatogne in 1500 
und Bourg St. Pierre in 1700 m Hohe) sammelte, wäh- 
rend in den nördlich vom Khonethal sich erhebenden 
Gebirgen die eigentliche Bergform vorkommt, die ich 
durch Hrn. Dr. Brot in Genf vom Originalfundort, aus 
der Umgebung des Leukerbades, besitze. Mit dieser stim- 
men auch die Exemplare überein, die ich in den höher 
gelegenen Alpenwäldern um Klosters sammelte. 

Ihr sehr nahe stehen auch meine Stocke von Tscha« 
guns im Montafiin (leg. Dr. Zuppinger). 

GL cruciata hat aber auch ausserhalb der Schweiz 
an mehreren Orten Bergformen geliefert, die der unsrigen 
sehr nahe stehen^ aber ebenfalls mit besonderem Namen 
in der Literatur figurieren. Ich besitze solche von der 
Ruine Karpenstein (v. minima A. S.) in Schlesien (leg. 
Dr. Standfuss, 770 m), von Javorina in den Karpathen 
(1800 m, comm. Böttger), von der Alpe Grimming in Steier- 
mark (var. carniolica A. S., comm. Böttger), von Valfondo 
im Ampezzothale (leg. P. Gredler) und aus dem toscani- 
schen Apennin. Auch die var. imsilla F. Schm. aus den 
Krainer Alpen, zu der Mousson in seiner Sammlung auch 
die Tarasper Stücke zieht^ ist eine derartige Gebirgsfonn. 

Cl: cruciata ist bis jetzt auf Schweizer-Gebiet vom 
Südabhang der Alpen nicht nachgewiesen: im Tessin und 
im Puschlav scheint sie zu fehlen. 

Claus, plicatula Drap., ebenfalls eine unserer ver- 
breitetsten Arten, die nicht nur, mit Ausnahme des Tessin 
und Puschlav, über die ganze Schweiz verbreitet ist, son- 
dern sich im Hochgebirge noch über die Baumgrenze er- 
hebt, entwickelt in den Graubündner Alpen eine Gebirgs- 
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form, die sich von der nordschweizerischen Thalfonn durch 
ihre Kleinheit merklich unterscheidet. 

Auff&Uig ist dabei der Umstand, dass bei dieser Art 
nicht nur die Gebirgsform tiefer in's Thal hinabreicht als 
bei andern Arten, sondern dass sogar die Thalform des 
st. gallischen Rheinthales, die ich in Rheineck selber 
sammelte und die ich auch von Grabs (leg. Dr. Kubli) 
besitze, in ihren Dimensionen sich nicht an die Thalform 
der Obrigen Schweiz, sondern an die Gebirgsform Grau- 
bündens anschliesst. In ganz ähnlicher Weise sind die 
plkatida-Stncke von Genf kleiner als diejenigen des be- 
nachbarten, höher gelegenen Joux-Thales. Dasselbe Yer^ 
hältniss wiederholt sich, wiewohl in weniger frappanter 
Weise, im st. gallischen Rheinthal auch fttr Cl. laminata, 
auch hier kommen die Exemplare von Grabs und Rhein- 
eck der rhatis( tu n (iebirgsform näher als den nordschwei- 
zerischen Flachlandformen. 

Wenn man nun einerseits bedenkt, dass diese Thal- 
formen von CL plicaiula genau mit denen übereinstimmen, 
welche wir in dem rauhen Klima der Melchsee- und 
Gotschna-Alp finden, und anderseits, dass das st. gallische 
Rheinthal sowohl als Genf in der Nähe der gewaltigen 
Wassermassen des Boden- und Genfersees liegen und dass 
diese einst der Schauplatz ausgedehnter Vergletscherung 
waren, die ihren Kintiuss auf die Länge des Winters und 
die dadurch bedingte Abkürzung der Frassperiode hier 
möglicherweise noch zu einer Zeit geltend machte, wo 
in der übrigen ausseralpinen Schweiz schon ganstigere 
Verhältnisse des Klimas Platz gegrilfen hatten, so wird 
man geneigt sein, in diesen Formen eine Art relicter, 
postglacialer Kümmerformen zu erblicken, die langsamer 
als andere Arten sich den bessern Verhältnissen der Neu- 
zeit anzupassen vermochten. 
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Hlthe. Durclim. 

Ex. von Zürich 12,5—15,5 mm 3,25 mm 

» » Batzenlieid (ü. Toggenb.) 14 3 

» » Rheineck 10,5 2,5 

» » Geiif(leg.Dr.KUlia8) 10,5 2,25 

» » Grabs 11 —11,5 2,5 

» » Melchsee-Alp 10,5—11,5 2,5—3 

)) ö Klosters 10 —11 2,5 

Bei dieser Gelegenheit verdient angemerkt zu werden, 
dass aaeh die am Nordufer des Genfersees, am West- 
ufer des Genfersees und im Tessin lebenden Formen von 
Cl, UneoJata Held gegenüber der Normalform des schwei- 
zerischen Hügellandes Kümmerformen darstellen, die in 
der Literatur unter besondem Namen figurieren. Als 
mitwirkende Ursache darf bei diesen Formen vielleicht 
die gelegentliche Unterbrechung der Frasszeit durch lange 
sommerliche Trockenperioden herangezogen werden. 

Höhe. Durchm. 

Ex. v.£bnat (lineolata typ.) 15 —16,5 3,5 mm 

Ex. y. Neuenburg (v. fnod[«2ato A. S.) 12,5—14 3 

Ex. V.Lugano (v. tumida Parr.) 11,5 — 13,5 3 

Claus, corynodes Held. Diese Art, eine unserer kalk- 
stetesten Schneckenarten^ ist in ihrer Verbreitung abhän- 
gig von der Vertheilung der Kalkgebiete in unserem Lande, 

deren Grenzen sie nur wenig überschreitet. Ihr schwei- 
zerisches Areal zerfällt daher durch das zwischen Alpen 
und Jura eiogelagerte Molasseland ia zwei Zonen. Die 
Art erreicht von Südostfrankreich her unser Land und 
streicht in diesem in emem nördlichen Bogen vom Bemer 
Jura (Corgömont, leg. P. Godet) über den Basler, Solo- 
thurner und Aargauer Jura, wo sie überall zu den häu- 
ügen Vorkommnissen zählt, bis Brugg. OestUch davon 
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fehlt sie unserm Gebiet. Ihre südliche Zone beginnt ober- 
halb Glion am Genfersee und streicht längs der Kalk- 
alpen, da und dort auf die Nagelfluh, seltener auf die Mo- 
lasse (Uznaberg, leg. Stoll) übergreifend, über Weissen 
barg (leg. Dr. A. v. Schalthess) und Kienthal (leg. Mousson), 
Brienz, Flühli im Entlibuch, Lungern, Uznach bis ins un- 
tere Toggeuburg, wo Batzenheid (leg. Dr. H. Zuppinger) 
der östlichste in meiner Sammlung vertretene Fundort ist 

(X. corynodes erhebt sich nicht so hoch in's Gebirge 
und entwickelt daher bei uns keine so scharf ausgeprägte 
Alpenform, wie z. B. Cl. lamimta und cruciata und der 
Grössenunterschied der jurassischen und der alpinen Form 
ist daher nicht bedeutend, wenn auch die grössten alpinen 
Stücke die grössten aus dem Jura nicht erreichen. 

Eine exquisite Bergform dieser Art findet sich da- 
gegen ausserhalb unseres Gebietes an verschiedenen Stellen 
der bairischon Kalkalpen. Sie ist denn auch von A. Schmidt 
mit dem leider wenig bezeichnenden Namen var. minor 
von der Normalform abgetrennt worden. 

Höbe. Dntchm. 

Ex. V. d. Kuine Königstein (Aargau) 11,5—14 2,5 mm 

Ex. von Weissenburg 11 — 12,5 2,5 mm 

• Ex. vom Konigssee (leg. Forel) 8,5 2 

Für unser Gebiet ist Cl. corynodes auch desshalb 
noch von einigem Interesse, weil sie einen Fall von re- 

center Verschleppung durch den Menschen liefert. Mein 
Freund; Dr. Zuppinger in Elgg, fand nämlich eine Colonie 
dieser Glausilie im Sulzer'schen Garten in Aadorf (Kt. 
Thurgau), wohin sie jedenfalls mit den Kalktuffensteinen 
gelangt ist, die zu decorativen Zwecken von Batzenheid in 
diesen Garten gebracht wurden, da sie, wie oben erwähnt, 
in Batzenheid und zwar auf Kalktuff freilebend vorkommt. 
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Idmnams stc^naUs L. Obwohl dieses Thier zar Sttss- 
wasserfauDa gehört, will ich die hübsche Bergform er- 
wähnen, welche L. stagnalis in den Seen des Joux-Thales, 
vor Allem im Lac Brenet entwickelt Schon v. Charpen- 
üer führt sie unter der Bezeichnung fragUis L, als be- 
sondere Form von L, atagmxUs an. 

Hohe. Ihircbm. 

Ex. vom Katzensee 53 mm 22 mm 

Ex. vom Lac Brenet (1009 m) 34,5 15 

la beiden Fällen wurden bloss mittelgrosse £xem* 
piare gemessen. Noch frappanter wird der Unterschied 

der Niederungs- und Bergform, wenn niaa die maximalste 
Entwicklung vergleicht, welche die betrelienden Localitäten 
liefern. 

Höhe. Durchm. 

Ex. vom Katzensee 60,5 mm 27 mm 

Ex. vom Lac Brenet 88,5 19 

Die Exemplare des teichartigen Lac Ter werden 
etwas grösser als die des Lac Brenet, die am besten die 
Seeform repräsentieren. Die grössten Stücke, die ich im 
Lac Ter sammelte, messen 46 mm Höhe auf 20,5 Durch- 
messer, übertreffen also selbst die im Weiher von Gold- 
bach (549 m) lebenden Stücke, die bloss 40,5 mm Höhe 
auf 18,5 mm Durchmesser erreichen. Da jedoch letztere 
Localität eine künstliche und durch den Einfluss des Men- 
schen in ihrem Wasserstande und damit in den Ernäh- 
rungsmöglichkeiten IVir L. staf/nalis stark schwankende 
Anlage darstellt, so erklärt sich das Auftreten einer Küni- 
merform hier leicht. 

Wenn man die vertikale Yertheilung dieser Gebirgs- 
formen genauer verfolgt, so erkennt man deutlich, dass 
sie wesentlich von den thermischen Ilöhcuzonen und der 

xxxviii. SQ.«. ^ 
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davon direct bedingten Dauer der sommerlicben Em&h- 

rungsperiode abhängig sind: je kürzer diese an einer be- 
stimmten Localität, desto kleiner die Form der Gehäuse. 
So fehlt z. B. die in den Graubündner Alpen allgemein 
yerbreitete kleine Gebirgsform von CL laminata in den 
südlichen Walllsertbalem in entsprechender Höhe und Cl. 
1(1 m i na tri ist dort noch in einer Höhe von 1500 m so 
gross wie im Thale bei St. Maurice, eine Thatsache, die 
ausschliesslich auf den kürzeren Winter und die längere 
Frassperiode in den sadlichen Walliser Alpen gegenüber 
den Graubündner Alpen zurückzuführen ist. 

Das iiiverse Verhiiltniss, nämlich eine grössere Form 
des höhern Gebirges und eine kleinere Kümmerforra 
der tiefern Landschaft, findet möglicherweise zwischen 
Otostonrns Ghieshreghti Pfr. und 0. Jonasi Pfr. in Guate- 
mala statt. In den ca. 1500 m hoch gelegenen Thälern 
der Hauptstadt und von Antigua Guatemala, die eine vom 
Oktober bis in den Mai dauernde ununterbrochene Trocken- 
zeit haben, ist die Frasszeit der wenigen Landmollusken 
durch mehrere Monate unterbrochen. Es entwickelt sich 
daher liier nnr eine gracile Form von bescheidenen Dinien- 
ßioneu, 0. Jonasi, der alsdann, auf den Blättern und Zwei- 
gen von Baccliaris scUmfolia festgeklebt, seinen langen 
Winterschlaf hält. In grösserer Höhe jedoch^ in der Ur- 
waldzone der Vulkane Agua und Fuego und auf den wal- 
digen Bergkämmen der «Altos» von Tecpam und Quezal- 
tenango ist die Trockenzeit kürzer und von häufiger Wol- 
ken- und Nebelbildung unterbrochen, die Summe der Nie- 
derschläge grösser und damit auch fdie Ernährungsperiode 
verlängert. Hier entwickelt sich daher eine weit kräfti- 
gere, dickbauchigere und grössere Form, welche als be- 
sondere Art aufgeführt wird. (0. Ghiesbreghti). 
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Die Trennung? der beiden Arten nach Höhenzonen 
ist merkwürdig scharf und beide schliessen sich, obwohl 
sie so nahe beisammen wohnen, aus. £s muss aber der 
anatomischen Untersuchung überlassen bleiben, festzu- 
stellen, ob es sich dabei wirklich um Localformen einer 
Art oder aber um verschiedene Arten handelt. 

Bei einer kleinen Kategorie von Arten unserer Fauna 
ist es die petrographische Beschaffenheit des Untergrundes, 
welche sichtlich und erheblich die Grösse der Gehäuse 
beeinflusst Ein besonders aufTäUiges Beispiel dieser Art 
liefert Xerophila ericetorum Müll. Diese httbsche Schnecke 
entwickelt sich sowohl auf dem obersten Gipfel der Plio- 
nolithkuppe des Uohentwiel als auf dem Kalk unserer 
Juraketten (Baden, Liestal etc.) zu schönen, grossen Ge- 
häusen, bleibt aber im schweizerischen Molasse-Gebiet 
und auf dem Erraticum, trotzdem sie auch hier an tro- 
ckenen, unkultivierten Stellen zu den häufigem Arten 
zählt, um mehr als die Hälfte kleiner. 



X» ericetorum entwickelt aber auch eine Bergform, 
die ich z. B. im Joux-Thale (1000 m) sammelte und deren 

Maasse mit denen der Molasseform ziemlich übereinstim- 
men: Höhe 6,5 mm, Durchmesser 12 — 13,5 mm. Beson- 
ders grosse Stücke dieser Art (Höhe 11 mm, Durch- 
messer 21 mm) sammelte ich am hohen Grase des Stran- 
des von Portugalete bei Bilbao. 

Bei Tachea Jiortensis Müll, macht sich der Einfiuss 
einer verschiedenen Dauer der Frassperiode auf die Ge- 
häusegrösse in der Weise geltend, dass z. B. hier in 



Ex. von Hohentwiel 

Ex. von Liestal 
Ex. von Riti'ersweil 



Höhe. 
9 mm 

8,5 
6,5 



Darchmeraer. 



17 mm 
17 

12 
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Zürich die in der Tiefe der Wälder lebenden Stücke 
durchschnittlich kleiner sind, als die frei an Hecken und 
Gärten vorkommenden, die im Frühling zeitiger zum Fressen 
gelangen. Doch ist es möglich und sogar wahrscheinlich, 
dass gerade bei dieser Art auch noch andere Factoren^ 
wie die Verschiedenheit der Belichtung und der Art und 
Reichlichkeit des Futters zwischen Wald und freier Hecke 
in's Spiel kommen. 

W&hrend wir in derartigen Fftlleuj wo bloss die Grösse 
der Gehäuse in Frage kommt, noch in der Lage sind, 
über die Art der variierenden Einflüsse Auskunft zu ge- 
ben, wird dies bei andern Eigenschaften des Gehäuses 
schwieriger. Allerdings können wir bei einigen Arten 
auch ffir die Färbung gewisse Thatsaclien registrieren, 
aber wir können sie nicht genügend erklären, trotzdem 
sie jedenfalls nicht eine organische, sondern eine physi- 
kalische Ursache haben. So pflegen die Stücke von Arianta 
arbmtorum, die im Innern der Waldungen und an schat- 
tigen Plätzen mit grossblättriger Vegetation leben, dunkler 
und spärlicher gesprenkelt zu sein, als die frei auf Wiesen 
und an Hecken vorkommenden Thiere derselben Art. 
Am hellfarbigsten (natürlich abgesehen von den Verwit- 
terungserscheinungen der Gehäuse) sind manche Stücke 
der Hochalpen über der Baumgrenze. Doch kommen 
dort auch dunklere vor. Auch T. Jiortenms pflegt im 
schattigen Laubwald in etwas andern Farben aufzutreten, 
als im Freien, namentlich sind die schönen Stücke mit 
vollständiger oder fast vollständiger Verschmelzung der 
fünf typischen Bänder bei uns ausschliesslich auf den 
Wald beschrankt, während T. nonoralis solche Stücke 
auch im Freien au Hecken nicht selten liefert. Doch 
fehlt es auch der Waldfauna nicht an hellfarbenen, un- 
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gebäuderteu Stücken von 1\ iiortenm und zwar haben 
diese eine ausgesprochene Neigung, in rotgeiben und 
brAunrothen Yariet&ten aufeutreten, die im Freien fehlen. 

Es ist anzunehmen, dass physiologische, optische und 
thermische Factoren sich bei der Hervorbringung dieser 
Farbenvarietäten combiDicrcn, dagegen ist es, wenigstens 
vorläufig noch, unmöglich, ihre Einzelnbetrftge auszu- 
mittein. Bei dieser Gelegenheit mag bemerkt werden, 
dass die in Nordamerika importierte T. hortensis, die 
jetzt in Schaaren die kleinen Inseln beim Cape Ann (Massa- 
chusetts) bevölkert, sich in mehreren nach den Inseln 
verschiedenen Varietäten entwickelt hat. Auf einer Insel 
findet sich z. B. ausschliesslich die gelbgrOne einfarbige 
Form, auf einer andern ebenso ausschliesslich eine ge* 
bänderte Fonn.^) 

Bei Eulotajruticum MilüL sind bei uns die dunklen^ 
purpurfarbigen Stücke ausschliesslich auf feuchte Wald- 
lichtungen und sumpfige Wiesen beschränkt, sind aber 
hier mit milchweissen Stücken gemischt. Solche bilden die 
ausschliessliche Form der trockenen Wiesenränder und 
Hecken. 

Selbst auf engstem geographischem Rahmen kommen 
zuweilen Thatsachen vor, für welche uns jede Erklärung 

mangelt. So ist es z. B. ein merkwürdiges Factum, das 
schon Prof. A. Mousson aufgefallen war und das ich be- 
stätigen kann, dass die schönen, mit einem braunrothen 
Mittelband versehenen Stacke von JE. fruticum sich bei 
Zttrich ausschliesslich auf dem linken Sihlufer, im Höckler^ 
walde und bei Wiedikon finden, wo sie nicht allzuselten 
den einfarbigen Stücken beigemischt sind. T. liordnids 
Müll, kommt in unserer Gegend in allen bekannten Bän- 

") W. G. Binney aud T. Bland, Land and Freshwater Shells 
of North America, p. 6, in: Smithflou. Ifiteell. Coli. 294 (18C9). 
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dervarietätea vor, mit Aiisnahrae clerjcmgen mit einem ein- 
zigen braunen Mittelband (Band 3). Dagegen habe ich diese 
Fom nicht selten im Hohberg-Walde bei Solothurn an 

Buchenstämmen gesammelt. Bei Zürich finden sich bloss 
zuweilen albinotische Exemplare, welche das dritte Band 
in Gestalt eines pigmentlosen, durchscheinenden Streifens 
angedeutet haben. Die W&lder des Aargauer Jura (z. B. 
die Gislafluh bei Aarau) sind wieder characterisiert durch 
Stücke von T. hortensis mit braunröthlichem Untergrund 
und mehr oder weniger fleckig aufgelösten Bändern, die 
bei Zürich und im Molasse-Gebiet überhaupt ganz fehlen. 
T. sylvatica, die in der Thalsohle des untern Wallis (St. 
Maurice, Pissevache etc.) durch stark entwickelte und 
ausgefärbte Fleckenbänder sich auszeichnet, wird schon 
bei Bern und Aarau bedeutend heller und bei Schatlhau- 
sen endlich sind die Flecken und Binden blass und zu- 
weilen obsolet geworden (v. rhenana Eob.) Bidiminus 
äitnfus Müll., der im Eettenjura in seiner einfarbigen, 
weissen Form auftritt, kommt sowohl auf deui Hohentwiel 
als im untern Wallis in der gestreiften Form (var. ra- 
dicUus Brug.) vor. 

Die aogefdhrten Beispiele beweisen, wie ich glaube, 
hinreichend, wie stark einerseits bei den Landmollusken 
die Neigung ist, unter dem Einflüsse äusserer Factoren 
Localformen auszubilden und wie rasch sich, geologisch 
gesprochen, khmatische Differenzen morphologisch aus- 
prägen. Anderseits wird dadurch auch dargethan, wie 
gering ihre migratorische Beweglichkeit ist, denn nur da- 
durch wird es möglich, dass die Waldfauna andere For- 
men aufweist, als benachbarte ofl'ene Stellen und dass 
die Höhenzonen der Gebirge ebenfalls besondere und con- 
stante Formen ausbilden. 

Noch mag erwähnt werden, dass die Beträge der 
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individ Hellen Variation hinsichtlich der Färbimg, Form 
und Grösse der Gehäuse bei vielen Arten bei allem Fest- 
halten der specifischen Merkmale innerhalb eines kleinen 
geographischen Areales sehr erheblieh sind. 

Es genügt hier, an die Menge der Bändervarietäten 
unserer Tacheen, z. B. T. mmoralis L. an einer und 
derselben Localität, an die grossen Differenzen in der 
Geh&usegrösse bei einigen unserer gemeinen Clausilien, 
wie Cl. parvüla Stud. und plicata Drap, und bei Fntticir 
cola viUosa Drap, und Clälotrema lapicida L. zu erinnern. 

Diese Fähigkeit, auf äussere Einflüsse rasch und 
ausgiebig morphologisch zu reagieren, verbunden mit der 
äusserst geringen Entwicklung ihrer activ-migratoriscben 
Fähigkeiten, macht die Landraollusken, wenigstens ihre 
grössern, weniger leicht verschleppbaren Formen, zu 
einer für zoogeographische Zwecke, selbst innerhalb eines 
geog[raphisch engen Rahmens, besonders dankbaren Gruppe, 
um so mehr, als sie auch für aussereuropftische Länder 
relativ gut gekannt sind. 

Nun befinden wir uns aber bei dieser (Iruppe in der 
eigenthümlichen Lage, in der überwiegenden Zahl der 
Fälle nicht mit dem eigentlichen Thier, sondern nur mit 
einem Produkte desselben, mit der vom Mantel secer- 
nierten Schale operieren zu müssen, da die vergleichende 
Anatomie der Thiere selbst, namentlich für exotische 
Gruppen, noch zu lückenhaft bekannt ist. Und dass dies 
nicht so gleichgültig ist, wie man froher glaubte, bewei- 
sen die neuem anatomischen Untersuchungen Aber ein- 
heimische und exotische Schnecken und die Auflösung 
mancher der alten Genera, die sich als ungerechtfertigte 
Vereinigungen heterogener Dinge herausgestellt haben. 
So wurde z. B. eine unserer hübschesten Waldschnecken, 
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Helix personata Lam., bis in die neueste Zeit in die nord- 
amerikaoische Untergattung Triodopsis Raf. gestellt, mit 
deren zahlreichen Arten sie in der Schale die verführe- 

rischste Aehnlichkcit hat. Sie war somit den häufigen 
Fällen gemeinsamer generischer Typen in der nearktischen 
und palaearktischen Fauna zuzuzählen. Neuerdings hat 
aber H. t. IheringO durch die anatomische Untersuchung 
nachgewiesen, dass H. personata nicht zu der amerika- 
nischen Triodops'ti^-Grum^a zu rechnen ist, sondern den 
europäischen Campylceen nahe steht, von der wir in der 
Schweiz noch in C. cingtdata Stud., zonata Stud., rJuBtica 
Mouss.; foetens Stud. Formen besitzen, die sich in den 
Schalencharakteren weit von H. personata entfernen. Da- 
mit wird natürlich die zoogeographische ßeurtheilung der 
letztern wesentlich geändert. 

Ganz derselbe Fall trifft bei einer andern, noch 
häufigem Schnecke unserer Fauna zu, nämlich Hdvß ar- 
hustortm. Für diese hatte Leach seinerzeit (1820) den 
Gruppennamen Ariatita aufgestellt und später wurden 
eine ganze Reihe von amerikanischen Landschnecken, 
deren Gehäuse mit der europäischen A. arhustonm Aehn- 
lichkeit haben, ebenfalls in die Gruppe Ariane eingereiht, 
so dass auch hier ein Beispiel eines für die nearktische 
und i)alcearktische Fauna gemeinsamen Typus gegeben 
schien. Dann aber wies auch hier die anatomische Un- 
tersuchung (G. Semper) nach, dass A. arbwtorum anato- 
misch von den amerikanischen arianta-ähnliehen Thieren 
verschieden sei und dass sie (A. Schmidt, Hesse) dagegen 
enge Beziehungen zu der europäischen Campylaia-Gr\x]^^Q 
besitze, der sie daher zunächst anzureihen ist. 

II. V. Iliering, Morpholog. und Systematik des Genital- 
apparates von Helix, in : Zeitschr. f. wiss. ZooL, Bd. 54, p. 466 und 
484. (1892.) 
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Wenn nun auch, wie derartige Fälle darzuthun schei- 
nen, eine erhebliche Entfernung einer Schalenform vom 
allgemeinen Gruppentypus nicht auch gleichzeitig eine 
intensive Aenderung der anatomischen Verhältnisse der 
Weichtheile bedingt, so ist es doch wahrsclieinlich, dass 
wesentliche Aenderungen der Form und der Dimensionen 
der Gehäuse nach und nach durch die gewöhnlichen Pro- 
cesse der Gewebsmechanik, durch Bildung oder Lösung 
von Adhäsionen bei Druck oder /ug, durch Druckschwund 
oder Hypertrophie je nach Beengung oder Freierwerden 
des Raumes, durch Verschiebung der Orificien und dgl. 
allmälig auch die relativen Dimensionen der einzelnen 
Organe ändern und so auch den anatomischen Habitus 
vom Typus entfernen werde. 

Jedenfalls wird bei der Verwendung dieser Gruppe 
von Landthieren zum Studium der geographischen Ver- 
breitung eine besonders grosse Vorsicht nothwendig sein, 
um sich vor Trugschlüssen zu sichern. Auch ist stets im 
Auge zu behalten, dass, so gering auch die active Be- 
weglichkeit der Landmollusken im Ganzen ist, doch die 
Fälle von beabsichtigter oder unbeabsichtigter Verschlep- 
pung durch den Menschen namentlich für die kleinsten 
Mollusken, wie die Pnpiden, die Vallonien und viele an- 
dere nicht selten sind. Einige Beispiele von Verschlep- 
pung selbst grösserer Formen wurden schon früher (p. 238 
und 239) erwähnt. Ihnen wären noch andere anzureihen. 
So erwähnt Glessin^), dass die oberitalienische OampyloBa 
cingulata Stud. von Dr. Funk in Bamberg am Staffelberge 
in Oberfranken augesiedelt worden sei und sich dort er- 
halten habe. 

Von besonderem Interesse ist es auch, den Zuwachs 

^) S. Cleasin, Deutsche Excursions-Mollusken-Fauna, 2. Aufl. 
1884, p. 181. 
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ZU betrachten, den die nordamerikauische LaadmoUuskea- 
Faana durch die, absichtliche oder unabsichtliche, Ein- 
' filbrung europäischer Arten erhalten hat Er besteht 

nach Binney und Bland (!• c-) ^us folgenden Arten : 

Hyaiuia cellaria Müll., in einigen der atlantischen Iiiifen 
und der Küste benachbarten Städte (Boston, Salem, 
HalifiEtx, Astoria in Long Island etc.). 

Hyal nitida Mall. Am Grossen Sciayensee, Fort Resolu- 
tion in der Dominion of Canada, New York und Ohio. 

lÄmax flavus L. Boston, Cambridge, New York, Phila- 
delphia, Baltimore, üichmond in Virginien. 

L, agresiria L. Boston, New Tork^ Philadelphia. Auch 
nach Grönland verschleppt. 

Friiücicola Jdsplda L. Halifax N. S. 

F, rufescens Penn. Quebec. 

Tackea hcrten/ms MttlL Auf den Küsteninseln von Neu- 
Fundland bis zum Cape God, auf dem Festland in 

Gasp^ und längs des St. Lawrence-Stromes. 
T. nemoralU L. Von Binney absichtlich von England 
(Sheffield) nach Burlington (New Jersey) gebracht 
und dort angesiedelt, wo sie sich rasch vermehrte, 
wahrend die gleichzeitig importierten H, lapicida und 
Stenogyra decollaia au dieser Lokalität sofort ver- 
schwanden. * 

Fomatia aspersa Müll. Charleston S. C. (eingeführt um 
1840), New Orleans, Portland (Maine), Neu Schott- 
land, Santa Barbara (Califomien), San Jos6 im Santa 
Clara Co. (Californien, eingeführt um 1860). 
In Mexico war sie schon ^u A. v. Humboldt's Zeit 
eingeführt. Sie ist jetzt sehr häufig in der Umgebung 
der Hauptstadt Mexico, besonders im Park von Ohapultepec 
Sie ist schon seit 1821 aus Cayenne, seit 1815 aus 
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Rio Janeiro bekaunt uud ündet sich auch von Santiago 
in Chile, sowie von Haiti und Guba angegeben. 

Der Grund der weiten Verbreitung dieser Art im 

romanischen Amerika und den früher den Romanen gehöri- 
gen Theilen von Nordamerika (New Orleans, Califoriiien) 
liegt darin, dass die Thiere als Nahrung, speciell als 
Fastenspeise, benatzt wurden. 

SUnogyra decoUata L. Gharleston S. C, wo sich die Art 

rasch vermehrte und seit den Zwanziger-Jahren dieses 
Jahrhunderts ihren Platz behauptete. 
Fupa muscortm L. Golf des St Lawrence, Maine, Ver- 
mont, New York. 
Arion fuscus Müll. Boston. 

Die relativ grosse Zahl der nach Nordamerika ver- 
pflanzten europäischen Landmollusken ist um so auffälli- 
ger, als der Austausch ein durchaus einseitiger war, in- 
dem, meines Wissens wenigstens, bis jetzt keine einzige 
nordamerikanische Landmollusken-Art auf europftischem 
Boden sich angesiedelt hat. Dies erklärt sich am wahr- 
scheinlichsten aus dem Umstände, dass die nordamerika- 
mschen Landsebnecken weit mehr vereinzelt und versteckt 
leben als unsere mitteleuropäischen Arten, die viel leichter 
mit der menschlichen Thätigkeit in Berührung kommen. 

Trotz alledem fehlen aber auch bei den Landmollus- 
ken die Beispiele von generischen Typen, die über meh- 
rere der grossen Regionen verbreitet sind und anderseits 
Fftlle von sprungweisem Auftreten von Gattungen, die 
nicht auf recente Verschlei)pung zurückzuführen sind und 
wo über die Identität des Gattungstypus am einen und 
am andern Fundorte kein Zweifel sein kann, nicht völlig. 
Ich gebe im Folgenden die Notizen wieder, die mir Hr. 
Prof. Dr. Oskar Böttger in Frankfurt über diese Fftlle 
brieflich mitgetheilt hat. 
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Die Gattung Glandina H. und A. Ad., die ihr Cen- 
trum in Central amerika und Westindieu besitzt und die 
von da Ausläufer nach dem Süden der Vereinigten Staaten 
und dem Norden von Sftdamerika aussendet, ist in 4—5 
Arten auch im pahuarktischen Gebiet lebend vertreten 
und ist auch zahlreich fossil in Europa, uameutlich im 
Oligocän und Miocän. 

Das Subg. Euskeptaods Ffr. der Gattung Sb-eptaxis 
Gray ist durch je verschiedene Arten vertreten in West- 
und Central-Afrika, Seychellen, Andamanen, Nicobaren, 
Hinterindien bis S. China und im tropischen Südamerika. 
«Wahrscheinlich besser 2 Gruppen» (Böttger). 

Das Subg. Odontartemm Pfr. derselben Gattung hat 
eine ähnliche Verbreitung, findet sich aber ausserdem noch 
in Südindicu und Ceylon. 

Das Subg. Diaphora Alb. von Ennea H. u. A. Ad., 
dessen Centrum die Philippinen sind, besitzt eine Art in 
Hinterindien. 

Die Gattung Macrocyclk Beck tritt im Westen von 
Nordamerika und dann wieder in Chile auf, fehlt aber in 
der Zwischenregion. 

Hapcilus Alb. besitzt Arten im tropischen Afrika, 
auf Mauritius, in Ostindien und auf den Philippinen. 

GeoHllbla Crosse ist sicher vorhanden in Neucaledo- 
nien und auf den Philippioen, zweifelhaft dagegen ist die 
Angabe «Westindien.» 

TomateUina Beck, reich vertreten auf den pacifischen 
Inseln und in Australien, hat auch Arten auf den Mas- 
karenen und Philippinen. 

aDie beiden letztgenannten Gattungen repräsentieren 
abrigens nur ganz kleine, leicht verschleppbare Arten.! 
(BOttger.) 
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Hypselostoma Bens, kommt vor iu üinteriudieu und 
auf den Philippinen. 

Die grosse, vorwiegend palsearktische Gattung (72au- 
süia Drap., auf deren Verbreitung wir in einem spätem 

Abschnitt dieses Aufsatzes noch eingehender zurückkom- 
men werden, besitzt eine Gruppe (Nenia H. u. A. Ad.) in 
den Anden Südamerikas und eine andere {Garmeria Bgt.), 
die von Nenia nur wenige Unterschiede aufweist und die 
mit 5—6 Arten in Hinterindien, auf Hainan und in Sod- 
china vertreten ist. «Also genau wie die Verbreitung der 
Tapire in der Jetztzeit.» (Büttger.) 

Das Subg. Hainesia F. von Mef/cUonutstoma Guild. 
ist in Mauritius, Madagaskar und Ecuador vertreten. «Letz- 
tere Art kenne ich nicht.» (Böttger.) 

Cyclotopsis W. T. Blanf. hat Arten iu Ostindien, Sey- 
chellen, Mauritius. 

«Dies ist Alles, was ich finden kann, alle übrigen 
Angaben beruhen auf IrrthOmern,» fügt Böttger seiner 
Liste bei. Ich möchte derselben indessen noch einen 
weitern Fall beifügen. Ich fand nämlich vor Jahren am 
Südwestabhang des Volcan de Santa Maria (N. W.-Gua- 
temala) eine neue Dvphmmatina-kxi, die seither von Prof. 
£. V. Martens beschrieben wurde (D. StoUi).^) Nun ge- 
hört Diplommathia zu den Gattungen, die bis jetzt nur 
vom tropischen Indien, den Suuda-Iuseln und l^olyuesien 
bekannt waren und der einzige früher von einer ameri- 
kanischen Localität bekannte Fall betrifft eine Art (i>. 
huUoni Pfr.), die von Guppy in Trinidad gefunden wurde, 
die aber in Indien heimisch ist, so dass ihre Verschlep- 
pung nach Amerika ganz zweifellos ist. Dagegen möchte 

^) V. Martens^ 'Mollusca, p. 20, Tab. I figg. 19a, b, in: 
Biologia Centrali-Amerioana. 
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ich die Art von Guatemala für autochthon halten, denn 
erstlich stimmt sie mit keiner der bekannten indonesischen 
Arten überein nnd dann fand ich meine drei Stücke^) der- 
selben in der faun istisch so ausserordentlich reichen Ur- 
waldzone des «Xolhuitz^) in ca. 1000 m Höhe in einer 
Gegend, wo der Wald wenige Tage zuvor, wohl zum 
ersten Mal, zum Zwecke der Anlage einer Kaffeeplantage 
niedergelegt worden war. Sie sassen auf der Unterseite 
von Rindenstücken am Boden und fielen mir, da ich da- 
mals mit den übrigen Mollusken dieser Gegend schon 
gut vertraut war, sofort als eine ganz fremdartige Form 
auf. Bei den Erdbewegungen, welche die Urbarmachung 
dieses Waldgebietes im Gefolge hatte, kamen Reste der 
frühern indianischen Bevölkerung zu Tage ; ich selbst 
habe in jenen Wäldern eine Eeihe von bearbeiteten Ob- 
sidianstücken gesammelt, nie aber' wurde die geringste 
Spur einer frtthern europäischen Besiedelung gefunden. 
Eine solche ist auch höchst unwahrscheinlich, da diese 
ganze Rof^ion von den alten Ortschaften und Verkehrs- 
strassen der spanischen Zeit entfernt gelegen, sehr schwer 
zugänglich und für den frühern Pflanzungsbetrieb der 
Spanier völlig werthlos war. Deswegen glaube ich be- 
stimmt, dass es sich in diesem Falle nicht um eine Ver- 
schleppung handelt. 

Auch scheint mir hier noch die tropische Nacht- 
schnecken-Gattung VeroniceUa Blainv.^) erwähnenswerth, 
von der ich eine Art (F. MoreleU Crosse et Fischer) im 
Tieflande von N. W. Guatemala iu den Wäldern um Re- 



*) Zwei davon sind dem Museum in Berlin einverleibt worden, 
das dritte trat ich au Prof". Mousson ab. 

T. D. A. Cockerell, On the Geographical Distribution of 
Slags, in: Proc. Zool. Soc. Lond. 1891. 
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talhulen zuweilen sammelte, die aber ausserdem auch im 
übrigen tropischen und subtropischen Amerika von den 
Bermudas und Florida bis Argentinien und Chile hinab 
speciflsch verschiedene Vertreter zählt und die dann wie- 
der auf den Philippinen, in China, den Sunda-Inseln, in 
Hinter- und Vorderindien auftritt. Sie ist aber auch in 
der ganzen asthtopischen Region und auf den angrenzen- 
den Inseln durch besondere Arten vertreten, so in Natal, 
Delagoa-Bai, Mozambique, Sansibar, Liberia, GoldkOste, 
Ilha do Principe (mit je 1 Art an jeder der genannten 
Stellen), dann in Madagaskar, den Comoren, den Sey- 
chellen und Mauritius (mit je mehreren Arten) und endlich 
mit je einer Art aui Bourbon und Rodriguez. VeronieeUa 
gehört zu den gut charakterisierten, generischen Typen. 

Auch die tropische Nachtschnecken-Gattung Limacella 
Blainv., der einzige Vertreter der Fhilomycinen^ hat nach 
Gockerell eine sehr eigenthümliche Verbreitung: ait 
occurs in Central America and Eastem North America, 
but not at all west of the Rockies. It reappears in the 
Chino-Malay and Indian regions, the only intermediate 
localities being Japan and the Sandwich Is.» 

Die Subfam. BinneymB {Ationidae), deren artenarme, 
zum Theil monotypische Gattungen (Binneua J. G. Coop., 
Cryptostracon W. G. Binn., HempJiillia Bl. und Binn. etc.) 
in Nord- und Südamerika vorkommen, taucht in der Gat- 
tung Otocondia Hütt, auf der Nordinsel von Neu-Seeland 
wieder auf, «nor is this the only resemblance between 
tbe Mollusca of Western North America and New Zealand.» 
(Cockerell)^) 

Fälle von weiter Verbreitung von Nachtschneckeu 



*) T. D. A. CoekereU, 1. e., p. 222. 
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durch den Menschen sind ebenfalls beobachtet worden. 
So ist Limax ßavus L. gegenwärtig ausser Europa von 
den östlichen Vereinigten Staaten, ferner von St. Helena, 
Rarotonga, den Neuen Hebriden und von Australien (Sid- 
ney) bekannt. Die JRfmtnea-Oruppe der Gattung Amalia 
Moq. Tand, ist gegenwärtip: in der Mittelnieerregiou, in 
Westeuropa, auf der Pacifischen Seite von Nordamerika, 
in Neu-Seeland und Australia vertreten und die Formen 
dieser Localitäten betrachtet Gockerell als autochthone. 
Sie ist aber ausserdem vorhanden auf den Atlantischen 
Inseln, am Cap der Guten Hoffnung, in Brasilien, in Juan 
I'ernandez, auf den Sandwich-Inseln und hier ist der vor- 
erwähnte Autor, der neueste Schriftsteller über die geo- 
graphische Verbreitung der Xachtschnecken, geneigt, die 
Verbreitung auf zufallige Einschleppung durch den Men- 
schen zurückzuführen. 

Die Auflösung in mehrere, vicarierend verschiedene 
Regionen charalcterisierende Gattungen oder Untergattun- 
gen ist bei den Landmollusken nicht selten. Ein solches 
Verhältniss findet z. B. statt bei den Cycloi)horiden-Gat- 
tungen Äjjerostoiua und Cydotus. «Die tropisch-amerika- 
nischen (Äperostoma Crosse) und die tropisch indischen 
{Cyclotus Guild.) sind nach Thier und Schale zwei ganz 
yerschiedene Gattungen.» (Böttger). Eine ähnliche Auf- 
lösung hat sich bei der alten Gattung Cyclostoma, die 
bei uns durch C. elegans Müll, im Jura und im Becken 
des Genfersees vertreten ist, vollzogen. iDie frühere 
Gattung Cyclostoma Lam. zerfällt in drei nach Schale 
und Thier gut geschiedene Gattungen: Cyclostoma Lam. 
im palanirktischen Gebiet; Tropidopliora Gray im tropi- 
schen Afrika, namentlich in Madagaskar, \md Colobostylus 
in Westindien.» (Böttger in litt.) 
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Auch inaerbalb einer und derselben Region fehlt es 
nicht an F&llen einer auffallenden Trennung zusammen- 
gehöriger Formen. Böttger^s Liste enthält davon die fol- 
genden beiden: 

ii Cari/chium MnW. Subgen. Zospeum Bgt Höhlen in 
Krain; eine Art in Höhlea Spaniens. Letztere Art seit 
Jahrzenten nicht wieder gefunden.» 

^Clatmlia Drp. Subgen. Ähpia H. u. Ad. Sieben- 
bürgen ; eine isolierte Art in den Gebirgen Mittelgriechen- 
lands (Parnasses).» 

Der erste Fall betrifft das von Frauenteid beschrie- 
bene Z. Schauftissi, der zweite M. Quicdardi Roth.* 

Böttger ist der Ansicht und das Urtheil eines so 
gewiegten Systematikers ist bei dieser schwierigen Gruppe 
von besonders hohem Werthe — davss so schlagende Bei- 
spiele, wie das von Megisthanus unter den Milben, bei 
den Schneeigen Oberaus selten sind und dass die entspre- 
chenden Fälle bei den Landschnecken denen bei denGlieder- 
thieren nicht ganz gleichwerthig sein werden. «Sprung- 
weise Gattungsverbreitung bei den Mollusken fordert stets 
die Kritik der Systematiker heraus, denen es fast immer 
nicht schwer fällt, nachzuweisen, dass die betreffenden 
Thiere guten und wesentlich verschiedenen Gattungen 
zugehören. Auffallende Analogieen sind nicht allzuselten ; 
so die Aehnlichkeit der philippinischen Heliccen-Gattung 
Anlacosjnra Moll, mit der Gattung OchtJiephila Lowe von 
den Atlantischen Inseln.» 

Immerhin fehlen, wie aus der vorstehenden Zusammen- 
stellung erhellt, auch bei dieser Gruppe die Fälle von 
Gattungsarealen, die durch weite Lücken disjungiert sind, 
nicht vollständig. (Fortsetzung folgt.) 



XXXV Ul. 3.11. 4. 24 



Digitized by Google 



Der BüSMlapparat der ProsobraBdiier. 

Von 

Aus dein zoologiscbeD Laboratoriom beider Hocbschaleu iu Züricb. 

In folgender Mittheilung sind die Hauptergebnisse 

von Untersuchungen, welche ich an Prosobranchiern an- 
gestellt habe und welche in einer nächstens erscheinen- 
den Abhandlung ausführlicher sollen besprochen werden, 
kurz zusammengefasst. 

Die Beobachtungen beziehen sich hauptsächlich auf 
Biiccinum luidatnm L., sowie Nassa reticulata Lam. Der 
Rüssel dieser Thiere gebort dem pleurembolischen Typus 
(Eay-Limkest&r) an, d. h. ist von der Basis einstülpbar. 

Der gesammte Rflsselapparat besteht,* wie seit Cuvier 
schon bekannt (M^m. sur les MoUusques 1817), wesentlich 
aus einer do])])elten Einstülpung der Kopfhaut. Durch 
eine erste Einstülpung von vorn nach hinten in die Leibes- 
höhle (Kopf höhle) hinein kommt die Rüsselscheide zur 
Bildung; durch die zweite Einstülpung, wieder nach vor- 
wärts, die Wand des Rüssels, welcher in der Scheide liegt 
Den Rüssel hat man sich bekanntlich als eine ausseror- 
dentlich verlängerte Schnauze vorzustellen, die an ihrer 
Basis in dauernder Weise eingestülpt ist, so dass ein 
proximaler Theil der Schnauze die dauernde Rüsselscheide, 
der distale Theil den Rüssel bildet. Zwischen diesen 
beiden Theilen liegt eine Zone, welche beim Einziehen 
des Rüssels in die Leibeshöhle zum hinteren Theile der 
Rüsselscheide, beim Ausstrecken des Rüssels zur Basis 
desselben wird. Die Ein- und Ausstülpung ist nie voU- 
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Ständig, da eiuerseits die Wand des dauernden Tbeües 
des Rüssels mit dem in ihm liegenden Oesophagus, und 
anderseits die dauernde Rüsselscheide mit der Leibeswand 

des Kopfes durch Muskeln verbunden ist (parieto-oßsopha- 
gale und parieto-vagiuale Muskeln). 

Zwischen dem Rüssel und der Rüsselscheide liegt ein 
Hohlraum, das JBhynehodaeum, der allerdings auf ein 
Minimum reduciert ist; er steht mit der Äussenwelt in 
Verbindung. Die vordere Oeffnung des Rhynchodacuui 
erhielt schon verschiedene unpassende Namen, wie z. B. 
<( vordere Körperöffnung» (Troschel) oder a Mundöffnung». 
Wir schlagen, um Verwirrungen zu verhüten, folgende 
Bezeichnungen vor: für die Oeffnung am vorderen Ende 
.des Khynchüdaeums : Rhynchostom, für die Oeftnuiig au 
der Spitze des Rüssels : Piiaryngostom, und für die eigent- 
liche Mundöffnung (Uebergang vom ectodermalen in ento- 
dermalen Darm): Oastrostom, 

Die Wand des Rüssels besteht aus einer äusseren 
tirculären, zwei schräg verlaufenden, sich kreuzenden 
mittleren, und einer inneren longitudinalen Muskelschicht. 
Am vorderen Ende ist die Sonderung der verschiedenen 
Fasern der longitudinalen Schicht undeutlich, so dass sich 
die Längsmusculatur nur durch feine, kaum wahrnehm- 
bare Streifung kundgibt, und die Wand eine glatte Ober- 
fläche darbietet. Je mehr num sich der Basis des Rüssels 
nähert, um so deutlicher ist die Sonderung in discrete 
Lftngsmuskeln zu constatieren, und an der Basis selbst 
schwillt jede Muskelfaser fast plötzlich zu einem dicken 
Muskel bauche an, welcher, schräg nach hinten und aussen 
verlaufend, sich an der seitlichen Leibeswand ansetzt. 
Diese dicken Muskelbäuche sind dielletractoren des Rüssels. 
Man hat sich dieselben also einfach als verstärkte Längs- 
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muskelbündel der Muscularis der Rüssel wand vorzustelleo, 
welche in Folge ihrer neoen bedeutenderen Leitung eine 
st&rkere Ausbildung erreicht haben. Fttr diese Auffassung 
spricht auch die Thatsache, dass an der Rasselseheide, 
an welcher die Längsmuskelfasern verlaufen sollten, wären 
sie nicht zu Retractoren geworden, welche sich direct an 
die Leibeswand ansetzen, die L&ngsmusculatur bedeutend 
an Dicke abgenommen hat, stellenweise nur aus einzelnen 
Fasern besteht und sogar ganz fehlen kann. Die Retrac- 
toren verästeln sich vielfacli vor ihrem Ansatz an die 
Leibeswand und laufen in kleine Fasern aus. Sämmt- 
liehe Retractoren setzen sich nur seitlich an die Körper- 
wand an, während an der oberen und unteren Wand der 
Kopfhöhlc kein Ansatz stattfin(k't. 

Eigentiiünilich ist das t'olixeiidc Verhalten der Retrac- 
toren. Sie inserieren nie in der Weise, dass sie im ein- 
gezogenen Zustande das hintere Ende des Rttssels in ge- 
rader Linie mit der Körperwand verbinden, wie dies ge- 
wöhnlich bei ähnlichen (iebilden der Fall ist; sondern 
bei vollständig eingestülptem Rüssel befindet sich hinter 
dem Ursprung der hintersten Retractoren immer noch 
ein ziemlich langer Abschnitt, welcher mit der Leibes- 
wand nicht direct durch Retractoren in Verbindung steht ; 
d. h. die Retractoren sind stets auf die Weise mit der 
Rüssehvand verbunden, dass bei eingestülptem Rüssel 
alle Retractoren an dem vorderen Theil der RUsselscheide 
ansetzen, während der hintere frei endigt. Dieses Verhalten 
wiederholt sich bei allen von mir untersuchten pleurem- 
bolischen Rüsseln. 

Die oben erwähnten parieto- vaginalen Muskelfasern 
kann man sich auch als aus der Längsmusculatur der 
Rasselwand hervorgegangen denken. 



Digitized by Google 



Oswald, Der Küsselapparat der Prosobraucbier. 349 



Histologisch besteht die Rüsselwand, sowie die liüssel- 
scheide, aus den gleichen Elementen wie die äussere Kör- 
perwand. Wie bei letzterer ist das Gylinderepithel cuti- 
cularisiert und sitzt einer structurlosen Basalmembran auf; 
darunter liegt eine hyaline, dünne Bindegewebsschicht, 
worauf die Muscularis folgt. la dem Epithel der liüssel- 
scheide sind, ähnlich wie im äusseren Körperepithel, zahl- 
reiche Schleimzellen eingelagert. Im Epithel der ROssel- 
wand fehlen sie, hingegen münden daselbst zahlreiche ein- 
zellige, acinöse Hautdrüsen (Sclileinidrüsen) aus, welche aus 
einfachen Epithelschleimzellen hervorgegangen sind. Am 
vorderen Ende des Rüssels sind diese Hautdrüsen in grosser 
Menge vorhanden (Lii)pendrüsen). Das Secret sämmtlicher 
hier vorkommenden Schleimdrüsen dient als Schmiere. 

Der ganze Rüssel ist vom Oesophagus durchzogen, 
welcher an seiner Spitze aus der Mundhöhle entspringt. 
Diese Mundhöhle ist wenig geräumig und theilt sich in 
einen unteren und einen oberen Abschnitt. Der obere 
gellt in den Oesophagus, der untere in den Pharynx über. 
Der Oesophagus liegt auf dem Pharynx und dessen Ke- 
tractoren; am hinteren Ende des Rüssels biegt er um 
und verläuft unmittelbar an der unteren Seite der Rüssel- 
scheide nach vom, um dann, nachdem er den Schlund- 
ring passiert hat, wieder nach hinten zu verlaufen. Hinter 
dem Schlundring erfährt er eine Verdickung : in seiner 
Wand differenziert sich die unpaare Vorderdarmdrüse. 

In der Mundhöhle münden die Ausführungsgänge 
der Speicheldrüsen und zwar ventralwärts, an der unteren 
Wand, niclit an deren Decke, wie dies für die meisten 
Gastropoden beschriel)eii worden ist. Die Angabe, dass 
' die Speichelgänge dorsal in die Mundhöhle ausmünden, 
ist vielleicht allgemein unrichtig, denn macroscopisch ver- 
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halten sie sich anscheinend so, indem sie an der dorsalen 
Fläche des Pharynx m dessen Wand eindringen ; innerhalb 
derselben verlaufen sie aber nach der untern Fläche der 
Mundhöhle, wo sie in dieselbe ausroOnden, wie auf Schnit» 
ten microscopisch deutlich nachweisbar ist. 

Das Epithel der Mundhöhle, des Pharynx und eine» 
kleinen Anfangsabschnittes des Oesophagus ist mit einer 
Guticula überzogen. In den meisten Epithelzellen ist ein 
gelbes Pigment vorhanden. Im Oesophagus geht das cu- 
ticularisierte Epithel bald in ein Flimmerepithel Ober. Der 
Uebergang erfolgt ziemlich rasch und zwar so, dass die 
Guticula unter Ilinzutreteu von Cilien, welche die Gu- 
ticula durchbohren, immer dünner wird und schliesslich 
vollständig verschwindet; die Wimpern bleiben im ganzen 
übrigen Darme allein fortbestehen. Da das äussere Kör- 
perepithel cuticularisiert ist, der Darm aber bewimpert, 
und nur eben der kurze vordere Oesophagusabschnitt 
Guticula trägt, so mag die Uebergangsstelle beider Epi- 
thelien in einander wohl als Grenze zwischen dem 
ectodermalen und dem entodermalen Darme be- 
trachtet werden, d. h. an dieser Stelle würde sich das 
Gastrostom beünden, welches bis jetzt nur willkürlich an 
der Ausmündungsstelle der Speichelgänge angenommen 
wurde. Die Ausmttndung der Speichelgänge findet in der 
Mundhöhle, also im cuticularisierten Epithel statt, und 
zwar weit vor der Grenze beider Epithelien, d. h. beider 
embryonalen Blätter, somit würden die Speicheldrüsen 
in den ectodermalen Abschnitt des Darmes einmünden» 
also ursprünglich ectodermale Drüsen sein. Das 
Epithel der Speichelgänge besitzt zwar bis fast an ihre 
Ausmtindung sehr lange Cilien, die sich aber secundär 
mit dem Auswachsen der langen Gänge zum Zwecke der 
Fortleitung des Speichels ausgebildet haben mögen. 
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Der Pharynx stellt einen langgestreckten Cylinder 
dar, welcher im vorderen Theile des Rüssels liegt; er 
ist von einer musculösen Scheide umgeben, die sich ihrer 
ganzen L&nge nach seitlich an die langausgezogenen 
Zungenknorpel ansetzt Am hinteren Ende des Pharynx 
treten die Muskeln aus der Scheide heraus und setzen 
sich, indem sie sich ausbreiten, an die Rüsselwand an. 

Unter den Pharynxmuskeln kann man Protractoren 
und Retractoren unterscheiden. Zu den Protractoren ge- 
hören zwei seiüiche (Protractoren des gesamten Pharynx) 
und ein unpaarer, in der Wand der Mundhöhle verlaufen- 
der (circulärer Protractor der Radula und Radulascheide). 
Die Retractoren lassen sich in dorsale und ventrale ein- 
theilen. Die dorsalen liegen unterhalb der Pharyngeal- 
scheide, die ventralen ausser- und unterhalb derselben. 

Die Radula ist über die Zungenknorpel in der Weise 
zurückgeschlagen, dass ein Theil auf, der andere unter 
die Zungenknorpel zu liegen kommt. Die dorsalen Re- 
tractoren setzen sieh an den oberen, die ventralen an 
den unteren Schenkeln der Radula an ; indem sie sich ab- 
wechselnd contrahieren und die Zungenknorpel sich zu- 
gleich, unter der Einwirkung eigener Muskeln, nähern 
und entfernen, kommen die Bewegungen der Radula zu 
Stande. Diese Bewegungen bestehen also in einem abwech- 
selnden Heben und Senken der Radula auf resp. zwischen 
die Zungenknorpel, mit gleichzeitigem Hin- und Herziehen 
der Radula über das vordere Ende der Zungenknorpel, 
in der gleichen Weise, wie ein Band über eine Welle gleitet. 

DieMusculatur des Rüssels, sowie diejenige des Fusses, 
des Nackeninteguraentes, des Pharynx und des Oesophagus 
zeigt das Merkwürdige, dass ihre Fasern nicht aus homo- 
gener contractiler bubstanz bestehen. Die Fibrillen sind 
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nur auf die Peripherie beschränkt, wo sie eine continuierliche 
Schicht bilden. Die Axe der Faser wird durch körniges 
Sarcoplasma eingenommen. Die Fasern sind spindelför- 
mig; im angeschwollenen mittleren Theii liegt der Kern. 
Die Einzelfasem der verschiedenen Organe sind verschie- 
den dick. Im Pharynx ist ihr Quersclinitt am bedeutend- 
sten: daselbst kommen zweierlei Fasern vor, nämlich klei- 
nere, deren periphere Fibrillen discret neben einander 
liegen, und grössere, deren Fibrillen zu einem homogenen 
peripheren Schlauche zusammengeschmolzen sind, und deren 
Sarcoplasma körniger ist als bei den übrigen. 

In Bezug auf die Länge erfährt der pleurembolische 
Rttssel unter den Prosobranchiem verschiedene Grade 
der Ausbildung; im Princip aber bleibt der Bau immer 
der gleiche. 

Während Buccinum und Nassa einen so ansehn- 
lichen Rüssel besitzen, dass derselbe zum Zwecke der 
Raumersparniss im eingezogenen Zustande bogenförmig 
gekrttmmt ist^ ist der Rassel andererseits bei den Muri- 
ciden relativ sehr kurz. 

Was den Mechanismus der Aus- und Einstüli)ung 
betriti't, so bin ich zu folgender Anschauung gekommen. 
Die Ausstülpung erfolgt durch Andrang der Leibeshöhlen- 
flQssigkeit (Haemolymphe, Blut) und durch die Contraction 
der Kingmusculatur der Rüsselscheide. Dass Blutandrang 
dabei wirkt, geht daraus hervor, dass, wenn man den 
ausgezogenen Rüssel an seiner Basis zusammenklemmt 
und ihn ansticht, ein Tropfen Flüssigkeit herausquillt; 
ferner, dass auf Querschnitten ausgestreckter Rüssel das 
Lumen der Rüssel-Leibeshöhle (zwischen dem Oesophagus, 
dem Pharynx und der Küsseiwand) viel grösser ist als auf 
Querschnitten eingezogener Rüssel. Der Blutandrang wird 
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in seiner Wirkung durch die successive Contraction der 
circuiären Muskeln des hinteren Endes der Küsselscheide 
unterstutzt, welche durch ihre Zusammenziehung znr Rossel- 
wand werden und den vor ihnen liegenden Abschnitt des 
Rüssels vorwärts treiben. Bei der Ausstülpung dehnt sich 
zugleich die in Falten gelegte Haut des Rüssels und der 
Scheide aus, wodurch der Rüssel an Länge gewinnt. Die 
Einstülpung geschieht durch die Contraction der Längs- 
musculatur und der Retractoren. 

Die Zurückziehung des Rüssels erleidet aber dadurch 
eine Complication, dass der eingezogene Rüssel weiter 
nach hinten reicht als der Ursprung der Retractoren an 
demselben. £s lässt sich dies auf folgende Weise er- 
klären. Bei der Contraction der Retractoren ziehen sich 
die Längsfasern des gauzen Rüssels sehr stark zusammen, 
so dass der Rüssel in seiner Länge sehr verkürzt ist. 
Hat das vordere Rüsselende das Rhynchostom passiert, 
so Bchliesst sich dasselbe durch die Contraction der Mus- 
cularis des Nackenintegumentes. Da sich aber die Längs- 
musculatur mehr zusammengezogen hat, als es ihr Ruhe- 
zustand erlaubt, so dehnt sich der Rüssel, indem er an 
dein geschlossenen Rhynchostom eine Stütze findet, nach- 
tri^flich durch schwache Contraction der Ringfasem nach 
hinten in die Länge ans, bis ein Gleichgewichtszustand 
mit den Längsfasern hergestellt ist. Die Rüsselbasis 
kommt somit weiter nach hinten zu liegen, als der Ur- 
sprung der Retractoren reicht 

In der Musculatur des Rüssels, ganz an der Grenze 
gegen die Rüsscl-Lcibcsliöhle zu, fand ich viele (bis zu 
10) eingekapselte Parasiten; dem Uabitus nach Disto- 
meenlarven. 
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Dntersiichimgen über das Excreüonssystem 
foi lepktUs wlgaris (oebmbdi). 

1. Mai 1893. 

Von 

Arnold Qrmti 

(Ana dem soologischen LAboratorinm beider HocbBolmltii in Zfirieh.) 



Das Excretionssystem von Nephelis wird durch zweier- 
lei Organe repräsentiert : 1) die Nephridien, 2) die Ohio- 
ragogenzellen. 

J. Das Nephridium. 

Das Nephridium weist drei Abschnitte auf: die End- 
blase, die Druse, den Wimpertrichter. 

Die Endblase besitzt einen Ausfühmngsgang, der 
zwischen zwei aufeinander folgenden Segmenten ventral 

nach Aussen nuintlet. Das Epithel der Blase besteht aus 
kleineu cubischen Zellen^ welche ein reiches Cilienkleid 
tragen. Die Gilien sind lang und beweglich. Aeusserlich 
liegt dem Epithel der Blase eine Muskelscbicht auf, welche 
zur Contraction derselben dient. 

Der drüsige Abschnitt stellt einen äusserst lan- 
gen, fadenförmigen Zellkörper dar, welcher aus einer 
grossen Zahl kleiner Zellen aufgebaut ist, deren Grenzen 
jedoch so verwischt sind, dass man nur aus dem Vor- 
handensein vieler Kerne auf die vielzellige Natur der 
Drüse schliessen kann. Dieser Faden wird seiner ganzen 
Länge nach von einem, wahrscheinlich intracellulären 
Gange durchbohrt, der in die Endblase mttndet ; nirgends 
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sind darin Cilien nachweisbar. Der Drüsenkörper macht 
äusserst complicierte Windungen im Segment; oft legen 
sich einzelne seiner Abschnitte aneinander, wobei die 
Membran an den Bertthrangsstellen theilweise resorbiert 
wird. Ausser diesem lanp^en, mit einer Cuticula ausge- 
statteten Canal, der als Centralcanal bezeichnet werden 
kann, existiert im grössteu Theile des DrQsenkörpers ein 
System reichverästelter Gan&Ie, deren feinste Verzwei- 
gungen an die Peripherie der Drüse gehen, und auf 
Schnitten dem Plasma ein feingestreiftes Aussehen ver- 
leiben. Je ein solches System intracellulärer Canälcheu 
vereinigt sich mit dem Centralcanal durch einen kurzen 
Sammelcanal, welcher in den meisten Fällen senkrecht 
zur Lftngsaxe des Centralcanals steht. Solcher Bäumchen 
von Canälen sind ausserordentlich viele vorhanden. 

Der in das Goelom sich öffnende Trichter des Ne- 
phridiums besteht aus der Wimperkrone und einer blasen- 
förmigen Erweiterung. Die Wimperkrone besteht aus 
einer wechselnden Auzalil zweigehippter Zellen, die ro- 
settenförmig um ein Lumen angeordnet sind. Am freien, 
oberen Rande, sowie an der dem Lumen zugekehrten 
Seite tragen diese Zellen lange, bewegliche Cilien. In 
jeder der Kronenzellen ist ein grosser, centraler Kern 
vorhanden, welcher dieselbe Structur aufweist, wie die 
grossen Kerne der Nephridien. 

Die Wimperkrone sitzt einer blasenförmigen Er- 
weiterung auf, welche eine dOnne Wandung und ein 
geräumiges Lumen besitzt, das mit dem der Wimperkrone 
und somit mit dem Coelom comiuuniciert. Die Wandung 
wird aus Zellen gebildet, die mit denen der Nephridial- 
drüse Aehnlichkeit zeigen. Das Lumen ist dicht erfüllt 
von aus dem Coelom hereingeschwemmten Kernen, 
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Lyiiiphzellen etc. An den der Wimperkrone entgegen- 
gesetzten Theii dieser Blase setzt sich höchst wahrscheiu- 
licb der DrAsenkörper des Nephridiums an. Boume 
hat diese Verbindung gesehen, ich habe dieselbe trotz 
aller Mühe leider nie nachweisen können. Wahrscheinlich 
liegt der Grund an der von den umgebenden Bindegewebs- 
zellen schwer zu unterscheidenden Structur der obersten 
DrQsenzellen. Sie sind von Can&lchen so durchzogen 
und auch so schwach gefftrbt, dass sie unmerklich in das 
umgebende Gewebe verhiufon. 

Der ganze Trichter liegt in einer Blase, die ich wei- 
ter unten besprechen will. 

IL Die Gdaragogeme^len. 

Man findet im Körper der Nephelis ein reiches System 
gelbbrauner Zellen, welche mit verschiedenen, nicht zu- 
treffenden Namen bezeichnet wurden, so: Fettzellen, 
ceüules jaune-brun, botryoidalrtissmj vaso ßkrom tissue 
etc. Diese Zellen sind rundliche Körper, welche sich 
manchmal scheinbar zu (iruppeii und Strängen vereinigen, 
wobei man die Beobachtung macht, dass diese Stränge 
mit Blut erfüllte Räume umschliessen. Bourne und 
Ray-Lankester haben deshalb diese Zellen als Blut- 
bildner aufgefasst, welche durch intracellulären Zerfall 
Blutbahnen bilden und deren Kerne die Blutkörperchen 
darstellen sollen. Ich habe in den allermeisten Fällen 
die Höhlung von den gelbbraunen Zellen durch Muskel- 
zellen getrennt gefunden, und es kann kaum zweifelhaft sein, 
dass hier Gefftss- resp. Sinusverzweigungen vorliegen, 
denen die erwähnten Zellen aufsitzen. Die gelbbraune 
Farbe verdanken diese Zellen kleinen braunen Tröpfchea 
und Körnchen, die wir als Excrete auffassen müssen. 
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Man kann auf Grund der Kückentharschen Arbeit 
über lymphoide Zellen bei Tubifex annehmen, dass wir 
es hier mit Lymphzellen zu thun haben, welche nach 
Aufgeben ihrer nutritiven Funktion sich an die Wandungen 
der Blutbahnen ankleben und Exeretionsprodukte in sich 
aufnehmen, um sie weiter zu befördern. — Ich sehe 
darum kein iiinderniss, diese Zellen auch bei Nephelis 
mit dem Namen Ghioragogenzellen zu bezeichnen. 

Ausser diesen , in dorsalen Strängen angeordneten 
Ghioragogenzellen finden wir aber noch solche in den von 
Jacquet als Ampullen bezeichneten Bluträumen. Die 
AmpuUeu liegen in 11 mittleren, aufeinander folgenden 
Segmenten folgendermassen vertheilt: In dem ersten, 
Ampullen besitzenden Segment liegt jederseits nur eine, 
in den 10 folgenden Segmenten liegen jederseits zwei 
hintereinander. Es sind also im Ganzen 42 Ampullen 
vorhanden. Eine Ampulle stellt eine geräumige, runde 
Blase dar, welche durch Blutgefässe mit den Lateral- 
gefässen, dem ventralen Sinus und dem oben erwähnten 
dorsalen Netz von Blutbahnen in Verbindung steht. In 
ihrer Wandung hndet sich eine schwachentwickelte Mus- 
kulatur. In je eine der Ampullen eines Segmentes mündet 
jederseits der Trichter des Nephridiums, so dass von den 
42 Ampullen 22 einen Trichter beherbergen. Die Am- 
pullen sind ganz erfüllt mit in Zerfall begriffenen Ghiora- 
gogenzellen. Ich habe alle Stadien gesehen, von der noch 
Membran und Kern besitzenden Zelle an bis zu einer 
die ganze Ampulle erfallenden Flüssigkeit, mit herum- 
schwimmenden Kernen. 

Hatten wir es früher mit Ghioragogenzellen zu 
thun, welche den Gelassen aufsitzen, so liegt hier der 
interessante Fall von intravasalen Ghioragogenzellen vor. 
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Dieser Fall steht aber nicht vereinzelt da, sondern be- 
sitzt ein AualogoQ in den intravasalen Ghloragogendrüsen 
der Terebelliden und Girratuliden, welche Drüsen in dem 
Dorsalgefässe jener Thiere liegen. 

III, Bezkhwigen zwischen den Nephridien und dem 

Jiaemolymphatisdien Excretionssystem hei Nephelis. 

Diese Beziehungen sind zweierlei Natur. Erstens 
nimmt der Wimpertriehter die Reste der zerfallenen 

Chloragogenzellen in den Ampullen auf und befördert 
sie durch das Nephridium nach Aussen. Zweitens können 
die Chloragogenzellen direkt an die Nephridialdrüse an- 
kleben, dort zerfallen und ihren Inhalt, der zum grossten 
Theii aus gelösten Excretionsprodnkten besteht, osmotisch 
an die Nephridien abgeben. Solche Fälle habe ich oft 
gesehen. 

Dies sind zwei Wege, wie Exeretionsstoffe aus dem 
Körper fortgeschafft werden. Ein Dritter ist die osmotische 
Abgabe der Exeretionsstoffe durch die Blutbahnen an das 

Kephridiuni. Es werden jedoch nicht alle Excretions- 
produkte aus dem Körper hinausgeschafft, sondern Theüe 
derselben können im Körper verwendet werden. Es wan- 
dern nämlich einzelne Chloragogenzellen mit Excretions- 
prodnkten in die Körperhaut, zerfallen dort und liefern 
das Pigment. 

Anhang. 

Rudimentäre Nephridien, 

In den vorderen Segmenten finden sich bei jungen 
Thieren oft dicht hinter dem Pharynx Nephridien vor, 

die keinen Wimpertriehter besitzen. Eine Endblase ist 
zwar vorhanden, jedoch habe ich weder einen Ausfuhrungs- 
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gang an die KOrperoberfläche, noch eine Verbindung 
derselben mit der Nephridiaklrüse nachweisen können. 
Das ganze Organ zeigt ein im Sinne einer Rackbildung 
stark modificiertes Aussehen. Bei älteren Thieren habe 

ich diese Organe nicht gefunden, und ich glaube, dass 
hier Ueberreste von i)rovisorischen Nephridien der Jugend- 
stadien der Tbiere vorliegen. 

Schlussbemerkungen. 

Kücken thal hat in meiner Arbeit über die lymphoiden 
Zellen bei Tubifex den Nachweis geliefert, dass die 
Chloragogen Zellen nichts weiter als Lymphzellen mit ex- 
cretorischer Funktion sind. Da ich auch bei Nephelis 
Ghloragogenzellen in allen Stadien der Beladung mit Ex- 
cretionsstütien gesehen habe, so zweifle ich niclit, dass 
auch diese aus Lymphzellen entstanden, und somit Endothel- 
zellen der Leibesböhle sind. Genannter Autor hat zwar 
die Ueberftthrung der Reste von zerfallenen Ghloragogen- 
zellen in die Wimpertrichter nicht nachweisen können, 
meint aber hierüber: «Nichts liefet also näher, als an- 
zunehmen, dass die Flimmertrichter die Reste der ab- 
gelösten und zerfallenen Ghloragogenzellen aufnehmen, 
und durch die Segmentalorgane nach Aussen befördern.» 
Es freut mich, dieser Annahme EOckenthals für Ne- 
phelis vollständig beiptlichteu zu können. 

Durch den Befund, dass ausser den Nephridien noch 
andere Organe sich an der Excretion betheiligen, ist 
femer die Existenz des Wimpertrichters hinreichend mo- 
tiviert. 

Die AVorte Elsigs (Monographie der Capitelliden) 
bringen diese Verhältnisse so klar zum Ausdruck, dass 
ich sie hier wiederhole: 
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„So lange man blos reich mit zu- und abführenden 
Bhitgefässen ausgerüstete Nephridien ins Auge fasst und 
voraussetzt, dass der ganze excretorische Prozess ledig- 
lich in diesen Nephridien sich abspielt, und zwar derart, 
dass das Blut die Vorstufen zu den Harnstoffen aus dem 
ganzen Körper ausschliesslich an die Nephridien zur end- 
gültigen Verarbeitung osmotisch abgibt, — so lauge 
bleiben die coelomatischen Nephridium-Communicationen 
oder Trichter ein Räthsel. Mit dem Nachweise dagegen, 
dass auch bei solchen Thieren, deren Nephridien eine 
excretorische Gefäss Versorgung besitzen, nach wie vor 
feste (in andern als Nierenorgane thätigen Geweben zu 
Stande gekommene und in das C(rlom geratheue) Harn- 
produkte nach Aussen geschafft werden müssen, hören 
die Trichter auf, räthselhaft zu sein.*' 

Wenn ich oben sagte, dass die Wimpertrichter in 
das Cteloni münden, so ist das dahin zu erläutern, dass 
ich die Wandungen der Ampullen, sowie die der Gefässe, 
denen die Ghloragogenzellen aufsitzen, als Coelomwan- 
düngen ansprechen rouss. Diese Bluträume gehören ja 
dem Sinussystem an, und die iSiuus sind die üeberreste 
der Leibe^;h()llle. 

Die hier nur kurz berdhrten Verhältnisse sollen in 
einer späteren Arbeit genauer dargestellt werden. 

Zum Schluss erlaube ich mir noch, Herrn Prof. 
Dr. A r u 0 1 d L a n 'i , so w i e 1 1 errn I) r. K a r 1 F i e d 1 e r meinen 
wärmsten Dank für ihre freundliche Unterstützung bei 
meiner Untersuchung auszusprechen. 
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Von 

Hreli. Stauffacher. 

Aas dem zoologischen Laboratorium beider Hoclischuleii in Zarich. 

(Auszug). 



Cpclas cmiea Lam., diese kleine, im ausgewachsenen 
Zustand 15 — 20 mm lange, durch hornfarbige Schalen 

ausgezeichnete Muschel kommt im Bodcnschhimm der 
Weiher und Seen um Zürich herum in grosser Zahl vor. 

£mbryonen und hoch entwickelte Furchungsstadien 
finden sich jederzeit, auch im Winter, in den Kiemen, 
während die Production von Eiern hauptsächlich auf die 
iMouate Juni, Juli und August beschränkt zu sciu scheint. 

L Die Eibildtmg. 

Das reife Ei von Cyclas besteht aus drei Theilen: 
Die Eimembran, in Form einer doppelt contourierteu 
Linie erscheinend, fehlt nur an derjenigen Stelle, wo das 
Sperma eindringen soll, der Micropyle, die der frühem 
Anheftungsstelle des Eies an der Follikelwand entspricht. 
Nach innen folgt die Masse des Protoplasmas mit dem 
Nahruugsdotter, die endlich das Keimbläschen, deu 
Kern des Eies, umgibt 

Es handelt sich nun besonders darum, den Ursprung 
dieser Elemente nachzuweisen. Speziell über die Her- 
kunft von Membran und Nahrungsdotter ist bis jetzt nichts 
Zuverlässiges bekannt geworden. Beide könnten, wie 
xxxvm. sii.4. 25 
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V. Ihering') bemerkt, ebenso gut ein Product des Eies 
sein, wie von der Wandung des Eierstockes herstiinimen» 

Cyclas ist bermaphroditiscb. Die Gonade, zwischen 
Leber, Darm und Niere liegend, beherbergt sowohl Sperma 
wie Eier, jedoch ist die Bildungsstätte der Eier meist 
auf eine dem Ausfübrungsgang der Gescblecbtsdrüse zu- 
nächstliegende Aussackung bescbränkt. 

Die Wandung dieses Eifollikels besteht aus einer 
dttnnen, zarten, structurlosen Membran, der nach innen 
zu ein einschichtiges Epithel cylindrischer Zellen folgt. 
Diese Zellen des FoUikclepithcls liefern, wenigstens normal, 
keine Eier, sind also gescblecbtlich indifferente Elemente. 
Diejenigen Zellen, denen die Eier entstammen, liegen zwar 
auch im Bereich dieser Schicht, unterscheiden sich aber 
schon firühzeitig von ihrer Umgebung : 1) sind sie rund- 
lieb-oval und liegen jener vorbin genannten, structurlosen 
Membran ganz dicbt und mit der Breitseite an; 2) sind 
ihre Kerne auffallend gross und mit deutlichem, stark tin- 
gierbarem «Eemkdrperchen» ausgestattet. Unterschiede 
in der Färbung der Kerne, wie dies z. B. Hall er*) bei 
Chitonen nacbwies, konnten bier zwiscben Eizellen und 
gewöhnlichen Epitheliaizeilen vorläutig nicht coustatiert 
werden. 

Die Entwicklung einer jener Ur-Eizellen zum defini* 
tiven Ei setzt sich nun aus folgenden Hauptmomenten 

zusammen: Die Zelle vergrössert sieb auffallend und 
zwängt sieb dabei keilförmig zwischen den indifferenten 
Zellen des Keimlagers in den freien FoUikelraum Yor. 

^) H. V. Ihen'ng : Zur Eenntniss der Eibildung bei den Mu- 
scheln. Zeitschr. f. wiss. Zool. Bd. 29. 1877. 

Bela Halle r : Die Organisation der Chitonen der Adria, in: 
Claus, Arb. a. d. zool. lust. d. Univ. Wien. Bd. 4. 1882. 
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Fig. la. 

t = strncfeurlose Membnua. 
ep = indifferente BpiUWlMlleii. 

f. =- Eizellp. 
me — Kimombran, 



So lange die nach innen zu drängende Zelle vom Epithel 
noch vollständig umgeben wird, ist keine Spur einer Ei- 
membran zu entdecken; sie entsteht aber sofort, sobald 
die Eizelle den freien Theil des Follikels erreicht hat und 
zwar nur an der vorrückenden, jeweilen mit der Follikel- 
flüssigkeit in Contact geratenen Partie (Fig la). — Unter- 
dessen hat sich auch der Kern 
der Ur-£izelle sehr stark ver- 
grOssert 

In der freien Höhlung des 
Follikels breitet sich na- 
türlich die im Bereiche des 
Epithels allseitigem Druck 
ausgesetzte Plasmamasse aus 
und in diesen sackförmigen 
Theil ergiessen die angren- 
zenden epithelialen Zellen ihren feinkörnigen Inhalt, der 
nach und nach vollständig assimiliert wird. In Folge der 
durch Aufnahme des Nahrungsdotters bedingten Gewichts- 
zunahme sinkt das junge Ei immer tiefer in den Follikel- 
raum hinein und zieht dabei 
die mit dem Epithellager in 
Verbindung stehende Partie 
zu einem feinen Strang aus 
(Fig. Ih). Successive aber hat 
die allmälig ganz in den 
Eierraum vortretende Zelle 
an ihrer Oberfl&che die Ei- 
membran ausgeschieden und 
dieser Umstand erklärt uns 
denn auch die eigeuthümliche ^^^S- ^b. 

Erscheinung, die übrigens c»ol!^t^raen. 
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schon Step an off*) bekannt war, dass die Membran bis 
dicht an das Keimlager heranreicht und dort, oft mit 
starkem Wulst, abschliesst. 

Schliesslich reisst auch der dttnne Strang, mit Hälfe 
dessen das Ei noch an der Wand hieng, und die zur Auf- 
nahme von Sperma befähij^te Zelle nähert sich dem Aus- 
führungsganu; des Follikels. Wo die Befruchtung statt- 
findet, ob im FoUikelraum, in welchem jeweilen zahlreiche 
Spermatozoiden um die Eier herumliegen, oder während 
des Uebertritts in die Kiemen, oder gar erst in diesen 
selbst, kann ich nicht entscheiden. 

Resümieren wir, so ergibt sich: 1) Der Kern der 
Ur-Eizelle wird zum Keimbläschen, d. h. zum deünitiven 
Eikern. 2) Der Nahrungsdotter wird dem Ei von den 
dasselbe begrenzenden indifferenten Epithelzellen geliefert. 
3) Die Eimembran ist ein Product des Eies selbst, das 
diese Hülle successive im Laufe seiner Entwicklung aus- 
scheidet und zwar jedenfalls auf den Reiz hin, den die 
FoUikelflttssigkeit auf die nackt hervorquellende Plasma- 
masse ausübt. Nur eine einzige Stelle der Eioberfläche 
bleibt nackt, die Micropylc. 

Noch sei bemerkt, dass ich die Gentrosomen im un- 
befruchteten Ei von Cyclas deutlich wahrnehmen konnte, 
wie Fig. Ib zeigt; meines Wissens ist dies der erste Fall, 
wo diese Körperchen auch in den Eiern der Lamellibran- 
chier constatiert werden. 

11. Die Fardiung. 

Das befruchtete Ei schickt sich sofort zur Theilung 
(Furchung) an, die bei Cyclas eine inäquale ist und eine 

') Paul Stepanoff : üeber die Geschlechtsorgane tmd die Ent- 
wicklung von Cyclas, in: Wiegmann, Archiv f. Naturgeschichte 
81. Jahrg. Bd. 1. 1865. 
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grössere, dunklere, mehr Nahrungsdotter enthaltende, 
und eine kleinere, hellere Furchungskugel liefert (Ma- 
cromer und Micromer). Die Bildung des Micromers findet 

am animalen Pol statt. 

Die kleinere dieser Furchungszellen zeigt nun folgende 
merkwürdige Erscheinung: Das körnchenhaltige Plasma 
ist nicht in der ganzen Zelle gleichmässig vertheilt, sondern 
findet sich nur in einer peripheren Schicht vor, während der 
übrige Theil einen relativ mächtigen, mit vollständig kör- 
nerlosem Inhalt versehenen Raum darstellt. Die Körnchen- 
schiebt geht übrigens ganz allmälig in die körnerlose Partie 
aber. RahP) fand einen ähnlichen, aber viel kleinem 
«Hof» auch in dem zweizeiligen Stadium der Malermuschel. 

Während aber Flemming diesen Raum als «ersten 
Anfang der Binnenhöhle des Keims», also als Furchungs- 
höhle auifasst, wird dies von Rabl entschieden bestritten 
und trifft auch fQr Gyclas keineswegs zu : Die mit körnchen- 
losem Inhalt erfollte Höhlung wird schon auf dem drei- 
zelligen Stadium stark reduziert und verschwindet schliess- 
lich ganz, tritt aber im Verlauf der Furchung fort und 
fort zwischen der grossen Furchungakugel und der je- 
weilen neu abgeschnarten Tochterzelle wieder auf, um 
auch hier allmälig einzugehen. Die definitive Furchungs- 
höhlc tritt erst in höliern Stadien auf, wie dies übrigens 
für Cyclas schon Ziegler ^) und für Unio Rabl consta- 
tierte. — Der Kern der abgeschnürten Zelle liegt con- 
8 taut im kömigen Theil des Plasmas. 



') Carl Rahl : Ueber die Entwicklung der Malermuaohel, in: 
Jen. Zeitscbr. f. Naturw. Bd. 10. 1876. 

-) H. Ernst Ziegler: Die Entwicklang von Cydas eomea Lam.» 
in: Zeitschr. f. wies. Zool. Bd. 41. 1885. 
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Die nächste Tlieilung ist eine äquale, indem sich 
das Micromer, der grossen Furchungskugel voraneilend, 
in zwei gleiclie Theile theilt Es entsteht so das drei- 
zeliige Stadium, von dem Fig. 2 einen Längsschnitt gibt. 

m?, und ?h/o, die beiden 
aus der kleinern Fur- 
chungszelle entstande- 
mi^ neu Micromere sind ein- 
andervollst&ndig gleich- 
werthig, schliessen nun- 
mehr aber den köruer- 
7?za.. losen Raum allseitig ab 
und weisen nur noch 
kömchenhaltiges Plas- 
ma auf. Richtungskör- 
perchen sowohl als Mem- 
bran sind auf diesem 
Stadium noch vorhanden. 

Während nun die Micromeren und mig immer 
näher auf das Macromer ma hinabrücken und demselben 
schliesslich ganz dicht aufliegen, wodurch der Hohl- 
raum Iii (Fig. 2) zum Schwund gebracht wird, schickt sich 
die grosse Kugel zur neuen Theilung an. Es entsteht 

wieder eine dem zu- 
X/ 1^^!'^ '- ' ■■W^^.i'^'-^W\ — erst abgeschnürten Mi- 
/ m^^^i^^^^^^ cromer entsprechende 

Tochterzelle, welche 
in die Furche der bei- 
den Theilmicromere 
ml^ und ml^ zu liegen 
kommt : Vierzellen- 
Fig. 3. Stadium (Fig. 3). Auch 



Fig. 2. 
h = beller Kaum. 
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in der zuletzt abgeschnürten Zelle (?/) findet sich der 
grosse körnerlose Hohlraum wieder vor. 

Diese drei Stadien eröffoen uns nun das Verständniss 
fQr die folgenden Prozesse. Die zuletzt gebildete Fur- 
-chungskugel theilt sich nämlich genau so wie das erste 
Micromer, also äqual. Es entsteht dadurch das fiinfzellige 
Stadium mit einem Macromer und vier sich berührenden 
Micromeren. Der kdmerlose Hohlraum zwischen den 
beiden zuerst entstandenen Theilmicromeren ist nun voll- 
ständig verschwunden , diese selbst sind auf die Mutter- 
kugel herabgerückt und nehmen dadurch den Charakter 
von £ctodcrmzellen an. 

Dieser Furchungsmodus sehreitet in der Art bis zum 
Neunzellen-Stadium fort, das nun schon vier Paar Micro- 
mere aufweist. Jetzt aber fangen, während das Macromer 
fortwährend neue Tochterzelleu abschnürt, die zuerst 
gebildeten Micromere an sich zu teilen. £s entstehen 
£0 Vierer-Gruppen aus kleinen ectodennalen Zellen, die 
allmälig zu beiden Seiten des Macromers nach unten 
rücken. 

Dadurch, dass nun diese beiden Bestandtheile sich 
von einander abzuheben beginnen, entsteht eine, zunächst 
nur kleine Furchungshdhle, die sich aber allmälig ver- 

grössert, und zwar findet dies, wie auch Ziegler schon 
beobachtete, auf dem 13zelligen Stadium statt. 

Da sich die kleinen, ectodermalen Zellen ziemlich 
rasch vermehren, rücken sie bald auf allen Seiten über 
die grosse Furchungskugel hinunter. Diese selbst ist, 
indem sie unterdessen eine bedeutende Zahl von Tochter- 
gellen gebildet hat, natürlich fortwährend kleiner ge- 
worden; immer aber lässt sie sich noch leicht in Folge 
ihres dichtkömigen Inhaltes und ihrer Grösse von den 
Abkömmlingen unterscheiden. 
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Das Resultat dieser Umwaclisung oder Epibolie ist 
eine Blase, die aus zweierlei Bestandtheilen zusammen- 
gesetzt ist: einer relativ grossen, dunkeln Zelle , dem 
Rest des Maeromers, und einer einschichtigen Wand 

kleinerer, feinkörniger Kleuiente, welche zusammen die 
Summe der abgeschnürten Micromere repräsentieren. 
Während aus diesen letztern das Ectoderm des Embiyoa 
mit seinen Derivaten hervorgeht, kommt der grossen Zelle 
die Aufgabe zu, Mesoderm und Entoderm zu bilden. 

Nachdem nämlich die «grosse Furchungskugel zum 
letzten Mal eine Tochterzelle in der oben beschriebenen 
Art gebildet, theilt sie sich äqual, und zwar durch eine 
Furche, die senkrecht auf der frühem Theilungsebene 
steht. Es entstehen dadurch zwei dunkle Zellen, die zu 
beiden Seiten der Medianlinie liegen. Diese wölben sich 
in den Hohlraum der Blase vor und schnüren gegen das 
Lumen hin je eine Kugel ab. Die Theilung, auf der die 
Bildung dieser Zellen beruht, ist nicht ganz äqual; die 
abgeschnürten Stücke sind etwas kleiner und heller als 

die Mutterzellen und 
entstehen auch nicht zu 
genau derselben Zeit. 
Schon Rabl macht 
-/A bei Unio auf die merk- 
würdige Thatsache auf- 
Mlflf merksam, dass eine der 
genannten grossen Zel* 
len, wie er sie auch 
bei der Malermuschel 
fand, der andern voran- 

/Ik «= FurchungsMWe. - r> y n y 

»n^ürentodotnu eilo. Bci Cyclas hudcn 
wir diese Behauptung aufs schönste bestätigt und in Fig. 4 
halbschematisch wiedergegeben. 



ff 




Fig. 4. 



cc ^ Botoderin. 
«m sE Urmjesoderm. 
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Während die eine der dunklen Furchungskugeln 
nach innen zu die Zelle tim^ bereits vollst&ndig abge- 
schnürt hat, befindet sich die andere auf dem Pnnkt, dies 

ebenfalls zu thun. So entstehen gej^en den Hohlraum 
der Blase hin zwei ebenfalls zu beiden »Seiten der Median- 
linie liegende Zellen «mj und tc9l^, die Urmesoderm- 
zellen. 

In den den Boden der Blase einnehmenden und mit 

uii^f ?ü?2 (Fig. 4) bezeichneten Zellen verniulhen wir das 
Urentoderm. . In der That theilen sich diese Zellen 
weiter und zwar äqual, so dass wir auf einem folgenden 
Stadium in jener Region vier Zellen finden, auf denen 
nach fnnen die zwei Mesodermzellen ruhen. 

Auch diese vier Bodenzellen der lUase zeigen sich 
in geeigneten Pnäparaten wieder in Theilung und zwar 
ebenfalls in verschieden weit entwickelten Stadien. Während 
z. B. bei der am stärksten Eilenden die Chromatinfäden 
die beiden Pole schon erreicht haben, sehen wir sie bei 
der nächstfolgenden erst zur Kernplatte geordnet. Die 
dritte der Zellen steht im Knäuelstadiuni, und die vierte 
endlich verharrt noch in Ruhe. Es würden also dem- 
entsprechend zunächst acht Zellen entstehen, welche die 
X Blase auf einer Seite begrenzen. 

^ Diese Blastosplioera von Cvclas besteht sonach 
aus drei verschiedenen liestandtheilen : 1) aus kleinen, 
flachen, hellen, oft bedeutend gestreckten Zellen, welche 
den grOssten Theil der Blasenwand bilden; aus ihnen 
geht das Ectoderm hervor; 2) aus zwei symmetrisch, 
links und rechts von der Medianlinie liegenden , rund- 
lichen und etwas dunkler gefärbten Zellen, die berufen 
sind, das Mesoderm zu bilden, und 3) aus einem Feld 
dunkler^ durch gegenseitigen Druck cylindrisch gewordener 
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Zellen, die fortwährend sich theilend, anfangen, sich 
gegen das Ectoderm einzustttlpen. Sie repräsentieren das 
Entodenn. 

Es kommt also, was mit der Untersuchung Zieglers 

übereinstimmt, auch hier zur Bildung einer typischen 
(Invaginatiouä-) Gastruia, bei der alle drei Keimblätter 
deutlich vorgebildet sind. 

Fassen wir wieder die hauptsächlichsten Funkte zu- 
sammen, so ergibt sich: 

1) Die ersten Furchungsstadien von Cyclas wurden 
bis auf das ISzellige Stadium bis jetzt nicht gesehen. 
Ziegler zeichnet zwar ein sechszelliges Stadium ab, aber 
es stimmt gerade im charakteristischen Merkmal mit dem 
von mir gefundenen nicht tiberein. 

2) Das Mesoderm entsteht nicht, wie Ziegler an- 
nimmt, aus der zuletzt abgeschnürten Furchungskugel, 
sondern es geht direct aus dem in zwei gleiche Theile 
zerfallenen Macromer hervor und ist, worin ich Ziegler 
beipflichten kann, zum Vornherein paarig angelegt. 

3) Die Vermuthung Zieglcr's, die sich einstülpen- 
den, cylindrischen Zellen des Entoderms möchten aaus 
jener einen grossen Zelle entstanden sein, die während 
der ganzen Furchungsperiode in die Augen fiel», ist 
richtig. 

4) Dass die Keimblätter, sowohl Mesoderm wie 
Entoderm, ttber deren Ursprung ich besonders klare 
Anhaltspunkte zu erreichen wünschte, wirklich in. der 
geschilderten Art und Weise angelegt werden, ist durch 

typische Kerntheilungsfiguren sichergestellt. 
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Ingenieur 
l^ach einem in der natnrf. 



Von 

A. «eutilli. 

GeeelUohaft gehaltenen Vortrag. 



Das vorzufahrende Instrament^ das ich Glossograph^) 
nennen will, illastriert den physiologischen Vorgang des 

Sprechens, indem es alle für die Ilervorbringunpc der 
Sprachlaute wesentlichen Merkmale durch eine automatische 
Uebertragung auf einer berussten Trommel versinnlicht. 
Wenn von automatischer Registrierung der Sprache die 
Rede ist, so denkt man sofort an Edison's «Phonographen» ; 
die Wirkungsweise des hier vorliegenden Instrumentes ist 
jedoch von der des Phonographen sehr wesentlich ver- 
schieden. Der Phonograph graviert die von einer Mem- 
bran aufgefangenen Schallwellen in eine plastische Sub- 
stanz und reproduciert sie, indem die eingravierten Wellen- 
linien diese Membran wieder in die gleichen Schwingungen 
versetzt, welche sie zuvor unter dem directen Einflüsse 
des gesprochenen Wortes ausführte. Der Glossograph 
dagegen registriert nicht die Schallwellen, sondern die 
Bewegungen der Sprachwerkzeuge (Zunge, Lippen, Stimm- 
bänder und Expiration). Zudem spricht der Phonograph 
nur zum Ohr, denn seine Schrift ist abgesehen von ihrer 
mikrobcopischen Kleinheit nicht zu dechiffrieren; der 
Glossograph dagegen liefert eine für das Auge deutliche, 
interpretierbare Zeichenschrift. 



^) ZnngeiiBchreiber. 
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Ehe ich aber die Construction des Instrumentes be- 
schreibe, inuss ich einige laut-physiologische Bemerkungen 
Yorausschicken. — Wir unterscheiden zunächst 4 grosse 
Ilauptgnippen von Lauten: die stimmlosen, die stimm- 
haften, die explosiven und die nasalen. Bei den stimm- 
losen Lauten ist die Stimmritze offen, so dass die aus 
der Lunge durchgepresste Luft zwar keinen Ton, wohl 
aber ein Reibungsgeräusch hervorbringt. Sind die übrigen 
Sprachwerkzeuge dabei in ihrer normalen Ruhehige, so 
entsteht das /i, ist aber der Zungenrücken gehoben, so 
geht das h in ch aber und zwar in das gutturale c/»» 
wie in «ach, Loch, Buch», wenn die Hebung weit rück- 
wärts geschieht und in das palatale ch wie in «ich», wenn 
die Hebung weiter vorne stattfindet. Hebt sich bei offener 
Stinnnritze die Zungenspitze, so entsteht ein sJi, s, oder 
Üi i&y)i je nachdem die Zunge sich mehr dem Gaumen, 
mehr den oberen, oder mehr den unteren Zahnen nähert 
Nähert sich aber die Unterlippe den oberen Zähnen, so 
entsteht v oder /. 

Ist die Stimmritze geschlossen, so bringt die durch- 
gepresste Luft die gespannten Stimmbänder zum Tönen» 
indem sie dieselben in Vibration versetzt ; wird dabei der 
Luft ein freier Durchzug durch die Mundhöhle gewährt 
und nur die Gestalt derselben durch Zunge und Lippen 
geändert, so entstehen die Vocale, indem . nämlich bei 
der Formänderung der Mundhöhle Töne verschiedener 
Höbe durch Resonnanz verstärkt werden. Macht man 
z. B. den Weg vom Kehlkopf bis zu den Lippen lang, 
indem man den Kehlkopf herabdrückt und die Lippen 
spitzt, so wird ein tiefer Ton verstärkt und entsteht das 



') Das englische th und das TJieta der Neugriechen. 
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o und n, hebt man aber den Kehlkopf und zieht die 
Lippen zurück, so entsteht das e uud i; ausserdem ist 
bei 0, u die Zunge nach hinten, bei e, i in der Mitte 
gehoben. Bei a liegt die Zunge fast in Ruhe und die 
Lippen sind am weitesten Öffnet. Die Dyphton^e be- 
stehen darin , dass die Sprachwerkzeuge sich in einer 
zwischen 2 Yocalen intermediären Lage befinden, oder 
dass 2 oder gar 8 Yocale rasch ineinander tibergehend 
gesprochen werden. Die abrigen stimmhaften Laute: /, 
*S ^ und das j im französ. entstehen, wenn bei 
geschk)ssener Stimmritze der Luft nur ein enger Durch- 
zugskanal durch die Mundhöhle gestattet wird ; und zwar 
wird das l gebildet, indem sich die Zungenspitze gegen 
den Gaumen legt und der Luft nur einen engen seit- 
lichen Ausweg zwischen den Rändern der Zunge und den 
Backenzähnen gestattet; das r entsteht, indem entweder 
die Zungenspitze, oder das Zäpfchen in zitternde Be- 
wegung versetzt wird, das /, w und j endlich sind dem 
8, f und 8dl analog, nur mit dem Unterschiede, dass die 
ersteren stimmhaft sind, die letzteren aber stinimlos. 
Man kann übrigens alle stimmhaften Laute auch stimmlos 
aussprechen, was man aFlUstem» nennt und zeigt es 
sich dann, dass selbst die Yocale mit einem Reibungs- 
geräusch verbunden sind, da man sie sonst ohne Stimme 
nicht unterscheiden könnte. 

Die exi)l()siven oder V'erschlusslaute sind solche, bei 
welchen die Luft durch Yerschluss der Mundhöhle mittels 
der Zunge, oder mittels der Lippen aufgesammelt und dann 
durch plötzliches Oeffnen des Verschlusses mit einem 
kleinen explosiven Geräusche entlassen wird. Bildet man 
den Yerschluss durch den Zungenrücken im hintersten 

Das sogenannte lange 8 wie in sSohn*. 
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Theile der Mundhöhle, so entsteht k und ^, wird der 
Verschluss durch die Zungenspitze vorne gebildet, so 
entsteht t und d, und wird er durch die Lippen gebildet^ 
so entsteht p und h. Der Unterschied zwischen der här- 
teren und weicheren Modification («tenues und niediie») 
besteht bloss in einem intensiveren Verschlusse oder in 
einem grösseren Drucke, wohl auch darin, dass t und 
p völlig stimmlos sind, wAhrend bei d und h die Stinmi- 
ritze doch zum Tönen gestellt ist. 

Bei allen bisher erwähnten Lauten ist das Gaumen- 
segel so gestellt, dass es die Nasenhöhle von der Mund- 
höhle abschliesst, ist aber das Gaumensegel gesenkt und 
der Weg zur Nasenhöhle geöffnet^ so bekommen die bei 
solcher Stellung des Gaumensegels ausgesprochenen Vocale 
jenen im Französischeu üblichen näselnden Ton, und bei 
gleichzeitigem Verschluss der Mundhöhle durch den Zungen- 
rttcken, die Zungenspitze, oder die Lippen entsteht ng^ n 
oder m, welche man daher speciell die Nasallaute nennt. 

Noch muss ich erwähnen, dass je nach dem ver- 
schiedenen Grade der Enge des Luftkanals, durch Nvelchen 
die Reibungsgeräusche entstehen, auch die ganze Kiefer- 
stellung eine weitere oder engere wird, doch kommt nicht 
jedem Laute eine bestimmte constante Eieferstellung zu ; 
sondern die Unterschiede sind nur relative, da man ja 
alle Laute mit mehr oder weniger geöffnetem Munde 
sprechen kann und wird es hierdurch leider unmöglich, 
die Kieferstellung mit als unterscheidendes Merkmal der 
ohnedies schwer zu trennenden, zahlreichen Gruppe der 
stimiuliaften Laute zu benützen, wenn man nicht die Uuhe- 
lat^'c des Kiefers constant macht, wovon noch später die 
Hede sein wird. 

Fasst man das Vorige zusammen, so lassen sich 
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sämmtliche Laute der deutschen Sprache in folgendes, 
nach Vocalität und nach Articulations-Gebieten geordnetes 
Schema zusammenstellen: 





Stimmlos 


Stimmhaft 


Explosiv 


Nasal 


Guttural 


h cHi 


a r 


ff 


»ff 


Palatal 


sch 8 


e i l f 


d t 


n 


Labial 


f 


0 IC w 




m 



Mit diesen 23 Lauten, die sieb sogar auf 16 redu- 
cieren, wenn man die blossen Grad-Unterschiede vernach- 
lässigt, ist das ganze phonetische Alphabet erschöpft; 
denn die Buchstaben c, q entsprechen keinen ein- 
fachen Lauten, sondern sind bloss conventioneile Zeichen 
für zusammengesetzte Laute und lassen sich durch 
ts^ Av, ktv ersetzen, ?/, j u. v aber sind bloss andere 
Zeichen für i u. /'). Die Orthographie weicht eben von 
der phonetischen Schreibweise erheblich ab und enthält 
eine Menge Reminiscenzen an frühere Sprechweisen und 
Abstammungen, welche für die Etymologie gewiss von 
grosser Bedeutung sind, die aber im praktischen Gebrauch 
und namentlich in der Schnelischrift immer mehr abge- 
schliffen werden. 

Was die Zusammensetzung der Laute zu Silben be- 
trifft, so wäre darüber vom laut-physiologischen Stand- 
punkte noch ?]iniges zu bemerken. In einigen Sprach- 
lehren findet man nämlicli die Ansicht vertreten, dass die 
Silbe auf einmal, d. h. dass die einzelnen Laute dersel- 
ben gleichzeitig ausgesprochen werden. Das ist nun offen- 
bar unrichtig ; selbst bei den Dyphtongen werden die ein- 



Dagegen sind ch und sch einfache Laute, die weit eher mit 
einem Zeichen geschrieben werden sollten, als g, x u. q. 
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zelnen Bestandtheile nicht gleichzeitig ausgesprochen, 

Sündern sie bilden ein Zwisclienstadium oder eine Reihe 
von Uebergängen zwischen zwei Grenz-Vocalen, aber nie- 
mals können zwei Laute gleichzeitig ausgesprochen wer- 
den, geschweige denn eine ganze Silbe, deren es im 
Deutschen welche bis zu sieben Buchstaben gibt. Was 
zu dieser irrigen Vorstellung Anlass gegeben haben mag, 
ist der Umstand; dass eine Silbe immer in einem Athem 
(mit einer einzigen Innervation) ausgesprochen wird. £in 
ferneres characteristisches Merkmal einer Silbe, wenigstens 
in den germanischen und in den romanischen Sprachen, 
ist, (lass jede einen Vocal oder Dyplitong enthalten muss, 
aber nur einen. Auch die Reihenfolge der einzelnen 
Laute einer Silbe gehorcht einem ganz bestimmten Ge- 
setze; innerhalb einer Silbe können sich nämlich nicht 
(spärliche Ausnahmen abgerechnet) stimmhafte mit stimm- 
haften, stimmlose mit stimmlosen, oder Explosive mit Ex- 
plosiven direct combinieren, gondern nur wechselweise. 
Auch ist bemerkenswerth, dass bei längeren Silben die 
Stimmlosen den Anfang und das Ende bilden und die 
stimmhaften in der Mitte stehen. Alle diese Umstände 
sind beim 1 )ecliiiiriereu zweifelhafter Fälle sehr dienlich, 
nur müssen beim Sprechen die Silben auch durch kleine 
Pausen markiert werden. 

Die wesentlichen Merkmale der Sprachlaute, welche 
mittels des Instrumentes zu registrieren sein werden, sind 
also die 3 Ilaupt-Articulatiuns-Gebiete, die Vibrationen 
der Stimme und die Expiration der Luft. In der That 
lassen sich durch diese Merkmale alle Laute definieren, 
indem bei den stimmlosen die Luft austritt, aber die 
Stimme niclit ertönt, bei den stimmhaften die Luft aus- 
tritt und die Stimme ertönt, bei den explosiven während 
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des Verschlusses weder die Luft austritt, noch die Stimme 

ertönt und bei den Nasalen die Stimme ertönt, die Luft 
aber nicht durch den Mund austritt. Die Bezeichnung 
des Articulations-Gebietes und die Dauer der Vocale, welche 
sich durch die Länge der Zeichen kund gibt, Ter?oU- 
ständigen das Bild, indem man aus der Länge des vorher- 
gehenden Vocals auf die Stärke des folgenden Conson- 
nanten schliessen und also auch tenues und mediae unter- 
scheiden kann ; ja sogar zur Unterscheidung der einzelnen 
Yocale untereinander trägt die Dauer bei, da z. B. i in 
der Regel länger als e und u länger als o ist Diese 
Vorgänge bezeichnen das Princip, auf welchem der Glosso- 
graph aufgebaut ist. Um nun diese Merkmale aufzu- 
nehmen und graphisch darzustellen, bedarf es einer Vor- 
richtung, welche wir den Sprechapparat nennen wollen 
und sodann eines Sehreiba|)parates , welcher auf dem 
Tische steht und der unter Zuhülfeuahme einer elektri- 
schen Batterie durch den Sprechapparat activiert wird. 
Der Sprechapparat besteht aus einem Ebonit-Plättchen, 
an weichem sämmtliche beweglichen Theile montiert sind 
und das mittels zweier Haken an den unteren Zähnen 
angehängt und mit der Hand gegen das Kinn gestützt 
wird, um dem Ganzen eine stabile Lage zu geben; nur 
2 zarte Hebel von verschiedener Länge reichen in den 
Mund hinein, alle übrigen Theile befinden sich aussen. Der 
lange Zungenhebel (40 --50 mm) macht alle Bewegungen 
der Zunge mit; der kurze Zungenhebcl (25— 30 mm) spielt 
blos bei s, /, Z, t und ii an. Eine Schwierigkeit bietet 
das stimmhafte /, welches sich mit l confondieren würde, 
da der Apparat nur die in der Mittelebene des Mundee 
sich abspielenden Vorgänge wiedergeben kann, wenn er 
nicht zu compliciert werden soll ; man umgeht diese 

XXXVIII. 8.0.4. 26 
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Schwierigkeit indessen leicht, indem man sich eben ge- 
wöhnt , das / stimmlos auszusprechen. Die Lippenhebel 
werden von der Oberlippe bewegt und reagieren auf: o, 
w, /, 6, p und m. Ein zarter Flügel, der vor der 
Mundspalte schwebt, dient dazn, die Expiration zu re- 
gistrieren, er muss sehr empfindlich sein, um selbst die 
luftschwachen Laute, namentlich die Vocale vor oder 
nach einem Nasallaut zu markieren, er reagiert auf alle 
stimmhaften und stimmlosen Laute. Zur Registrierung 
der Stimm-Vibrationen dient ein sogenannter Yibrator, 
der in einem kleinen zweiarmigen Pendel besteht, welches 
selbst wieder gegen ein pendelndes Rähmchen von ver- 
schiedener Schwingungsdauer Contact gibt; durch 2 Ge- 
wichtchen kann man den Gontact-Druck so regulieren, 
dass sich die Pendel bei der geringsten Vibration der 
Stimme trennen, während sie gegen zuf&llige grobe Er- 
schütterungen ziemlich uneiiii)tin(llich sind. Das Ganze 
ist an einem Metallplättchen montiert, welches durch ein 
elastisches Band am Kehlkopf befestigt wird. Die Pendel- 
form ist darum nöthig, damit trotz der kleinen unwill- 
kürlicben Bewegungen des Halses, der Contact-Druck 
immer constant bleibe. Der Vibrator reagiert auf alle 
stimmhaften und nasalen Laute. 

Alle diese Organe wirken nun in der Weise, dass 
sie, wenn sie erregt werden, electrische Gontacte unter- 
brechen und hierdurch die ihnen zugeordneten Electro- 
Magnete des Schreibapparates, mit denen sie durch bieg- 
same Leitungs-Schnüre verbunden sind, activieren. Die 
Ankerhebel dieser Magnete berühren, sobald gesprochen 
wird, eine durch ein Uhrwerk gedrehte berusste Trommel 
und erzeugen deutliche Striche von grösserer oder ge- 
ringerer Länge. Die Hebel sind so zart, dass sie beim 
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Sprechen nicht stören, ja eigentlich kaum gefühlt werden, 
durch Federchen werden sie nach jeder Ablenkung wieder 
in ihre normale Rahelage zurückgebracht und die Contacte 
wieder geschlossen; s&mmtliche Gontacte sind stellbar und 
müssen Yor dem Gebrauch sorgfältig adjustiert werden, 
damit die betreffenden Hebel erst im richtigen Momente 
den Contact öifnen, d. h. nur auf die Laute ihres Ge- 
bietes und auf keine anderen reagieren. Selbstverständ- 
lich müssen auch sämmtliche mit dem Munde in Berührung 
tretenden Metalltheile vom Strome isoliert sein und alle 
Contacte müssen so angebracht sein, dass sie nicht dem 
Hauch ausgesetzt sind. 

In Bezug auf die Aussprache ist selbstverständlich 
die grösste Deutlichkeit nothig, besonders soll das r kräftig 
gerollt werden, damit es sich von a gehörig unterscheide ; 
das l soll vorne articuliert werden und nicht hinten am 
Gaumen ; wie diess namentlich nach g und k so häufig 
geschieht, auch darf man nicht allzu rasch sprechen und 
soll die Silbenpausen etwas markieren und die kurzen 
Vocale etwas mehr betonen. Eine der grössten Schwie- 
rigkeiten beim Lesen besteht im Anfange darin, dass die 
zu einem und demselben Laute gehörigen Zeichen nicht 
alle genau gleichzeitig einsetzen und aufhören , dazu 
kommt noch, dass viele Zeichen, namentlich die des langen 
Zungenhebels, durch mehrere Laute durchgehalten sind, 
da er fast bei allen Vocalen und bei allen Zungeulauten 
mitspielt, so. dass man also schwer bestimmen kann, wo 
ein Laut anfangt und wo er aufhört, doch erlangt man 
bei einiger Uebung bald die nöthige Uebersicht. 

Diese Unregelmässigkeit ist auch der Grund, warum 
das DechitiVieren nicht auf mechanischem Wege besorgt 
werden kann. 
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Am leichtesten wird man freilich Btets seine eigene 

Mund Schrift entziffern können, sowie ja Jeder auch seine 
eigene Handschrift am leichtesten entziffert ; auch eignet 
sich unter den europäischen nur die deutsche und italienische 
Sprache fftr den Glossographen, weil bei diesen die Aus- 
sprache und die Schreibweise fast zusammenfallen, wäh- 
rend bei den anderen Sprachen, namentlich bei der 
französischen und englischen^ die phonetische Schreibweise 
des Glossographen von der üblichen Orthographie so sehr 
abweicht, dass das Entziffern noch mehr erschwert würde, 
endlich bilden auch die vielen unbestimmten, kurzen 
Vocale des Englischen ein Hinderniss für die Anwendung 
des Glossographen. In Bezug auf den Schreibapparat 
sind nur noch wenige Bemerkungen hinzuzufügen. Zum 
Zweck der Demonstration, oder zu phonetischen Tran- 
scriptionen eignet sich am besten die mit lackiertem Papier 
überspannte, berusste Trommel, deren Schrift nachher 
mit einer verdünnten Schellacklösung tixiert wird. Die 
Magnete müssen sehr klein sein, damit sie sich rasch 
magnetisieren und entmagnetisieren und damit sie im 
Interesse der Uebersichtlichkeit der Schrift nahe zusammen 
gruppiert werden können; die untere Ihibgrenze muss 
regulierbar sein, sowie das Gegengewicht, welches die 
Abreissfeder vertritt Soll der Apparat für Schnelischreib- 
Zwecke verwendet werden, so müsste freilich die berusste 
Trommel durch einen endlosen Papierstreifen und die 
Schreibstifte durch Rastrierfedern mit leicht fliessender 
Tinte ersetzt werden. Die Batterie soll aus constanten 
Elementen bestehen und muss jedem Magnete sein eigenes 
Element zugeordnet werden, da es sonst leicht Gonfiisionen 
geben könnte. — Die Anordnung der Längszeilen und 
der Schlüssel des Alphabetes ist aus nebenstehendem 
Schema zu ersehen: 
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Bedenkt man, dass selbst bei Markierung der Silben- 
pausen doch leicht 4—500 Laute per Minute deutlich 
gesprochen und folglich auch mit derselben Geschwindig- 
keit durch den Glossographen registriert werden können, 
während seihst der geübteste Schreiber kaum über 150 
Laute per Minute lesbar schreibt, so wird man den Nutzen 
begreifen, welchen der Glossograph in einer so viel- 
schreibenden Zeit wie der unserigen leisten könnte. Ich 
brauche wohl kaum zu erwfthnen, dass sich mit den 
Tasten-Schreibmaschinen (Type writers) selbst bei grösster 
Uebung niemals jene Geschwindigkeit erreichen lässt, 
welche ein automatisch wirkender Apparat gestattet; denn 
der Grund, warum wir um so viel langsamer schreiben 
als wir sprechen, liegt nicht in dem Zeitaufwande, welcher 
zur Hervorbringung der Buchstaben mit der Feder nöthig 
ist, sondern in der Zeit, welche zwischen der Vorstellung 
des Buchstaben und dem zur Darstellung desselben nöthigen 
Willens-Impuls verfliesst; und mag die Technik dieser 
Darstellung noch so verein&cht und auf einen bloss flüch- 
tigen Tastendruck reduciert sein, so kann sie doch selbst 
bei grösster Uebung nicht unter eine gewisse Grenze 
heruntergebracht werden; nur durch die Stenographie, 
oder auf rein automatischem Wege, bei welch letzterem 
die Gedankenarbeit vöUig eluniniert wird, ist es möglich, 
dem Fluss der Rede mit der Schrift zu folgen. 
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PiS dürften sich übrigens, auch abgesehen von der 
Scbnellschrift, noch andere Yerwendaiigen für den Glosse- 
graphen finden. Ein ziemlicli nahe liegender Gedanke 
wäre die Anwendung auf die Telegraphier indem das 
auf leitendem Folie geschriebene Original mittels des 
Copier-Telegraphen expediert wtirde, ähnlich wie bei den 
gestanzten Streifen des Wheatslone^schea Systems; nur 
würde man mittels des Glossographen die abzutelegraphie- 
rende Originalscbrift viel sdineller vorbereiten können 
als mittels des Wheatslone'schen Perforateurs. Man hat 
zwar eingewendet, dass wenn man schon Copier-Telegraphen 
verwenden will, man ja gleich die in gewöhnlichen Buch- 
staben auf leitender Folie geschriebene Original-Depesche 
abtelegraphiercn könnte, ohne erst des Glossographen zu 
bedürfen; allein wenn man an die Parlamentsberichte für 
die grossen Journale denkt, bei welchen in aller Eile 
noch in vorgerückter Nachtstunde Tausende von Worten 
zu telegraphieren sind, so wird man vielleicht doch die 
directe Vorbereitung der Streifen durch den Reporter 
mittels des Glossographen vorziehen, wenn man nicht 
etwa gar das handschriftliche Stenogramm selbst gleich 
durch den Copier-Telegraphen versenden will. 

Eine weitere Verwendung wäre denkbar für das 
Sprachstudium wilder Stämme und für den Taubstummen- 
Unterricht. Im ersteren Falle hätte der Apparat die 
Aufgabe, die fremden Laute zu registrieren, welche dem 
uneingeweihten Hörer völlig unentwirrbar erscheinen 
müssen, im anderen Falle würde der Apparat den des 
Gehör beraubten, welchen also das natürlichste iwd beste 
Controllmittel zur Richtigstellung ihrer Sprechversuche 
fehlt, ein Ersatzmittel bieten. Man müsste nämlich dem 
Taubstummen die Function der einzelnea Organe des 
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Apparates klar machen und 
ihn sodann jeden einzelnen 
Laut mit dem Sprechapparate 
im Munde so lange einüben 
lassen, bis derselbe auf dem 
Schreibapparate richtig er- 
scheint und dadurch den un- 
trüglichen Beweis liefert, dass 
wirklich alle zur Hervorbrin- 
gung des betreffenden Lautes 
nöthigen Bedingungen richtig 
erfüllt wurden, und zwar würde 
der Glossograph auch die für 
den Lehrer nicht wahrnehm- 
baren Elemente der Laut- 
bildung, wie z. B. die rück- 
wärtigen Bewegungen der 
Zunge, denGaumenverschluss 
und die Vibrationen der Stim- 
me, controllieren, so zwar, 
dass er da, wo der Lehrer 
vergebens gegen die undeut- 
liche oder unreine Articula- 
tion eines Lautes ankämpft, 
die sonst nicht wahrnehmba- 
ren Ursachen der fehlerhaften 
Lautbildung zu entdecken und 
zu beseitigen hilft. 



Mtrige iv Gbuteeeraifautt der Oitidiwtis. 

Von 

(Avi dem loologieeh-yergl. anttomiMlieii Iia!»«ratoriiim 

b«ider Hochschulen in Zürich.) 



Seit der grundlegenden Arbeit Jurine's über die 
Cladocereu der Umgegend voq Genf (Jurine : Histoire des 
monodes, qui ue troamt anz environs de Ganove, Gen^ve 
et Paris 1820) haben sich verhftltnissmässig viele Forsdier 
mit Untersuchungen über schweizerische Daphniden be- 
schäftigt. Man erinnere sich besonders der klassischen 
Arbeite^ Weismann^s und Leydig's. In letzter Zeit 
lieferten namentlich Herr Professor Asper mit Herrn 
Pr. J. Heuscher und Herr Privatdoeent Dr. O. E. Im- 
hof sehr werthvolle und interessante Beiträge über die 
Verbreitung der Gladoceren in der Schweiz. Die Arbeiten 
der ersteren beiden Herren beliehen sich hauptsächlich 
auf die Kantone Zftrich, St Gallen und Appeniell, wäh- 
rend Herr Dr. Im hof seine Aufmerksamkeit ausserdem 
noch der Centraischweiz zuwandte. Da sich jedoch das 
Interesse der betreffenden Forscher mehr auf die Zusam- 
mensetiung der Fauna der Sttsswasserbecken überhaupt 
als auf bestimmte Thiergattungen concentriertei so wurde 
in Bezug auf speciellen Artenreichthum der Gladoceren 
doch verhältnissmässig wenig gewonnen. Rechnet man 
noch dazu, dass haupt^^ächlich die hochalpinen Wasser- 
becken und die pelagische Thierwelt grösserer Seen in 
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Betracht gezogea wurdeOi so kanu uns dies Resultat nicht 
wundern. 

Der Verfasser der vorliegenden Arbeit stellte sich 
nun die Aufgabe, nicht nur die oben erwfthnten Wasser- 
becken nochmals, so weit möglich, zu untersuchen, son- 
dern auch die kleinen Tümpel und Gräben zu berück- 
sichtigen, um so ein möglichst getreues Bild der Ver- 
breitung der Cladoeeren in der Ostschweiz entwerfen zu 
können. Da die Forschungen während der Jahre 1892/93 
nicht ohne Erfolg waren, so glaubt der Verfasser schon 
genügend Material gesammelt zu haben, um eine Zusam- 
menstellung desselben vomehmeQ zu können. Vielfach 
wurden ihm auch von Herrn Dr. J. Heuscher in freund- 
lichster Weise früher gesammeltes Material zur VerfH- 
gung gestellt. 

Bisher waren aus hiesiger Gegend nicht ganz 20 
Formen, namentlich pelagische, bekannt Durch vorlie- 
gende Untersuchungen, bei denen littorale, pelagische und 
Teichformen in gleicher Weise berücksichtigt wurden 
stieg die Zahl der bekannten Daphniden schnell, so dass 
jetzt bereits die Zahl 60 Uberschritten ist. 

Nachstehend ein Namenverzeichniss. 

Sididae. 

Sida crystallina 0. F. Müller. 

DaphneUa hrachyura lievin, D. BrandUana Fischer 

Holopedidae. 
Holcpedium ffitherum Zaddach. 

jyaphnidae, 

Daphnia pulex, De Geer, D, JSchödUri Sars, D. pen- 
nata 0. Fr. MtUler, D. longispina Leydig, 2>. hyaUnaLey dig 
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mit den Varietäten I). f/racilis Hellich, D. galeata Sars, 
i>. hyalina Hellich III, D. caudata Saxs, D. CederströmU 
Sehödier. 

Smoeephälua vehüus 0. Fr. Müller, 8, expinosus De 
Geer, *S'. serrulahis Koch. 

Scapholeberis mucromla 0. Fr. Müller m. var. S. cor- 
nuta Sehödier. 

Oeriodaphnia quadrangüla 0. Fr. Maller, C. reticidata 
Jurine, C. ptfkheUa Sa.rs, C. megops SsiV&, C, laticaudata 
P. E. Müller. 

Moina paradoxa WeismauQ. 

Subfam. Bosminidae. 

Bosmina longirostris Leyd., B. loiigirosb'is Müll., B. 
longkornis Sehödier, B. maritima P. E. Müller, B. cornuta 
Jurine, B. longispim Leydig, B. laevis Leydig, B, Li^e- 
horgii Sars. 

Subfam. Lyncodaphnidae. 

Acanthokheris curvirostris 0. Fr. Müller. 
Streblocercus serricaudaius Fischer. 

Luneeidae. 

Subfam. Eurycercinae. 
Eufycereus lamdlatus 0. Fr. Müller. 

Subfam. Lyneeidae. 

Camptocercus Liljehoryli Sehödier. 

AßTopems leiicocephalus Koch, A, angmtatus Sars. 

Ähnopsis ebngaia Sars. 

Ahna Leydigii Scbödler, A, affitm Leydig, A. gm- 

drangularisO. Fr. Müller, A. fennkau dis Sars, A. latissima 
Kurz, Ä. costata Sars, A, guttata Sars, A. lineata Fischer, 
A. l var. tuherculata Natile, A. fcUcaia Sars, A. testudi- 
naria Fischer, A.ra8§rata Koch. 
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Fleuroxiis excisus Fischer, Ft.exiguus Liljeborg, 
PI. nantis Baird, FLgriseus Fischer, FL trigoneUus 0. Fr. 
Müller, Fl, aduncm Jurine, Fl, stnatus Schödler, Fl, trun- 
eattus 0. Fr. Müller. 

Cliydorus r/lohosus Baird,, CJi. latus Sars, Ch. sj^Jiae-' 
ricus 0. Fr. Müller, Ch, striatus nov. spec. 

J^lpphemidae. 

Subfam. Polyphemidae. 

Foifyphmtts pedictdus De Geer. 
By^hatre^Jm hngimanus Leydig. 

Subfam. Leptodoridae. 
L^todora hyaUna Liljeborg. 

Es ist nicht uninteressant, einen Blick auf die ver- 
schiedenen Gewässer zu werfen, welche diesen Formen- 
reichthum lieferten. Künstliche Anlagen kamen dabei kaum 
in Betracht, nur einige Torfstiche und Dorftümpel kann 
man hierher rechnen. Desto verschiedenartiger waren 
die Verhältnisse der natürlichen Gewässer. Flüsse und 
Bäche wurden von vorneherein ausgeschlossen, da die Er- 
fahrung gezeigt hatte, dass man hier, besonders in den 
schnellfliessenden Gebirgsgewässern, auf keinen £rfolg zu 
rechnen hatte. Die stehenden Gewässer kann man ein- 
theilen in I. grosse Seen (Zürichsee, Greifensee u. a.), II. 
kleinere hauptsäclilich auf Moorboden liegende Seen (Katzen- 
see, Eglisee etc.), III. Wiesenweiher und Teiche (Löchli, 
Wenigerweiher etc.). Alle diese befinden sich in der 
Ebene. Ihnen entgegenzusetzen sind IV. die hochalpinen 
Seen, die meist von schroffen Felswänden umgeben, we- 
niger Pflanzen wuchs und weniger Thierformen, häufig aller- 
dings ganz charakteristische, aufweisen. Von diesen wur- 
den auch die Gotthardseen in die Untersuchungen mit- 
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hineingezogen. Schliesslich wollen wir als letzte V, die 
kleinen natürlichen Tümpel und Pfützen erwähnen, die 
man überall zerstreut findet und von denen ein Theü im 
Hochsommer gans aaszatrocknen pflegt 

Die Verbreitung der Gladoceren in diesen Gewässern 
zeigt im Allgemeinen kein anderes Bild, als in anderen 
nördlich und südlich gelegenen Landesstrichen. £ine ge- 
wisse Anzahl Formen bleibt fast überall constant, und an 
diese schliessen sich dann mehr oder weniger seltene, für 
eine Gegend charakteristische, an. Ganz neu war eine Art: 

Cliidorus striatus nov. spec. 

Für die Schweiz neu 30 Formen. 

Gewisse Arten lassen sich durch eine Menge von 
Localvarietäteo yerfolgen. T^eHyahdaphniaKahBfergensis 
Schd. finden wir im Katzensee als H. Cederströmii wieder. 
Die Daphnia hyalina Leydig variert je nach verschiede- 
nen Fundorten. Im Wenigerweiher wurden aliein drei 
Varietäten erbeutet, nämlich Daphnia hyaUm ywt.galeata 
H., ffradUs S. und hyaUnaüeWkib, Form IIL Auch Daphnia 
longispina erscheint von wechselnder Grösse und Gestalt. 
Als besonders merkwürdig verdienen noch der Erwähnung 
die Funde aus den SU Gotthardseen in der Nähe des 
Hospizes am Fusse des Monte Prosa. Hier in einer 
H6he von über 2000 Meter wurde 

Holopedium gihheritm Zaddach 
in Menge erbeutet, das zuerst von Zaddach aus dem 
Oberteiche bei Königsberg i. P. in Meereshöhe gefischt 
wurde. Daneben £and sich neben dem gemeinen Pieu- 
roxus excism F. eine recht seltene Lyncmde, Acroperus 
angustatus S., die sonst nur im kleinen Eglisee, östlich 
von Rapperswy], angetroffen wurde. Interessant waren 
noch die Befunde aus dem Greifensee. Ausser den sei- 
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tenen Streblocercus serricandatits F. und Alanopsis elwigata 
S. leben dort 5 Bosminiden : 

B, corniUa J., B, longirostiria 0. Fr. M., B. longiearnis 
Schdl., B. Lüjeborgii S. und eine der B, maritima P. E. 
Müller sehr nahe stehende Form, die wohl mit derselben 
identisch sein dürfte. Müller fand sie 1860 in einem 
£]Lemplare bei Oeresund in Dänemark. 

Ausserdem wurden gefischt: 

Sida cfystaUina F. M., Daphndla hrachyura L., D. 
Brandtiana F., Daphnia longispina L., D, hyalina L., Acro- 
perus leucocephalus K., Alona lineata F., A^fakata S., 
Chydorus globasus B., Ch. latus S. 

Es warde über den Rahmen dieses Auszuges hinaus- 
gehen, wenn sich der Verfasser noch in nähere Details 
einliesse. Ausführlichere Mittheilungen wird die grössere 
Arbeit bringen. Doch sei es mir an dieser Stelle ver- 
gönnt, den Herren, welche sich in meinem Interesse be- 
müht haben, schon jetzt meinen besten Dank auszuspre- 
chen, vor Allen Herrn Prof. Dr. Ä. Lang und Herrn 
Privd. Dr. K. Fiedler und nicht minder Herrn Dr. J. 
He uscher, der mich durch Material und freundliche An- 
weisungen auf das Beste unterstützte. 



Anasttge ans den SttenniCBprotokolleii. 

Sitznug Tom 6. November 1S93. 

I. Geschäftliches. — 1. Der ViceprftsideDt, Herr Prof. 
Dr. A. Lang, b^^rftsst die zahlreich erschienenen Mitglieder nnd 
bittet, der in Umlauf gesetzten Vortragsliste dnrch möglichst 
zahlreiche Eintragnngen freundliche Beachtung zu schenken. 
Für die Decembersitznng wird übungsgemass die Veranstaltung 
eines Demonstrations-Abends vorgeschlagen und beschlossen. 
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2. Das Protokoll der letzten Sitzung erhftlt die Genefami- 
gong der Gesellschaft. 

Z» Herr Dr. Winterstein in Zflrich wird als ordentliches 
llfitglied in die Gesellschaft anfgenommen. 

4. Die Herren Ed. Bissegger, Directionssekretftr der schwei- 
zerischen Rentenanstalt, Dr. med. Gysi und Prof. Dr. Graben- 
mann, sämmtliche in Zürich, Hr. Sek.-Lehrer Meister in Düben- 
dorf^ Herr Prof. Dr. Stanffiacher in Fraaenfeld melden sich zur 
Anfiiahme in die Gesellschaft. 

5. Herr Prof. Dr. 0. Keller wünscht den Uebelstand besei- 
tigt, dass bei gewissen answftrtswohnenden Mitgliedern sich 
allzuviele Bücher anhftofen können. Nach Iftngerer Diskossion, 
an welcher sich der Bibliothekar Herr Prof. Dr. Schinz und die 
Herren Prof. Gramer nnd Lang betheiligen, wird es dem Biblio- 
thekar überlassen, im vorliegenden, besonderer Rücksichtnahme 
bedürftigen Falle in geeigneter Weise privatim vorzugehen. 

6. Im Anschluss hieran theilt der Bibliothekar, Hr. Prof. 
Dr. Schinz, einiges über die Ergebnisse der letzten Bibliothek- 
Revision mit Zum ersten Male seit längerer Zeit in strenger 
Weise durchgeführt, brachte sie der Bibliothek viele halbver- 
schollene Bücher wieder und ermöglichte die Abstellung man- 
cher missbr&uchlicher Verwendungen, wozu namentlich das Aus- 
stellen von Scheinen an Nichtmitglieder durch Nichtmitglieder 
zu rechnen ist 14 zum Theil schon längst als fehlend bezeich- 
nete Bücher müssen wohl definitiv als verloren gegeben werden. 
Soweit Zeitschriften-Bände in Betracht kommen, wird man auf 
gelegentlichen Ersatz bedacht sein. 

IL Hr. PrivatdozL'iit Dr. Standt'uss spriclit über die Bezie- 
hungen zwischen Filrbung und Lebensgcwolinheiten bei den 
Scbniotterlingon und belegt seine Ausführungen durch zahlreiche 
Zeichnungen und Prui)anite. An der Diskussion betheiligen sich 
die Uerren Prof. G. Keller und Prot'. Lang. Schlass 9'A^> 

Sitaung vom 80. VoTomber 189S. 

T. Gesell ättli eil es: — 1. Der Präsident, Herr Prof. Dr. 
Lunge, eröffnet die Sitzung mit dem Wunsche, dass die wieder 
in Umlauf gesetzte Vortragslisto sicli recht bald mit den An- 
meldungen von Vorträgen und Mittheilungen füllen möge. 
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2. Das Protokoll der letzten Sitznog erliftlt die 0eneliini- 

guug der Gesellschaft 

8. Die Herren Bissegger, Dr. Gysi, Prof. Grnbenmann, sftmmt- 
liche in Zürich, Herr Sek.-Lelirer Meister in Dabendorf und 
Herr Prof. Stauffacher in Frauenfeld werden als ordentliche 
Mitglieder in die Gesellschaft aufgenommen. 

4. Herr Apotheker J. Ammann in Zürich meldet sich zur 
Aufnahme in die Gesellschaft 

5. Herr Apotheker Kordorf erklärt seinen Austritt aus der 
Gesellschaft 

II. V 0 r t r a g : Herr Prof. Kud. Escher macht Mittheilungen 
über seine amerikanische Reise und illustriert dieselbe durch 
Vorlegung zahlreicher Photographien, Kataloge etc. An der 
Diskussion betheiligt sich Herr Prof. Lunge. Schluss lO'/a". 

Sitraiflr Tom 4. December 1898. 

L Geschäftliches. — 1. Das Protokoll der letzten Sitzung 
erhält die Genehmigung der Gesellschaft 

2. Herr Apotheker Arnmann in Zflrich wird als ordentliches 
MÜ^glied in die Gesellschaft anfgenommen. 

3. Herr Heinr. Bftttimann, prakt Arzt in Malters (Kt Ln- 
zem), meldet sich zur Anfhahme in die Gesellschaft 

n. Vorträge. — 1. Herr Prof. Dr. C. Gramer referiert 
Uber die „posthnme Arbeite, von Nägcli's, aber oligodynamische 
Erscheinungen in lebenden Zellen.** 

2. Herr Prof. Dr. A. Heim spricht „über das absolate Alter 
der Eiszeit** An der Diskussion betheiligt sich Herr Prof. 
Lunge. Schlnss 

BemoBstrations-Sitzvnir Tom 18. Deeember 1888. 

1. Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und ge- 
nehmigt. 

2. Der Präsident widmet dem verstorbenen Senior der Ge- 
sellschaft einige warme Worte des iS'aclirufes und die Anwe- 
senden erheben sich, das Andenken des Verstorbenen zu ehren, 
von ihren Sitzen. 

3. Herr Ileinr. Rüttimann, prakt. Arzt in Malters, wird ein- 
stimmig als Mitglied in die Gesellschaft aufgenommen. 
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4 Zur Anfiiahme haben sich angemddet die Herren Privat- 
docent Dr. W. Schnlthess in Zürich nnd Herr F. Oppliger, Se- 
minarlehrer in Wettingen. 

5. Ein Antrag des Yorstandes, dahingeh^d, es sei Herr 
Prof. Radio provisorisch mit der Redaktion der Vierteyahrs- 
schrift zu betrauen, wird angenommen. 

6. Es folgen die Demonstrationen* 

a) Herr Dr. Frflh: Ueber Winderosionen bei Lanfenborg. 

b) HerrPro^ C. Schröter: Vorweisung nnd Besprechung 
von Hoksstlicken mit Biberfrass-Spnren ans den Schieferkohlen 
Ton Zell, Kt Lazem. Vortragender hat Yon Dr. M e s s ik o mm er 
nnd Prot Mflhlberg ans dem nenentdeckten, wahrscheinlich 
intergladalen Schieferkohlenlager Ton Zell im Kanton Luzem 
eine Reihe von AststOcken von Weiss- nnd Rothtanne erhalten, 
welche in unzweifelhafter Weise die Spuren von Benagung durch 
den Biber erkennen lassen. Die Vers^eichung mit recenten 
Biberfrass-Stflcken aus der durch Prot Dr. C. Keller beschafften 
reichen Sammlung solcher Objekte in der forstlichen Sammlung 
des eidgenössischen Polytechnikums ergab, dass die fossilen, 
z. Th. sehr gut erhaltenen Nagespuren in allen Einzelheiten 
völlig mit den recenten fibereinstimmen. An einem fossflen Weiss- 
tannenast waren dreierlei Formen des Biberfirasses zu erkennen: 
Zuspitzung des einen Endes durch drei sich schneidende Nage- 
flächen, Abnagung der Seitenzweige nnd Spuren des Abnagens 
der Rinde. Durch letzteres namentlich ist sicher erwiesen, dass 
der Biber selbst, und nicht etwa der Mensch mit einem Instm- 
ment aus Biberz&hnen an dem Ast gearbeitet hat 

Es hat sich also die anfänglich an die Stftcke geknüpfte 
Vermutung, es möchten hier Spuren des interglacialen Menschen 
vorliegen, nicht bestätigt. 

Die Diskussion wurde von Herrn Prof. Keller benutzt 

c) Herr J.Amman n, Apotheker: Ueber einen neuen Moos- 
Bastard zwischen verschiedenen Gattungen (Physcomitrinm und 
Physcomitrella). Infolge der Trockenheit des letzten Sommers 
ist das Wasser des oberen Qattikoner Weihers im Sihlforst 
stark gesanken nnd bat sich auf dem schlammigen (Jfer eine 
mericwflrdige Moosvegetation angesiedelt Als ich im Laufe des 
Septembers 1893 diese kleine Welt in Gesellschaft des Herrn 
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K. Forster, welcher mich auf die Lokalität aufmerksam gemacht, 
untersuchte, fanden sich neben 11\ pniim tiuitans forma emersa, 
II. Wilsoni und Kiccia glauca, eine grosse Menge von Physcomi- 
trella patens (Hw.) und Pin scomitrium eurystomum (Sendtr.). 
Diese letztere Art ist, beiläufig gesagt, neu für die Schweizer 
Flora. Bei der genauen Durchsicht der zahlreichen mitgenom- 
menen Exemplare fanden sich einige Physcomitrella-Pflänzchen, 
deren langgestielte Sporogonien primo visu auf eine Kreuzung 
des Physcomitrium mit der Physcomitrella schliessen Hessen. 
Der Kapselstiel erreichte hei diesen Exemplaren eine Länge von 
1 bis 1,5 Millimeter. Bei einigen der noch unreifen Kapseln 
zeigt das Exothecium die Andeutung einer beginnenden Diffe- 
renzierung in Deckel und Urne. Bei einem Exemplar dos Pliys- 
comitrella, welches zwei weibliclie Blüthen trug, hatte sicli die 
eine dieser Blüthen za einem normalen Sporogonium entwickelt, 
aus der anderen dagegen war eine gestielte Kapsel hervorge- 
gangen, welche diese beginnende Differenzierung der Deckels 
sehr schön zeigte. Dass wir es hier nicht mit einer sog. Hem- 
mungsbildung des Pliyscomitrinm zu thun haben, wie die von 
Limpricht (in Rabenhorst Kr. Fl. pag. 175 und 341) beschrie- 
bene Physcomitrella llanipei, wird ohne weiteres durch dieses 
Exemi)lar bewiesen. Es ist auch nicht leicht einzusehen, wie 
Physcomitrella durch Hemmung des Wachsthums zu einem lang- 
gestielten Sporogon kommen konnte, und so bleibt die Annahme 
einer Hybridierung zwischen den beiden PÜanzen als die wahr- 
scheinlichste. 

An der Diskussion betheüigteu sich die Herren Prof. Schrö- 
ter und Dr. von Tavel. 

d) Herr J. Escher-Kündig: Ueber die Krankheiten und 
die Zucht des Seidenspinners. Diskussion: Herr Dr. Standfuss. 

e) Herr Dr. Standfuss: Ueber hybride Schmetterlinge. 

Der Bibliothek sind vom 1. Juli bis znm 31. Dezember 1888 
nachstehende Schriften zugegangen: 

A. Geschenke. 
Von Hrn. Prof. G. v, Wyss in Zürich: 
Blasius, W. Der Zobel. 
— Der Vielfrass. 

XXXVIII. 8 n. «. 27 
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Blasius, W. Neue EnochenfiBiide In den Hölilen bei Efllielaiid. 

— Oeifentliche Anstalten fftr Natnrgeschichte und Altertums- 

künde in Holland. 

— Fannistische Litteratnr Brannschweigs. 

— Fnnde in der HermannshOhle bei Bttbeland. 

— Lebensbeschreibangen Brannschweiger Natorforscher. 

— Znr Geschichte der Ueberreste von Alca impennis L. 

— Letztes Vorkommen derselben. 

Yerzeichniss der omithologischen Samminngen des Mnseums 
Uomeyeriannm. 

Jahresbericht des Brannschweiger Thierschntzrereins für 1892. 
Programm der herzoglich technischen flochschnle ^Carole Wil- 

mina"* zn Brannschweig fftr 1893/94. 
Schweizerische meteorologische Gentrakuistalt Annalen 1891. 

Von Herrn Ingenieur K. Fritsch in Wien: 
Kiü neues Universalstativ für astronomi.-^che Fernrohre. 

Ion Herrn Prof. Dr. A. Fm-d in Zürich: 
Los ibrmicides de renii)ire des Indes et de Ceyian. Part. IIL 

Vom Tit. Schweizerischen Apothekerverein: 
Festschrift znr Erinnerang an die 50jahrige Stiftungsfeier. 

Von Herrn Dr. F. M, KlaH in Mamburg: 
Berichtigungen zu einigen von C. Gr. Pringle in Mexico gesam- 
melten Compositen. 

Von Herrn Dr. Georg Hirt in München: 
Haben wir einen Femtastsüm? 

Von der Tit StadOnbUothek Zürich: 
11 diverse Dissertationen (Chemie). 

Von Herrn Prof, C Mayer^Eymar in Zürieh: 
Le lignrien et le tongrien en Egypte. 

Von Herrn Prof. Dr. A. von Kölliker in Würeburg: 
Zeitschrift für wissenschaftl. Zoologie. Bd. 56, Heft 3 und 4, 
Bd. 57, Heft 1. 

Von Herrn Ingenieur J. (Häuser: 
Numerische und j^najdiisclic Kojneten-Tat'eln. 

Von Herrn L. Hollier in Zürich : 
Etutle stratigrapbique sur les terrains du Jura bernois. 
Nouvelles coupes du tertiaire jurassien. 
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Von Herrn Dr. Saint- Lager. 
La gucrre des Nyinphes, suivie de la nouvellc iücarnation de 
Buda. 1891. 

ün chapitre graniinaire ü Tusage des botanistes. 1892. 
Aire geographique de l'arabis arenosa et du cirsium oleraceum 
1892. 

Considerations sur le i)olymorphisme de quelques especes du 
genre Bupleuiuiu. 1891. 

Von Herrn Sarasm de la Kive: 

Interfereiices des ondulations i'leciri(jues par reÜectiou uormale 
sur iiiio i)aroi metallique. 1893. 

Egalite des vitesses de i)ropagatioa daus l'air et le long des 
fils conducteurs. 1893. 

Von Herrn Professor Dr. A. Forel in Zürich: 

Histoire naturelle des llynieiiopteres, les Forinicides. Part. 2. 
Von Herrn Prof. Dr. R. Wolf in Zürich: 

Astronomische Mittlieiluugen Nr. LXXXII. 

Von Herrn Dr. F. W. Klatt in Hamburg: 

Compositae liildebrandtianae Madagascaria ceutrali collectae. 

Die von Dr. Fr. Stuhlmann und Dr. Fischer in Ostat'rika gesam- 
melten Conipositen und Irideen. 

Die von Dr. Fischer 1884 und Dr. Fr. Stuhlmann 18S8/89 in 
Ostafrika gesammelten Gräser. 

Die von Frau Amalia Dietrich für das frühere Museum Godefiroy 
in Ost-Australien gesammelten Compositen. 

Die von E. Ule in Estado de bta. Catharina (Brasilien) gesam- 
melten Compositen. 

Compositae Mechowianae. 

Compositae Uüdebrandtianae et llumblotianae in Madagascaria 
et insulas Comoras collectae. Compositae Endresianae. 
Von der Tit. Schweiz. Geologischen Commission: 
Beiträge zui- geologischen Karte der Schweiz, Lieferang 21, 
Text und Atlas. 

Von Herrn Sekundarlehrer Gubler in Zürich: 
Anuali di Matematica pura cd applicata. II. Serie Tome 9. 10. 

Von Herrn Professor Moriz Kuhn in Wien: 
Ueber die Beziehung zwischen Druck, Volumen nnd Temperatur 
bei Gasen. 



Digitized by Google 



396 



Notizen. 



Vom üchweiz. Departement des Innern : 
Observatious li\ drometriiiues, du Khin, de rAar, lieuss, Limmat, 

Khöiio et du Tessin. 1892, Juillet-Decembre. 
Observatious des teniperatures de l'air et des hauteurs pluviales 
du Rhin, de TAar, Heuss, Limmat, UUöue, Tessin et luu, 
1892, Janvier-Decendire. 

Von Herrn lh\ K. Fiedler in Zürich : 
Eine kritische Darstelhui,^ der Weisinannschen Theorie. 

Ion Herrn Prof. Dr. Nehrmy in Berlin: 
Ueber Nsyaden von Piracicaba in Brasilien. 

Von Herrn Dr. P. Choffat in Lüisabon: 
Cieologie-Kspagne et Portugal. 

£aux minerales et thermales des re.^ions mesozoiques du Portugal. 

Von Herrn Dr. F. v. BPMst in Zürich: 
Tubeuf Forstlich naturwissenschatti. Zeitschritt, Jahrg. II, 
Nr. 1 bis 10. 

\'on Herrn Prof. Dr. E. Wtlceek in Lausanne: 
Note biographique sur L. Favrat. 

Von Herrn Prof. Frank Verjf : 
The Haü Storni ot May 20. 1893. 

Von Herrn Dr. H. Nieriker in Zürich: 
Bericht über ein im Frül^jabr 1893 im Wettinger Bebberg durch- 
geführtes Experiment. 

Von Herrn Prof. Dr. Budio in Zürich: 
Geschichte des Problems vou der Quadratur des Zirkels. 

Von Herrn Dr. A. Fick in Zürich: 
Verhaudlmigen der Gesellschaft deutscher Naturforscher und 

Äerzte für 1890. Part. 1, 2 für 1891, 1. Theil, und 
Tagblatt derselben für 1889. 

B. Im Tausch gegen die Yierteljahrschrlft* 

Schweiz. 

Chur, Naturforschendc Gesellschaft Graubünden. Jahresbericht 

N. F., IM. XXXVI. 
Bern, Societe Geologique Suisse. liecueil. Vol. III, Nr. 4, 5. 

Vol. IV, Nr. 1. 

Bern, Schweizerische (Geologische Gesellschaft Beitr&ge, Lief. 
Vll, XXXU, Blatt 11. 
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Bern, Naturforscheude Gesellschaft. Mittheilungen JS'r. 1279 bis 
1304. 

Geneve, Societe de Physiquo et d'llistoire Naturelle de Genöve, 

Memoires Tome XXXI, Part. 2. 
Lausanne, Societö Vaudoise des Sciences Naturelles. Bulletin, 

III. Serie, Vol. XXIX, Nr. III, 112. 
Neuchätel, Soci6t6 des Sciences Naturelles, BuUetin Tome XVIII 

bis XX. 

Neuenburg, Comraission G6od6sique Suisse, Proc^s verbal de 
la Session 36. 

Deutschland. 

Bamberg, Naturforschende Gesellschaft. Bericht XVI. 

Berlin, K. Preussische Akademie der Wissenschaften. Sitzungs- 
berichte Nr. XXVI-XXXVIII. 

Berlin, K.Preu88i8che8 Meteor. Institut. Ergebnisse 1893, Heftl. 

Berlin, E. Preussisches Meteorol. Institut. Veröffentlichungen 
für 1891. 

Berlin, K. Preussisches Meteorol. Institut Bericht für 1891. 1892. 
Berlin, Deutsche Geolog. Gesellschaft Zeitschrift, Bd. XLIV, 

Heft 4, Bd. XLY, Heft 1 und 2. 
Berlin, Deutsche Chemische Gesellschaft Berichte, Jahrgang 

XXVI, Nr. 12-18. 
Berlin, Gesellschaft Natnrforschender Freunde. Sitzungsbetrichte 

1883, Nr. 7. 1884^ Nr, 9. 1885, Nr. 7. 1886, Nr. 2, 3. 
Bonn, Naturhistorischer Verein der Preussischen Rheinlande. 

Verhandlungen, Jahrg. 50, Heft 1. 
Braunschwoig, Verein fflr Naturwissenschaft. Jahresbericht VH, 

1889-1891. 

Breslau, Schlesische Gesellschaft far vaterländische Kultur. 

Jahresbericht 70 und Suppl. 
Donaueschingen, Verein für Geschichte und Naturgeschichte 

der Baar. Schriften, Heft Vin. 
Dresden, Gesellschaft Jsis**. Sitzungsberichte für 1892, Nr. 2. 

und 1898 Nr. 1. 
Dresden, Verein fOr Erdkunde. Jahresbericht XXHI. 
Dürkheim, Pollichia, Mittheilungen, Jahrg. XUX undL, Nr. 5, 6. 
Frankfurt a./M., Senkenbergische Naturforschende Gesellschaft. 

Bericht für 1898. 
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Fraakfoit ft. SL, Physikalischer Verein. Jahresbericht l^l 92. 
Frukfut a. 0^ Natanrübenächaftl. Verein des Reg.-Bez. Frank- 

fort a.0. Helios. XI, Nr. 2-5. 
Frankfurt a. 0., Societatom Litterae. VII, Nr. 4—7. 
Freibarg, Natorforschende Gesellschaft Berichte, Bd. VH. H. L 2. 
Giessen, Oberhessische Gesellschaft fOr Xatnr- ond Heilkunde. 

Bericht 29. 

Görlitz, Oberhessische Gesellschaft der Wissenschaft^ Magarin. 

Bd. 69, Heft I, 2. 
Göttingen, K. Gesellschaft der Wissenschaften. Nachrichten fftr 

1893, Nr. 8-14. 

Greifswald, Geoi^'raphi^che Gesellschaft. Jahresbericht V, 189Ö 93. 

Halle a./S., K. Leopoidinibc he Carolinische Akademie der Natur- 
forscher. Leopoldina, lieft XXIX, Nr. 9—20. 

Halle, Naturwissenscbaftl. Verein fQr Sachsen ond Thdringen. 
ZeitschrifL Bd. G6, Heft 1-4. 

Halle, Verein für Erdkunde. Mittheiluncren für 1893. 

Kiel, Natorwissenschaftl. Verein für Schleswig-Holstein. Schrif- 
ten, Bd. X, Heft 1. 

Künig>sberg, Ph\ sikalisch-Oekonomische GesellschafL Schrüien. 
Jahr'jrani; y/). 

Leipzig. K. .^ach.>i->che Gesellschaft der Wissenschaften, Berichte 
1893, Nr. IV. V, VI. 

Leipzig, K. Sächsisch»' Ge>elUchaft der Wisseuschaften. Ab- 
handlungen, Bd. XX. Xr. 1, 2—4. 

Leipzig, Verein für Erdkunde. Mittheilungen für 1892. 

Leipzig, .Vstrononi. Gesell>rii. Vierteljahrsschr. Jhrg. 28, Heft 3. 

Lübeck. Geograi)ii. GesellsLhaft, Mittheil., 2. Reihe, Heft 1—6. 

Leipzig, Astronomische GcäcUachaft. Vierteijahrsschrift, Jahr- 
gang 28, Heft 1. 2. 

München, K. b. Akademie der Wisscnächafteu. Sitzangsberichte 
für 1893, Heft 2. 

München, K. Bayrische Akademie der WissenschafLea. Abhand- 
lungen, B(i. XVllI, Abthlg. 1. 

München. Gesellschaft für Morphologie u. Physiologie, Sitzungs- 
bericiite Bd. IX. lieft 2. 

Magdeburg, Naturwissenscluiftl. Verein. Jaluesbericht für 1892. 

Mülhausen, Industrielle Gesellschaft, rreisaufgabeu für 18d4. 
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Nürnberg, Naturhistor. Gesellsch. Abhandlungen, Bd. X, lieft 1. 
Reichenberg, Verein d. Naturfreunde, Mittheilungen, Jhrg. 21,22. 
Strassburg, Geologische Landesanstalt für filsass-LothriDgen. 

MittheUungen, Bd. IV, Heft il. 
Strassburg, Soci6t6 des Sciences, Agriculture et Arts de laBasse- 

Alsace. Tome XXVII, No. 6, 7, 8. 
Stuttgart, Verein f. vaterländ. Naturkunde. Jahreshefte, Jhrg.49. 
Thom, Copernicus-Verein fUr Wissenschaft und Kunst Mit- 

thcilungcn, Heft VlIL 
Wemiirerode, Naturwissenschaft!. Verein des üarzes. Schriften, 

Bd. 1, 1886. 

Wiesbaden, Nassauischer Verein für Naturkunde. Jahrbttcher, 
Jahrgang 46. 

Oesterreich. 

Budapest, Ungarische Geologische Gesellschaft, Földtani Köz- 

löny, Vol. XXII, Nr. 11, 12. Vol. XXIU, Nr. 1-8. 
Budapest, Ungarische Geolog. Anstalt. Mittheilungen, B.10,H.3. 
Graz, NaturwissenschaftL Verein fOr Steiermark. Mittheilungen, 

Heft 29. 

Innsbruck, Ferdinandeum fOr Tirol und Vorarlberg. Zeitschrift, 
lU. Folge, Heft 37. 

Krakau, Akademie der Wissenschaften. Anzeiger 1898, Ok- 
tober, November. 

Linz, Verein fflr Katurkunde in Oesterreich ob der Enns. Jahres- 
bericht 21, 22. 

Prag, Böhmisch. Kaiser Franz Joseph Akademie der Wissen- 
schaften. Jahrg. II, Ghisse H, Nr. 1—32. Jahrg. I, Jahrg. 
n, Heft 1—22. 4 div. Abhandlungen. 

Frag, Beutscher Polytechniker-Verein in Böhmen. Technische 
Blatter, Jahrg. XXV, Heft 1, 2. 

Wien, K. K. Akademie der Wissenschaften. Sitzungsberichte, 
Bd. 101: Abthlgl, Nr. 7-10, Abthlg. Ha, Nr. 6-10, Ab- 
theflung Hb, Nr. 6—10, Abthlg. m, Nr. 6—10, und Re- 
gister zu den Bftnden 07—100. 

Wien, K. K. Geolog. Reichsanstait Jahrbuch, Bd. XLHI, Heft 1 
und Verhandlungen, Nr. 6—10. 

Wien, K. K. Geologische Reichsanstalt Jahresbericht fflr 1891. 

Wien, K. K. Naturhistor. Hofinusenm. Annalen, Bd. VHl, Nr. 1, 2. 
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Wien, Handels-Akademie. Mittheilungen, Nr. 33— -56. 

Wien, K. K. Centralanstalt für Meteorologie und Erdmagnetis- 
mus. Jalirbücher für 1891. 

Wien, K. K. Zoologiscli-lJotanische Gesellschaft Verhandlungen, 
Bd. XLIIL Heft 1. 2. 

Wien, Naturwissenschaft!. Verein. Mittheilungen 1892/93. 

Wien, Verein z. Verbreitung Naturwissenschaftlicher Kenntnisse, 
Bd. XXXm, 1892/93. 

TJoUand. 

Amsterdam, K. Akademie der Wissenschaften, Verhandelingen 
1. Scctie Deel I Nr. 1—8. II. Sectio Deel I Nr. 1—10. 
Deel IV Nr. 1 und Zittingsverslagen 1892/93. 

Harlem, Societe llollandaise des Sciences. Archlves TomeXXYlI 
Lief. 1, 2. 3. 

Nijmegen, Nederl. Botanische Verceniging. Archicf II. Serie, 
6. Deel 2. Stak und Prodromus l^lorae Batavae. Vol. XI» 
pars 1. 

Dänemark, Schweden, Norwegen, 
Bergen, MusÖe de Bergen, Aarbog for 1892. 
Kopenhagen, K. Danske Videnskaberoes SeUkabs. Oversigt 1892 

Nr. 3, 1898 Nr. 1. 
Stockholm, K. Schwedische Akademie der Wissenschaften. Band- 
Ungar, Bd. 22—24 in je 2 Parts. 
Stockholm, K. Sehwedische Akademie der Wissenschaften, Bi- 

hang. Bd. XVm, Nr. 1-4. 
Stockholm, K. Schwedische Akademie der Wissenschaften, Ofver- 

sigt, Bd. 46-49, 1889-1892. 
Stockholm, K. Schwedische Akademie der Wissenschaften. Bio- 

graphies des Membres, Bd. 8^ Heft 1. 
Upsala, K. Gesellschaft der Wissenschaften. Nova Acta, IIL Serie, 

Vol. XV, fosc. 1. 
UpsaU, Universitätsbibliothek, Arsskrift 1892 nnd Inbjadnings- 

skrifter. 

Frankreich. 

Bordeaux, Socl^tö des Sciences Physiqnes et Naturelles. 

moires 4. Serie Tome JH. Gabier 1 et Appendix. 
Bordeaux, Sodötö Linn^enne, Actes V. Serie, Vol. V. 
IdUe, Soci6t6 G6ologique du Nord. Annales XX, 1892. 
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Lyon, Acadömie des Sciences, BcUes-Lettres et Arts, Classe des 

Sciences, Memoires Tome XXX, XXXI. 
Lyon, Societe d'Agricultiire, Histoire Naturelle et Arts ütiles. 

Annales 6. Serie, Tome 2—5. 
Lyon, Sociöte d'Anthropologie. Bulletin Tome XI, Nr. 2. 
Lyon, Acad^mie des Sciences, Belles-Lettres et Arts. Sciences 

et Lettres Memoires. III. Serie, Tome 1. 
Nancy, Societe des Sciences. Bulletin II. Serie, Tome 1-2, faac. 

27, Annec 25. 

Nantes, Soci6t6 des Sciences Naturelles, Bulletin Tome 3. 
Nr. 1, 2, 3. 

Paris, Society G6olog. de France. Compte Rendu 1893, Nr.lo— 17. 
Paris, Soci^t6 Math, de France, Bulletin Tome XXI, Nr. 5—7. 
Paris, Soci6t6 de Biologie. Comptes Bendns. N. S. Tome 

Nr. 28, 24, 25^ 26, 27, 28, 37. 
Paris, Görnitz International des Poids et Mesures, Tome VIIL 
Paris, Bulletin Scientiüque de la France et de la Belgique. Tome 

XXIV, 1892. 

Bdgim. 

Anvers, Soci6t6 Royale de Geographie, Bulletin Tome XYH, 

Nr. 1, 2, 3, 4, 5; Tome XVin, Nr. 1. 
Bmzelles, Acaddmle Royale des Sciences, des Lettres et des 

Beanx-Arts, Annnaire Ann6e 58, 59. 
Bruxelles, Acad^mie Royale des Sciences, des Lettres et des 

Beaax-Ai*ts, Bulletin III. Serie, Tome XXII— XXY. 
Bruxelles, Societe Beige de Microscopie, Annales Tome XVII, 

Nr. 1. 

Bruxelles, Soci^tö Beige de Microscopie. Bulletin Ann^e XIX, 
Nr. 8, 9, 10. 

Gent, Kruidkundig Genootschap Dodonaea. Jaarboek IV, 1892 
und V, 1893. 

Englanäy SdtoMand, JWaiuf. 

Bristol, Naturalists Society, Proceediugs New Series, Vol. VII, 
part. 2. 

Dublin, Royal Irish Academy. III. Serie, Vol. II, Nr. 4, 5. 
Edinburgh, Geolo^jical Society, 'I'ransactions, Vol. VI. part. 5. 
Liverpool. Biolo^qcal Society, Troceedings and Tranbactions. 
\ol VII, 1892; 93. 
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London, Royal Society. ProeeiMÜn^s, Vol. LIII. Nr. 323, 324, 325. 
London, Royal Society. Proce('(liii*_rs, Vol. LIV, Nr. 326, 327. 
London, Royal GcoLiraphical Societ\ . Journal, Vol. II, Nr. 2, 3—6. 
London, Royal Microscopical Society. Journal 1893, Part. 3, 4, 5. 
London, Linneaa Society, Botauy. Journal, Vol. XXIX, Nr. 202, 
203, 204. 

London, Linneaa Society, Zoolog>. Journal, Yol. XXIV, Kr. 152, 

153, 154. 

London, Zoological Society. Transactions, Vol. XIII, Part. 7. 
London, Zoological Society. Proceedings 1893, Part. II, III. 
London, Mathematical Society. Proceedings Nr. 460—468. 
London, Royal Observatory of Greenwicli 1889, 1890. 

Tu • 

Manchester, Manchester Literary and Philosophical Society. 
Memoires IV. Serie, Vol. 7, Nr. 2, 3. 

Italien. 

Milano, Societä Italiana di Scienze Naturali. Atti Vol. V, fasc. 

II, Nr. 4-7 ; Vol. XX, fasc. Nr. 1-10; Vol. XXI, fasc. 1, 

Nr. 1-12 und Vol XXXIV, fasc. 2 und 3. 
Modena, Soc. dei Naturalisti. Atti III. Serie, Vol XII, fasc. 1 u 2. 
Kapoli, Accadcniia dclle Scienze Fisiche e Matematiche. Kendi- 

conti II. Serie, Vol. VTI, fasc. 6, 7. 
Padua» Societä Veneto-Trentina di Scienze Naturali. Bollettino 

Vol. V, Nr. 3. 

Pisa, Socictä Toscana di Scienze Naturali. Atti, Vol. XII. 
Eoma^ Reale Accademia dei Lincei. V. Serie, 1. Semestre, Vol. II, 

fasc. 10, 11, 12; IL Semestre, Nr. 1, 2, 3, 4—11. 
Roma, Socictä liomana per gli Studi zoologici. BoUettino, 

Vol. II, Nr. 4, 5, 6. 
Koma, Specola Vaticaua. Publicaziom fasc. III. 

Spanien, Portugal. 
Coinibra, Universidade Coimbra. Jornal Vol. XI, Nr. 4 und 5. 
Lisboa, Sociedada de Geographia. Boletim XI. Serie, Nr. 9, 10, 
II» 12; XII. Serie Nr. 1 und 2, und Catalogos. 

Russland. 

Uelsingfors, Societe des Sciences de Finland. Observations en 

1884/86 et 1890/91. 
Helsingfors, Finska Vetenskaps-Societeten, Bidrag, Haftet 51. 
Helsingfor.s, l'inska Vetenskaps-Societetens. Öfversigt XXXIV, 

1891/92. 
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üelsüigibis, linlands Geologiska Undersökning. Beskrifning, 

Nr. 22-24. 

Moscou, iSoc. Imperiale des Naturalistes, Bulletin 1893, Nr. 1, 2, 3. 
Biga, Technischer Verein. Industrie-Zeitung, Jahrg. XIX, Nr. 10, 

11, 12, 13, 14, 15, 16, 17-22. 
Riga, Naturforscher-Verein. Korrespondenzblatt, XXXVI. 
St. Petersburg, Görnitz G^ologique. M^moires, Vol. IX, Nr. 2, 

Vol. X, Nr. 2. 

St Petersburg?, Comite Geologique. Bulletins, Vol. XI, Nr. 9, 10, 

Vol. Xll, Nr. 1, 2. 

Nwd', Central' und Siidamtrika. 
Austin, Texad Academy of Science. Transactions Vol. 1, Nr. 2. 
Baltimore, American Chemical Journal, Toi. 15, Nr. 6. 
Cambridge, Museum of Comparatiye Zoology. Bulletin, Vol. XXIV, 

Nr. 4, 5, 6, 7; VoL XVI, 13 und U; Vol. XXV, Nr. 1. 
Chapel Hill, Elisha Mitchell Scientific Society. Journal, Vol. IX, 

Part 2. 

Cincinnati, Society of Natural History. Journal, Vol. XVI, Nr. 1* 

Haliüaz, Nova Scotian Institute of Natural Science. Proceedings, 
Vol. IV, Part n und IV; Vol. V, Part. I, H und IV; 
Vol. VI, Part I-IV; Vol. VII, Part L 

LAwrence, UniTorsity of Kansas, Vol. II, Nr. 1, 2. 

Lincoln, University of Nebraska. Studios, Vol. I, Nr. 1, 2, 3. 

Lincoln, University of Nebraska. Report Annual VI. 

Madison, Washbum Observatory. Pnblications Vol. VI, Part 3, 4. 

Madison, Wisconsin Academy of Sciences, Arts and Letters. 
Transactions, Vol. V und Vn. 

Menden, Scientific Association. Annal Address 1892. 

Mexico, Sodedad „Antonio Alzate**. Memorias, Tomo VI, Nr. 9, 
10-12; Tomo VII, Nr. 1, 2. 

Minneapolis, Geological and Natural History Survey of Minne- 
sota. Bulletin, Nr. 8. 

Minneapolis, Geological and Natural History Survey of Minne- 
sota. Report XX, 1891. 

New York, Academy of Sciences. Transactions, Vol. XIL 1892/93. 

New York, Academy of Sciences. Annais, Vol. VIII, Nr. 1—5. 

Ottawa, Geological Survey of Canada, Cataloguc d'Exposition 
de Chicago. 
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Philadelphia, University of Pennsylvania. 
Philadelphia, Academy of Natural Sciences. Procecdiügs 1893, 
Part 1. 

Philadelphia, American Philosophical Society. Proceediogs, VoL 

XXXI, Nr. 140. 
Philadelphia, Zoological Society. Report XXI. 
Kochester, Hochester Academy ot Scieuce. Proceedings, Vol II, 

Nr. 2. 

Salem, Essex Institute, üulletin Vol. 23, Nr. 1—12; Vol. 24 

Nr. 1—12; Vol. 25, Nr. 1-3. 
Sau Francisco, California Academy of Scieuces. Proceedings, 

II. Series, Vol. 3, Part 2. 
San Francisco, California Academy of Sciences. Papers III. 
San Francisco, California Acad. of Sciences, Occasional Papers IV. 
St. Louis, Academy of Science. Transactions, Vol. VI, 1—8. 
St. Louis, ßotanical (iardens, Annual Report IV. 
Tambaya, Observatorio Aätronomico Nazional. lioletiu, Tome 1, 

Nr. 13, 14. 

Topeka, Kansas Academy ot Science, Vol. XIII, Transactions. 
Toronto, Canadian Institute. Transactions, Vol. III, Part 2. 
Toronto, Canadian Institute. Keport V. 

Washin.LTton, Philosophical Society. Bulletin, Vol. X, 1887; Vol. XI, 

iHcSsin. 

Washington, Pliilosospical Society. Bulletin, Vol. 1, 1871/74; 
Vol. II, 1874/78; Vol. Ui, 1877/80; Vol. VU, 1884; Vol. 
YIII, 1885. 

Washington, ü. S. National Museum. Proceedings, Vol. 14^ 1891. 
W'ashington, U. S. National Museum. Keport 1890. 
Washington, Smithsouian Institutiou. Annual Keport 1889/90 in 

2 Parts. 

Washington, Smithsonian Institution. Bulletin Kr. 39, in 7 Parts 

Nr. 40. 

Washington, Smithsonian Contributions to Knowledge Nr. 842. 
Washington, Sinithsonian Institution (Bureau of Ethnology. Ke- 

l>ort \TII, 1886/87. 
Washington, Smithsonian Institutiou, Miscellaneous Collections 

Nr. 664 and 843, 851. 
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Washington, Department of Aj^riculture Bulletin, Nr. 4. 
Washington, ü. S. Department ot AgricuUure. N. America Fauna 
Nr. 7. 

Indien, Japan, Afrika und Australien. 
Batavia, ßataviaasch Gi nootschaj) van Künsten en Wctenschap- 

pen. Sijdsclirift Deel XX & XXIV. 
Bombay, Royal Asiatic Society. Journal, VoL XVIil, Nr. XLIX, 

1892. 

Bombay, Anthropological Society. Journal, Vol. III, Nr. 1, 2. 
Calcutta, Geological Survey of ludia (Indian Museum) Records 

Vol. XXVI, Part. 2 und 3. 
Cape of Good Hope, Annais of the Observatory, Vol. 1, p. 2—4. 
Colorabo, Royal Asiatic Society. Journal 1892, Vol. XII, Nr. 43. 
Melbourne, Royal Society of Victoria. Proceedings, New Series, 

Vol. V. 

Sydney, Australasian Assoc. for the Advancement ot Science. 

Report IV. 

Sydney, Australian Museum, Report tor 1892. 

Sydaey, Australian Museum. Records Vol. I, Vol. U; Nr. 1—5 
und 14. Diverse Gatalogne. 

Tokyo, College of Science. Journal, Vol. VI, Part. 2, 3 and 
Calendar XXV-XXVI. 

Tokyo, College of Science. Journal, Vol. V, Part 4, Vol. TV. Part 2. 

Tokyo, Deutsche Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ost- 
asiens. Mittheilungen, üeft 52. 

C. Anschaffungen. 
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